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Wo sich mehr als fünf Anwender einen Drucker teilen 
sollen, ist die Zeit reif für einen netzwerktauglichen 
Printer. Wir testen sechs Geräte und geben Kauftips 


Tintenstrahldrucker optimieren 


Um ihre Arbeiten zu Papier zu bringen, verwenden die 
meisten Benutzer Tintenstrahldrucker. Diesen optimale 
Ergebnisse abzugewinnen, will gelernt sein 
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gramme auf Praxistauglichkeit und Zuverlässigkeit 


Schöne Spiele 

Ausgewählte PD- und Shareware-Spiele, die das 
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Zeiten globaler Kommunikation können sie als 
Web-Server noch gute Dienste leisten 
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> Drucker-Ratgeber 


Stapelweise erhält die Redaktion jeden Monat Anfra- 
gen zu Druckern. Neben dem Betriebssystem und 
neuen Macs beschäftigt vieleLeser kaum ein ande- 
res Thema mehr als die Anschaffung des richtigen 
Druckers, entsprechender Treiber und damit ein- 
hergehende Probleme. Zentrale Anlaufstelle für 
Drucker ist bei der M acwdt Redakteur Guido Sieber. 
Was bei seinen Tests von Laserdruckern speziell für 
die Arbeit in einem Netzwerk herauskam, lesen Sie 
ab Seite 38. Und seine Tips für den optimalen Ein- 
satz von Tintenstrahldruckern finden Sie ab Seite 44. 


Neuer System-Workshop 


Das Juli-Heft der M awdt wurde mit einer Jubiläums- 
CD-ROM zur 75. Ausgabe ausgeliefert, die auch das 
Update auf die aktuelle Version des Mac-Betriebs- 
systems enthält. Dazu bringen wir in dieser Ausga- 
be den ersten Teil eines neuen Workshops. Im Mit- 
telpunkt stehen dabei neue Systemtechnologien 
wie etwa Open Transport, die bislang nur wenig 
Beachtung gefunden haben, obwohl sie es wert 
sind, sich mit ihnen zu beschäftigen. Ab Seite 120. 


Aufgedeckt 


Eine von Apples Systemtechnologien, die fast in 
Vergessenheit geraten sind (siehe oben), ist Quick- 
draw GX. Als Redakteur Thomas Armbrüster frisch 
aus dem Urlaub zurückgekehrt mit der Bitte kon- 
frontiert wurde, dazu einen Artikel zu schreiben, 
stellte er fest, daß zu Apples Grafikstandard nur 
wenige Informationen im Umlauf und diese nicht so 
einfach zu finden sind. Die beste Quelle hierfür ist 
das Internet. Was Armbrüster bei seinen Recher- 
chen und Tests herausfand, lesen Sie ab Seite 32. 


Sicherheitsrisiko 

„Würden Sie ein T-Shirt tragen, auf dem gut lesbar 
Ihr Name, Ihre Anschrift und Telefonnummer sowie 
Ihre Hobbys stehen?“ Mit dieser Frage beginnt ein 
Report über Sicherheitsrisiken im Internet und in 
Online-Diensten. Wohl nur wenige Anwender sind 
sich bewußt, was sie über sich preisgeben, wenn sie 
sich dort einklinken. Der Beitrag ab Seite 22 deckt 
aber nicht nur die Risiken auf, sondern gibt auch Hil- 


acianer sind Leute, die 
große Sympathie für den 
Mac und sein Betriebs- 
system hegen und zu- 
tiefst von beider Vorzüge gegen- 
über anderen Lösungen überzeugt 
sind. Gerade deshalb ärgert es sie, 
daß sich die Firma, die beides ge- 
schaffen hat, ausgerechnet in einer 
Lage, in der es um ihre nackte Exi- 
stenz geht, teilweise geradezu stüm- 
perhaft verhält. Beispiele: Dazwin- Andreas Borchert, 
gen Manager aus der Firmenzen- Chefredakteur 
trale ihre Kollegen in Deutschland, mit dem Performa 5260 einen Mac 
anzubieten, der das Vorurteil bestätigt, Rechner von Apple seien über- 
teuert. Und damit will Apple endlich die Tür in den Bildungsbereich 
aufstoßen, wo das Unternehmen hierzulande bislang kaum vertre- 
ten ist? Oder die Preise für Upgrades auf PCI-M acs - geradezu eine 
Frechheit, ein Schlag ins Gesicht all jener, die dem M ac jahrelang die 
Stange gehalten haben. Oder die Informationspolitik zu System 
7.5.3: Da teilt Apple im April mit, es sei für alle Macs geeignet, doch 
einen M onat später folgt die Empfehlung: Bitte nicht auf Performas 
einsetzen. Der Performa 5260 wird dann wieder damit ausgeliefert. 


Argerl ich Oder Apples Grafikstandard Quickdraw GX. Wie 
wollen die Firmenstrategen diesen wirklich als Standard durchsetzen, 
wenn die eigene Softwaretochter Claris nicht ein Produkt anbietet, 
das Quickdraw GX unterstützt? Oder die nach wie vor restriktive Unter- 
stützung von Entwicklern. Oder die Verschiebung von System 8. Zwar 
gibt es gute Gründe dafür, aber noch in diesem Sommer kommt Win- 
dows NT 4.0 - das Betriebssystem, das die eigentliche Herausforderung 
für Apple ist. Die Liste an Beispielen ließe sich fortsetzen. 

Wenn Apple so weitermacht, läuft der Maac-Hersteller Gefahr, das Ver- 
trauen einer Minderheit zu verspielen, die zugleich eine starke und 
loyale Anhängerschaft darstellt, potentielle neue Anhänger zu 
vergrellen und gegenüber Microsoft und Intel noch weiter ins Hin- 
tertreffen zu geraten. Warum wohl befindet sich die Apple-Aktie 
ungeachtet der von Apple-Boß Amelio großangekündigten Restruk- 
turierungsmaßnahmen im Sturzflug? Den hehren Worten müssen nun 
Taten folgen - aber bitte nicht in der stümperhaften Weise, wie es 
die angeführten Beispiele deutlich machen. 


Herzlichst 


festellung, wie Sie sich dagegen schützen können. 
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Macwell Alle getesteten Produkte dieser Ausgabe auf einen Blick 


Produkt Hersteller Wertung Seite Produkt Hersteller Wertung Seite 
3D World 1.0 M icrospot -j-jalele] 84 Notator Logic Audio Emagic - 87 
After Effects 3.1 Adobe BEBB} 78 OL 1200 ex Oki -J-I-Jele) 41 
Briefkasten Intex BBBdd 36 Optra Rt+ Lexmark SBBBl 40 
Business Card Reader 2.1 Newsoft BBBdd 32 Orange PC Orange Micro SBBld 30 
cc:Mail Lotus BBBBl 60 Performa 5260 Apple - 26 
Color Stylewriter 2500 Apple Baal 46 Phaser 140 Tektronix SBBbl 47 
Cubase VST Steinberg - 88 Power Center 604/120 Power Computing J-J-jele) 27 
Cyber Synth VS Invision - 90 Pro Tools/DAE Powermix Digidesign = 88 
Deskjet 850 C Hewlett-Packard Baal 47 QMS 1660e QMS BaBaul 41 
Deskwriter 660 C Hewlett-Packard BBBbl 46 Quick Mail CE Software BBBBÜ 60 
Digital Performer Mark of the Unicorn - 90 Shade Ill 1.2 Virtual Light BasaBl 28 
First Class Soft Arc BBaal 60 Studiovision Pro Opcode - 86 
FS-3600+ Kyocera BaBBl 40 Stylus Color Il Epson SBBbl 46 
HL 1260e PN Brother BaBcd 40 Stylus Pro Epson SBBBl 46 
Internet Phone Vocaltec BBBBl 32 Symantec Cafe Symantec -1-]-] je} 30 
Laserjet 5 M Hewlett-Packard BaBBl 40 Trackman Marble Logitech SBBBl 36 
Lightning Draw GX 1.0 Lari Software - 96 Turbotalk 2.2.3 IPT Basaas 37 
Mac Trac Deluxe M icrospeed BaBBl 36 Twin Turbo 128M 2 Integrated M icro Solutions BBBHE 34 
M asterjuggler Pro Alsoft BEBE} 84 Unigorn 1.0.3 Softpress - 97 
Netdoubler Asante BuGdd 34 X-finity Quato BBBBl 82 


Maewell Leserservice und Informationen zum Heft 


Leserbriefe 

Die Meinung unserer Leser ist uns wichtig. Sie erreichen uns per 
Post, elektronisch und per Fax unter: IDG Magazine Verlag 
GmbH, Redaktion M acwelt, Brabanter Straße 4, 80805 München, 
Telefon 0 89/3 60 86-234, Fax -304, Compuserve 71333,3251, 
Internet Info@macwelt.m.eunet.de. Die Redaktion behält es sich 
vor, Leserbriefe für die Veröffentlichung zu kürzen. 


Macwelt Jahresindex 


Fehlt Ihnen eine Workshop-Folge, oder wollen Sie einen unserer 
Testberichte aus dem vergangenen Jahr nochmals lesen? Kein 
Problem, wir haben alle 1995 erschienenen Beiträge für Sie auf ei- 
ner CD-ROM zusammengestellt, mit Schlagworten versehen und 
eine Volltextsuche integriert. Bestellen können Sie die CD für 39 
Mark bei Ernst Jost, Computerservice (siehe M acwelt Shop). 


Macwelt Einkaufsführer 


Sie suchen eine ganz bestimmte Produktbesprechung? Für unsere 
Leser fassen wir alle getesteten Produkte nach Hardware, Soft- 
ware und CD-ROM untergliedert im Einkaufsführer zusammen, 
den Sie vierteljährlich aktualisiert auf der M acwelt-CD (siehe Cou- 
pon und Anzeige im Heft) bestellen können. 


Frage & Antwort 

Haben Sie Ärger mit dem Mac? Suchen Sie ein Programm? Hilfe- 
stellungen geben wir in den Rubriken „Frage & Antwort“ und 
„Software-Börse“. Senden Sie uns Ihre Frage schriftlich, und ver- 
gessen Sie nicht, Ihre Systemkonfiguration und das Problem ge- 


nau zu schildern. Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir nur 
eine Frage pro Zuschrift beantworten können und keine hand- 
schriftlichen Anfragen entgegennehmen. Unser Service ist kosten- 
los und daher ausschließlich auf Privatanwender zugeschnitten. 
Wir bemühen uns, alle Fragen so schnell wie möglich zu bearbei- 
ten. Darüber hinaus steht Ihnen die Redaktion donnerstags zwi- 
schen 15 und 17 Uhr für telefonische Anfragen zur Verfügung. 


Macwell Testergebnisse 


Um die Testergebnisse eindeutig zu präsentieren, vergeben wir 
für jedes Produkt eine M auswertung. Die angegebenen Preise 
sind als Zirkapreise inklusive M ehrwertsteuer zu verstehen. 


Bewertungsskala 
Wir vergeben maximal fünf Mäuse, im schlechtesten Fall eine 
Tonne; zur besseren Differenzierung gibt es auch halbe M äuse. 


ABBMB herausragend BBBBL sehr gut 


BBBdd gut EB;05G annehmbar 
ACGEHG schwach m) nicht zu empfehlen 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Software 
oder Hardware in der 

jeweiligen Klasse 

+ Leistungswerte 

« Anwenderfreundlichkeit 


« Funktionalität des Produktes 

« Support des Herstellers/ 
Distributors 

« Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Kurz vor Redaktionsschluß 


Patch für System 7.5.3 


Kaum ist System 7.5.3 für alle Macs auf 
dem Markt, schon kommt der erste Patch 
heraus, der dessen Fehler behebt. „‚Macin- 
tosh System 7.5.3 Revision 2“ soll laut Ap- 
ple folgende Probleme beheben: 

Powerbooks mit RAM-Doubler (Version 
1.6.1 und älter) im Ruhezustand; Geschwin- 
digkeitseinbußen bei Powerbooks 2300, 500 
und Duos; Probleme von Powerbooks mit 
Power-PC-Prozessorkarte und PC-Disketten, 
die nach dem Formatieren auf DOS-PCs 
nicht lesbar sind; Fehlermeldungen auf 
PCI-Macs und Powerbooks 5300, Duo 2300 
sowie 500 und Duo mit Power-PC-Karte; 
Probleme von PCI-Macs beim Kopieren auf 
1-GB-Festplatten und beim Starten von 
einem externen Volume. Der Patch soll bei 
Erscheinen dieser Macwdt-Ausgabe im In- 
ternet unter ftp.info.apple.com sowie unter 
ftp.info.euro.apple.com in einer deutschen 
Version zur Verfügung stehen. sh 


PCI-Grafikkarte 


Village Tronic bietet jetzt auch eine PCI- 
Version ohne Video-Option der Grafikkar- 
ten-Familie Mac Picasso an. Auf der Karte 
arbeitet ein Cirrus-Logic-Grafikchip, sie hat 
sowohl eine Mac- als auch eine VGA- 
Schnittstelle. Die auf dem Board verlöteten 
2MB DRAM-Speicher sind auf 4MB erwei- 
terbar. Mac Picasso 520 unterstützt Auto- 
sensing und ist die erste Mac-Karte, die 
auch den DDC2B-Standard unterstützt, wo- 
durch Plug-and-play-fähige PC-Monitore 
erkannt werden. Die Karte soll rund 400 
Mark kosten. Informationen bei Village Tro- 
nic, Telefon 0 50 66/70 13-0, Fax -49. gs 


Laserdrucker von IBM 


Nach dem Auslaufen des Lizenzabkom- 
mens mit Lexmark hat IBM vier neue Post- 
script-Netzwerkdrucker angekündigt. Der 
Network Color Printer arbeitet mit einem 
Druckwerk von Canon und soll drei Farbsei- 
ten pro Minute mit einer Auflösung von 600 
mal 600 dpi ausgeben; der Preis soll in den 
USA unter 9000 US-Dollar liegen. Die mo- 


nochromen Drucker Network Printer 12, 17 
und 24 geben laut IBM 12, 17 respektive 24 
Seiten pro Minute aus. Die beiden kleine- 
ren Modelle haben ein Druckwerk von Fuji 
Xerox, das Modell 24 arbeitet mit einem 
von Canon. Die Preise werden bei etwa 
1600 (Modell 12), 2000 (Modell 17) und 


SCHNÜFFLER Die Xpress-Xtension Fifi XT 
stellt verlorene Dateiverbindungen aus Xpress 
heraus automatisch wieder her. Die Xtension 
sucht notfalls auch Server, Festplatten und 
CDs. Ebenfalls aufgespürt werden können um- 
benannte Dateien. Informationen bei Janus 
EDV Systemintegration, Telefon 0 40/35 75 
76-0, Fax -77; Preis: Einzellizenz um 300 Mark, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage. ms 


ALLROUNDER Deneba hat in den USA Ver- 
sion 5.0 von Canvas vorgestellt. Neben einer 
überarbeiteten Benutzeroberfläche bietet das 
Grafik-, Mal- und Layoutprogramm diverse Ar- 
beitsumgebungen wie Illustration, Präsentation 
oder Layout. Die verfügbaren Werkzeuge pas- 
sen sich der gewählten Umgebung an. Über- 
dies editiert Canvas 5.0 Bitmap-Bilder. Infor- 
mationen unter http://www.deneba.com th 


ZEICHNER Ein Vektorgrafikprogramm, das 
natürliche Werkzeuge wie Pinsel oder Bleistift 
nachahmen kann, wird Fractal Design im drit- 
ten Quartal dieses Jahres auf den Markt brin- 
gen. Expression kann mehrere Zeichenelemen- 
te einem Zeichenweg zuweisen und so bei- 
spielsweise einen impressionistischen Zeichen- 
stil oder einen Holzschnitt imitieren. Alle Ele- 
mente bleiben editierbar. Informationen unter 
http://www.fractal.com th 


KATALOG Kudo Image Publisher 3.0 ermög- 
licht die plattformübergreifende Herstellung 
von Bildkatalogen. Diese lassen sich mit dem 
Kudo Toolkit sowohl auf Hybrid-CDs wie auch 
für das Internet publizieren. Den mitgelieferten 
Reader und den Viewer darf man lizenzfrei an 
Anwender weitergeben. Informationen bei Ku- 
do, Telefon 0 01/6 19/2 72-26 00, Fax -42 92, 
Internet: http://www.kudo.com th 


ADOBE VERKAUFT FETCH Das US- 
Softwareunternehmen Extensis hat von Adobe 
die Rechte an Adobe Fetch erworben und will 
das Programm als Extensis Fetch vermarkten. 
Das Abkommen tritt am 1. August in Kraft. ab 
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3500 US-Dollar (Modell 24) liegen. Einzel- 
heiten zur Verfügbarkeit und zu Preisen im 
deutschsprachigen Raum standen bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest. th 


Apple mit Marionet 


Apple nimmt die Skripttechnologie Mario- 
net von Allegiant Technologies in Lizenz. 
Mit Marionet sollen sich Internet- und In- 
tranet-Lösungen, wie beispielsweise das 
schnelle Aktualisieren von Inhalten auf 
Web-Seiten, einfach entwickeln lassen. Die 
Vereinbarung zwischen Allegiant und Apple 
beschränkt sich zunächst auf den internen 
Gebrauch bei Apple. mst 


Microsoft Network 


Microsoft bietet ab sofort eine deutsch- 
sprachige Web-Seite im Internet an. Unter 
der Adresse http://www.de.msn.com gibt es 
unter anderem Computer-News, ZDF-Inhal- 
te, ein Musik-Magazin und Informationen 
zu Olympia 1996. Microsoft möchte mittel- 
fristig auch den kostenpflichtigen MSN-Be- 
reich auf das World Wide Web verlagern. An 
der notwendigen Infrastruktur - etwa bis 
Ende 1996 flächendeckender Zugang zum 
Ortstarif - wird bereits gearbeitet. mst 


Scanprep Pro 3.0 


Mit der Version 3.0 des Scan-Plug-ins für 
Photoshop lassen sich während des Scan- 
nens die Photoshop-Werkzeuge zur Bildbe- 
arbeitung verwenden. Sind die gescannten 
Bilder für eine spätere Farbseparation vor- 
gesehen, wechselt das Programm automa- 
tisch zu einer CMYK-Vorschau. Spitzlichter 
und Schatten sowie der Punktzuwachs sind 
für jede Farbe einzeln bestimmbar. Die 
Farbbearbeitung wird grundsätzlich im CIE- 
Lab-Farbraum durchgeführt, bevor die Da- 
ten in CMYK-Werte umgewandelt werden. 
Der Preis liegt voraussichtlich bei rund 700 
US-Dollar (siehe auch Test in M acwet 2/96). 
Image Xpress findet man unter http://grace 
net.com/scanprep im Internet. th 


Redaktion: Andreas Borchert 
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Hardware, Software und Updates 


180-M HZ-BESCHLEUNIGER 


M accellerate von Phase 5 für PCI-M acs 


Speziell für die Power Macs 7500, 7600, 8500 und 
9500 entwickelt die deutsche Firma Phase 5 Prozes- 
sorkarten mit 150 und 180 Megahertz Taktrate 


ie Karten basieren auf Motorolas neuem Power- 
# PC-Prozessor 604p, der einen größeren internen 
Cache von 32 KB aufweist. Nach Herstellerangaben läßt 
sich mit den Karten, die einfach als Ersatz der alten 
Prozessorkarte auf die Hauptplatine gesteckt werden, 
ein Geschwindigkeitszuwachs von bis zu 200 Prozent er- 
zielen (180-MHZ-604p- gegenüber 100-MHz-604-Prozes- 
sor). Die Karten sollen ab Mitte bis Ende August verfüg- 
bar sein. Der Hersteller aus Oberursel war bisher im 
Amiga-Markt aktiv und will mit den Karten in den Mac- 
Markt einsteigen. Für Mitte 1997 ist auch die Produk- 
tion eigener Mac-kompatibler Rechner geplant. sh 
Informationen: Phase 5, Telefon 0 61 67/58 37-87, Fax 
-89, Internet: http://www.phase3.de Preis: Karte mit 150 
MHz Taktrate etwa 1650, mit 180 MHzrund 2300 Mark 


fern. Es bietet eine Auflö- 
sung von 600 dpi, Adobe 
Postscript sowie Netzwerk- 
unterstützung für die gän- 
gigen Protokolle. gs 
Informationen: Apple, Te- 
lefon 01 80/3 50 18, Inter- 
net: http://www.apple.com 
Preis: Konfiguration mit 4 
MB RAM etwa 3000 Mark, 
mit 12 MB, Duplexeinheit 
sowie zusätzlicher Papier- 
zuführung für 500 Blatt 
knapp über 4000 Mark 


Datensicherung 
Remote Pack von Dantz 


Dantz hat Remote Pack für 
Windows 95 und Windows 
NT angekündigt, ein Zu- 
Satzprodukt für die Daten- 
sicherungsprogramme Re- 
trospect und Retrospect 


Zwölf-Seiten-Drucker 
Laserwriter 12/640 PS von Apple 


Der neue Lasernriter 12/640 PS von Apple 
hätte ganz gut in den Laserdrucker-Test die- 
ser Ausgabe der Macwedt gepaßt, war dafür 
jedoch nicht rechtzeitig verfügbar. Das 
Gerät soll laut Apple eine Druckleistung 
von maximal zwölf Seiten pro Minute lie- 
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Zwölf-Seiten-Drucker Der Laserwriter 12/640 
PS von Apple bietet eine Auflösung von 600 dpi 
und soll zwölf Seiten je Minute ausgeben können. 


Remote desselben Her- 
stellers. Mit Remote Pack 
ist jeder Mac, auf dem Retrospect in der 
Version 3.0A läuft und der Open Transport 
1.1 oder höher verwendet, in der Lage, ei- 
nen PC über ein TCP/IP-Netzwerk zu si- 
chern. Wer bereits Retrospect 3.0 hat, kann 
diese Version unter der Web-Adresse http:// 
www.dantz.com kostenlos auf 3.0A aktuali- 
sieren. Außerdem enthalten alle Remote 
Packs eine kostenlose Update-Diskette. ab 

Informationen: Prisma Express, Telefon 01 
80/5 43 59 90 Preis: erhältlich sind 5, 10 
und 50 Benutzerlizenzen; Preise auf Anfrage 


17-Zoll-Monitor 
17 MVX-V2 von Hitachi 


Der 17 MVX-V2 von Hitachi stellt das neue 
Einstiegsniveau des Unternehmens bei 17- 
Zoll-Bildschirmen dar. Das Gerät verfügt 
über eine Maske mit einem horizontalen 
Punktabstand von 0,23 Millimeter. Die Bild- 
wechselfrequenz beträgt mindestens 75 Hz 
für Auflösungen von 640 mal 480 bis 1024 
mal 768 Bildpunkten; die Konfiguration er- 
folgt über eine Bildschirmanzeige. Der 17 
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17-Zoll-Monitor Der 17-Zöller 17MVX-V2 von 


Hitachi verfügt über 20 Voreinstellungen, die pro- 
grammierbar sind. Die maximale Auflösung des 
Monitors beträgt 1024 mal 768 Punkte. 


MVX-V2 genügt den Gesundheits- und Si- 
cherheitsstandards nach MPR II und TÜV 
Ergonomie. Der Monitor entspricht darüber 
hinaus den neuen Plug-and-play-Spezifika- 
tionen nach DDC1/2B. ab 

Informationen: Hitachi, Telefon 0 40/7 34 
11-0, Fax -121 Preis: etwa 1300 Mark 


Raid-Systeme 
Neue Angebote von M acky Messer 


Der in Frankfurt am Main ansässige Anbie- 
ter Macky Messer präsentiert eine Reihe 
von Raid-Systemen, die für Server und Vi- 
deoproduktionen ausgelegt sind. Sämtliche 
Rechnermodelle verfügen über zwei Hot- 
swapping-Netzteile und Hotswapping-Fest- 
platteneinschübe. Erhältlich sind Kapazi- 
täten von 12 bis 120 Gigabyte. 

Unterstützt werden die Raid-Level 0, 1, 3 
und 5 unter Fast- und/oder Wide-SCSI. Je 
nach Wunsch lassen sich bis zu sechs SCSI- 
Kanäle konfigurieren. So besteht die Mög- 
lichkeit, gleichzeitig mehrere Server an ei- 
nem Raid-System zu betreiben. Die Daten- 


transferraten gibt Macky Messer mit 25 MB 
pro Sekunde unter Fast-SCSI und über 40 
MB in der Sekunde unter Wide-SCSI an. ab 

Informationen: Macky Messer, Telefon 0 69/ 
23 95-76, Fax -78 Preis: ab etwa 13 800 Mark 


PC-Karten 
Lesegerät für Macs 


Ein Lesegerät für PC-Karten (früherer Name 
PCMCIA-Karten) kommt von Adtron Corpo- 
ration. Mit ihm lassen sich etwa PC-Karten 
aus Digitalkameras oder Festplatten im PC- 
Karten-Format einlesen. Unterstützt wer- 
den Karten vom Typ I, Il und Ill. gs 
Informationen: Macland, Telefon 0 30/3 13 
70 80, Fax 3 13 04 18 Preis: etwa 1100 Mark 


Umweltfreundlicher Toner 
Neue Verbrauchsmaterialien von QMS 


Q-Tone heißen die neuen Tonerkartuschen 
von QMS. Dabei handelt es sich um wie- 
deraufbereitete Teile, die gereinigt und, so- 
weit möglich, weiterverwendet und neu 
montiert werden. Die Q-Tone-Kartuschen 
kosten statt etwa 300 rund 250 Mark für die 
komplett neue Kartusche und reichen, so 
QMS, für maximal 7500 Ausdrucke. gs 
Informationen: QMS, Telefon 02 11/5 96 13 
33, Fax 5 96 13 97, Internet: http://www. 
ams.com Preis: etwa 250 Mark 


Visualisierung 
M apinfo 4.0 für Power Mac 


Als reine Power-Mac-Version präsentiert 
sich Mapinfo 4.0. Mit dem Programm las- 
sen sich Daten beliebiger Herkunft mit digi- 
talen Karten verknüpfen und geographisch 
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visualisieren. Die Informationen kann man 
in verschiedenen Ebenen ablegen und an- 
schließend gemeinsam auf einer thema- 
tischen Karte darstellen. Über 300 MB geo- 
graphisches Material sowie soziodemogra- 
phische Daten ergänzen das Programm. 
Außerdem bietet Mapinfo mit Mapbasic ei- 
ne Entwicklungsumgebung an. th 

Informationen: Mapinfo, Telefon 0 61 96/92 
99-0, Fax -10 Preis: Mapinfo 4.0 etwa 2880, 
Update rund 690, Mapbasic zirka 1730 Mark 


Grafikkarte für Nubus-Macs 
Mac Picasso von Village Tronic 


Die Grafikkarte Mac Picasso von Village Tro- 
nic für Nubus-Macs wurde zwar schon auf 
der Cebit vorgestellt, doch ist erst jetzt die 
Video-Erweiterung erhältlich. Damit bietet 
die Karte die Möglichkeit, am Mac Video- 
Animationen zu erstellen. Eine PCI-Version 
der Karte ist ebenfalls angekündigt. gs 
Informationen: Village Tronic, Telefon 0 50 
66/70 13-0, Fax -49 Preis: Karte etwa 1000 
Mark, Erweiterung des Speichers von 2 auf 
4MB rund 200 Mark 


Achtfach-CD-ROM -Laufwerk 
8Plex von Plextor 


Von Plextor ist seit kurzem ein CD-ROM- 
Laufwerk erhältlich, das mit einer achtfach 
höheren Rotationsgeschwindigkeit arbeitet 
als die Laufwerke der ersten Generation. 
Das 8Plex verfügt laut Hersteller über eine 
Datenübertragungsrate von 1200KB pro 
Sekunde und erzielt eine Zugriffszeit von 
115 Millisekunden. Integriert ist ein 256- 
KB-Puffer, der eine Vollbilddarstellung ge- 
währleisten soll. Das mit einer Fast-SCSI-2- 


MACWORLD EXPO 1996 


Noch rund zwei Monate, dann treffen sich in Halle 10 des M essegeländes in 


Frankfurt am Main Zehntausende von Mac-Interessierten. Auf der sechsten deutschen 
Macworld Expo vom 26. bis 28. September, die unter anderem von der Macwelt gespon- 
sert wird, besteht die Gelegenheit, sich über die neuesten Produkte rund um den Mac zu 
informieren, diese gleich auszuprobieren und auch zu kaufen. Vertreten sind nahezu alle 
namhaften Hersteller aus der Branche sowie zahlreiche Vertriebsfirmen und Händler. Im 
angegliederten Digitalen Dienstleistungszentrum werden die neuesten Trends in den Be- 
reichen Print-, Web- und CD-ROM -Publishing vorgeführt und durch das Forum der For- 
schungsgesellschaft Druck (FOGRA) vertieft. In einem sogenannten Digital Theatre führt 
neben anderen Grafik-Guru Kai Krause seine neuesten Kreationen vor; außerdem geben 
die Redakteure der M acwelt Tips aus der Praxis. Im Rahmen der Macworld Expo zeichnet 
die M acwelt auch die innovativsten Produkte des Jahres aus. ab 

Informationen: IDG Macworld Expo, Telefon 0 89/3 60 86-374, Fax -290 


El Deutscher Drucker 
FocR A 


PUBLISHING 
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NEUE PRODUKTE AKTUELL 


Achtfach-CD-ROM-Laufwerk Das 8Plex von 
Plextor (hier die interne Version) arbeitet mit einer 
achtfach höheren Rotationsgeschwindigkeit als 
die CD-ROM -Laufwerke der ersten Generation. 


Schnittstelle ausgestattete Gerät ist in ei- 
ner internen und in einer externen Version 
lieferbar. Als Treibersoftware eignet sich 
beispielsweise das CD-ROM Toolkit. ab 
Informationen: Raab Karcher, Telefon 0 21 
53/7 33-0, Fax -178 Preis: intern etwa 800, 
extern rund 1000 Mark 


Drucker-Erweiterung 
Netzwerkkarten für HP Laserjet 5 


Pacific Data Products bietet Drucker-Erwei- 
terungen für Laserjet-5-Drucker von Hew- 
lett-Packard an. Die Netzwerkkarten sollen 
vollständig kompatibel zu den neuen Druk- 
kern von HP sein und bieten gleichzeitigen 
Support für Ethertalk und TCP/IP. gs 
Informationen: Fachhandel, Internet: http:// 
pacdata.com Preis: etwa 700 Mark 


Spezialpapier 
Neues Tintenstrahlpapier von Tetenal 


Tetenal, Hersteller von Fotopapieren und 
fotochemischen Artikeln, liefert unter den 
Namen Spectra Jet und Spectra Stat zwei 
Sortimente an Spezialpapieren und -folien 
für Farbtintenstrahler und elektrostatische 
Drucker. Die Materialien sind im A3- und 
A4-Format sowie auf Rollen erhältlich. gs 
Informationen: Tetenal, Telefon 0 40/5 21 
45-0, Fax -296 Preis: auf Anfrage 


Fax-Software 
Lite Fax 3.1 von 4-Sight 


Die Workgroup-Server von Apple werden 
künftig mit einer kostenlosen Server Solu- 
tion CD ausgeliefert, die eine Netzwerk-Fax- 
lösung von 4-Sight enthält. Damit können 
unter anderem bis zu fünf Benutzer auf ein 
Faxmodem im Netzwerk zugreifen. mst 
Informationen: 4-Sight, Telefon 01 80/5 24 
51-36, Fax -37 Preis: kostenlos 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Entwicklungswerkzeug 
Voodoo für Mac von Uni Software Plus 


Uni Software Plus bietet eine Software zur 
Versionsverwaltung an. Das Werkzeug kann 
beliebig viele Dateiformate administrieren 
und eignet sich laut Hersteller auch dafür, 
Dokumente zu verwalten. Mitglieder eines 
Entwicklungsteams können damit ihre Do- 
kumente nach Komponenten, Varianten 
und Weiterentwicklungen ablegen. mst 
Informationen: Uni Software Plus, Telefon 
00 43/72 36/33 38-0, Fax -30, Internet: http:// 
www.unisoft.co.at/e/products/ voodoo.html 
Preis: etwa 330 Mark 


Sonnenenergie 
Systeme für Powerbook und Newton 


Für alle, die ein Powerbook oder einen 
Newton unabhängig vom Netzstrom betrei- 
ben wollen, bietet Macland die Solarstrom- 
Systeme von Kiss an. Mit Mercury-Power 
lassen sich rund 90 transportable Rechner 
und andere Geräte (Radios, Camcorder, zel- 
lulare Telefone) betreiben. Luna-Power ist 
für den Newton entwickelt worden und lie- 
fert dieselbe Spannung wie der AC-Adapter. 
Überdies kann man die Ni-Cad-Batterien 


Sonnenenergie Bei Sonnenlicht versorgt Nep- 
tune-Power ein Powerbook der Serie 100 laut 
Hersteller einen ganzen Tag lang mit Strom. 


des Newton damit aufladen. Neptune-Pow- 
er versorgt bei Sonnenlicht die Powerbooks 
der Serie 100 bis 180 laut Hersteller einen 
ganzen Tag lang mit Solarstrom. th 
Informationen: Macland, Telefon 0 30/3 13 
70 80, Fax 3 13 04 18 Preis: Mercury-Power 
etwa 800 Mark, Luna-Power rund 260 Mark, 
Neptune-Power zirka 500 Mark 


Farbtintenstrahler 
Stylus Color 500 von Epson 


Mit dem Stylus Color 500 hat Epson sein 
Sortiment an Farbtintenstrahldruckern er- 
weitert. Das Gerät bietet schwarzweiß wie 
farbig eine Auflösung von 720 mal 720 dpi 
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Farbtintenstrahler Mit verbesserter Tinte soll 


der Stylus Color 500 eine bessere Druckqualität 
bieten, und das auch auf Normalpapier. 


und ist mit einer Appletalk-Schnittstelle 
ausgestattet. Gegenüber den bisherigen 
Modellen hat der Hersteller die Zusam- 
mensetzung der Tinten verändert, um da- 
mit ein dichteres Schwarz und brillantere 
Farben zu erreichen. gs 

Informationen: Epson, Telefon 02 11/56 03- 
0, Fax 5 04 77 87, Internet: http://www.ep 
son.com Preis: etwa 650 Mark 


Web-Browser für Newton 
Nethopper 2.0 von Allpen 


Allpen stellt einen Web-Browser für New- 
tons vor, die mit dem Betriebssystem 2.0 
arbeiten. Die Software unterstützt HTML- 
Dokumente, Hyperlinks und Bookmarks. 
Ferner besteht die Möglichkeit, Web-Seiten 
zu faxen und auszudrucken. Nethopper ist 
zunächst nur für den Newton 130 erhältlich. 
Weitere Versionen des Web-Browsers sind 
jedoch in Vorbereitung. mst 

Informationen: Landware, Telefon 0 01/20 
13 47-00 31, Fax -03 40, Internet: http:// 
www.landware.com Preis: 50 US-Dollar 


Organizer 
Pilot 1000 von U.S. Robotics 


Konkurrenz für Apples Newton: Rund 780 
Mark kostet das neue PDA-Einstiegsmodell 
Pilot 1000 von U.S. Robotics. Der Hand-Or- 
ganizer basiert auf dem Betriebssystem 
Palm OS und wird bereits ab Werk mit der 
Texteingabesoftware Graffiti ausgeliefert. 
Im Lieferumfang enthalten sind außerdem 
Terminkalender, Adreßbuch, Merkzettel, Ta- 
schenrechner und Notizblock. Der Organi- 
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zer ist ab sofort erhältlich, die Version mit 
Mac-Schnittstelle wird voraussichtlich noch 
im Juli zur Verfügung stehen. mst 
Informationen: U.S. Robotics, Telefon 0 89/ 
9 92 29-0, Fax 9 57 72 20, Internet: http:// 
www.usr.com/palm Preis: etwa 780 Mark 


Videokonferenzen 
Enhanced CU-See Me von White Pine 


White Pine, Hersteller der plattformüber- 
greifenden Videoconferencing-Lösung CU- 
See Me, hat die Verfügbarkeit der Mac-Ver- 
sion angekündigt. Die Software unterstützt 
in der Version 2.0 unter anderem 24-Bit- 
Farbtiefe, Gruppenkonferenzen (nur in Ver- 
bindung mit einem Reflector auf Intel-Ba- 
sis) sowie den Austausch von Daten und 
Grafiken über das Internet. Der Hersteller 
arbeitet außerdem bereits an einer Imple- 
mentierung der Standards T.120 und H.323 
in künftigen Programmversionen. mst 
Informationen: Innovative Software Solu- 
tions, Telefon 0 61 31/57 41-00, Fax -35, 
Internet: http://www.cu-seeme.com Preis: 
etwa 300 Mark 


Digital Media World in Berlin 


Premiere hatte in Berlin die Fachmesse für 
digitale Medien, Digital Media World 
(DMW). Vom 18. bis 21. Juni traf sich so 
ziemlich alles, was rund ums elektronische 
Publizieren Rang und Namen hat, angefan- 
gen bei Agfa über Apple bis zu Kodak und 
Scitex. Apple präsentierte die „Masters of 
Media“, eine Show, bei der vorwiegend 
Technologien zur M edienintegration gezeigt 
wurden. Agfa war mit dem größten Stand 
vertreten und zeigte Komplettlösungen für 
digitales Publizieren, von der digitalen Fo- 
tografie über die rechnergestützte Verarbei- 
tung bis hin zum Druck. 


Neben diesen beiden größten Ausstellern 
war ursprünglich Canon als dritter einge- 
plant gewesen. Das Unternehmen hatte 
aber gerade noch einen Rückzieher ge- 
macht, so daß die ohnehin recht spärlich 
gefüllten Hallen um einen Hauptaussteller 
ärmer waren. Was die Besucherzahl betrifft, 
herrschte anfangs eine solche Leere, daß es 
einigen Ausstellern die Tränen in die Augen 
trieb. Gerade mal 60 Besucher sollen am er- 
sten Tag gesichtet worden sein. 


Trotzdem zeigen sich die Ausrichter der 
DMW mit rund 175 Ausstellern bei gerade 
mal 6000 Besuchern zufrieden. Im nächsten 
Jahr findet die Messe in Kooperation mit 
dem US-amerikanischen M esseausrichter 
Mecklermedia statt, der sich durch die In- 
ternet World einen Namen gemacht hat. sh 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Scanner 
Snapscan und Studiostar von Agfa 


Zwei neue Scanner erweitern die Produkt- 
palette von Agfa. Der Snapscan ist für 
Heimanwender gedacht und bietet eine 
Auflösung von 300 mal 600 dpi. Der 24-Bit- 
Scanner tastet Aufsichtsvorlagen bis zu A4 
ab, mit einem optionalen Aufsatz werden 
auch Dias eingelesen. Laut Hersteller ge- 
nügt ein einziger Tastendruck, um Bilder, 
Zeichnungen oder Texte in einem Durch- 
gang abzuscannen. Neben der Scansoft- 
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Scanner Agfas 30-Bit-Scanner Studiostar hat eine 
optische Auflösung von 600 mal 1200 dpi. Dia- 
aufsatz und Stapeleinzug sind optional erhältlich. 
Neu ist auch der 24-Bit-Scanner Snapscan. 


ware erhält der Käufer zum Snapscan auch 
das Farbkorrekturprogramm Fotoflavor und 
die OCR-Software Omnipage. 

Mit einer höheren Auflösung und Farb- 
tiefe als der Snapscan präsentiert sich der 
Flachbettscanner Studiostar. Der 30-Bit- 
Scanner hat eine optische Auflösung von 
600 mal 1200 dpi und eine höhere Lichtlei- 
stung. Agfa gibt die maximale Dichte mit 
2.65 D an. Wie beim Snapscan sind ein Vor- 
lagen-Stapeleinzug und ein Diaaufsatz op- 
tional erhältlich. Beide Scanner verfügen 
über Fax- und Kopierfunktionen, sofern ein 
Modem (mit Faxsoftware) und ein Drucker 
vorhanden sind. Die Geräte sind ab Sep- 
tember im Handel erhältlich. ms 
Informationen: Agfa, Fax 0 22 37/6 25 89, 
Internet: http://www.agfahome.com Preis: 
Snapscan voraussichtlich etwa 700 Mark, 
Studiostar um 1900 Mark 


Femzugriff via ISDN und V.34 
ARA 2.1 von Apple 


Apple Remote Access 2.1 (ARA) bietet nun 
auch ISDN- und V.34-Modem-Unterstüt- 
zung. Damit sind Remote-Verbindungen 
mit 28.2-Kbps (analog) und 64/128 Kbps 
(digital) möglich. Neben dem neuen Client 
und dem Personal Server gibt es eine neue 
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Multiport-Server-Version, die zu- 
sätzlich bis zu sechs Anschlüsse 
unterstützt und als Nubus- oder 
PCI-Variante verfügbar ist. mst 
Informationen: Claris, Telefon 0 89/ 
31 77 59-0, Fax -20 Preis: Client et- 
wa 60, Personal Server rund 190, 
Multiport-Server ab 800 US-Dollar, 
deutsche Preise standen bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest 


Datenbank 
Butler SQL 2.0 von Everyware 


Die Client/Server-Datenbank Butler 
SQL 2.0 ist jetzt auch in einem 
TCP/IP-Netzwerk einsetzbar. Außer- 
dem hat Everyware seinem Pro- 
gramm die Unterstützung des 
Standards Open Database Connec- 
tivity (ODBC) von Microsoft hinzu- 
gefügt. Damit sollen Zugriffe auf 
große Datenbestände drei bis vier- 
mal schneller erfolgen als mit But- 
ler1.5. Darüber hinaus ist es auf 
diese Weise möglich, Windows-Cli- 
ents einzubinden. Mit jeder Ver- 
sion von Butler wird künftig auch 
eine Einzellizenz von Clear Access 
von Sterling Software mitgeliefert. 
Clear Access ist ein Werkzeug, um 
einfach Datenbankabfragen und 
Reports zu erstellen. th 
Informationen: Everyware, Telefon 
0 01/9 05/8 19-11 73, Fax -11 72, 
Internet: http://www.everyware.com 
Preis: auf Anfrage 


Festplatten-Familie 
Laufwerke von Formac 


Formac hat sein Angebot an Fest- 
platten um zehn Laufwerke von 


Messen, Kongresse, Roadshows 


Cebit Home Die von der klassischen Cebit im Früh- 
jahr abgetrennte Messe speziell für Endanwender und 
den Soho-Markt findet vom 28. August bis zum 1. 
September auf dem M essegelände in Hannover statt. 
Informationen: Deutsche Messe AG, Telefon 05 11/ 
8 90, Fax 8 93 26 30 


Photokina Vom 18. bis 23. September geht auf dem 
Messegelände in Köln mit der Photokina die weltgröß- 
te Fotomesse über die Bühne. 

Informationen: Messe Köln, Telefon 02 21/82 10, 
Fax 8 21 25 74 


Disc Direct on Tour M it einer Roadshow tourt der 
Versandhändler Disc Direct im September durch Berlin 
(2.9., Hotel Intercontinental), Hamburg (4.9., Marriott 
Hotel), Düsseldorf (6.9., Hilton Hotel) und München 
(20.9., Hotel Bayerischer Hof). Die Palette der gezeig- 
ten Produkte reicht von Adobe-Software über M eta- 
tools, Ray Dream und Live Picture bis zu Grafiktabletts 
von Wacom, Digitalkameras von Kodak, Scannern von 
Microtek, Laufwerken von One und Datentausch- 
Tools von Software Architects. Der Eintritt ist frei. 
Informationen und Anmeldung: Disc Direct, Telefon 
0 72 48/9 11-100, Fax -911 


Internet zum Anfassen So lautet das Motto von 
kostenlosen halbtägigen Info-Seminaren, die während 
des gesamten Augusts in den Gravis-Shops in Zusam- 
menarbeit mit der Firma ACI angeboten werden. Im 
Mittelpunkt stehen der 4D First Internet Server von 
ACI sowie die Programme 4D First und 4D Write. 
Informationen: ACI, Telefon 0 81 65/9 51 90, Fax 
6 24 75, Internet: http://www.aci.de 


Virtueller Campus „Virtueller Campus - Forschung 
und Entwicklung für neues Lehren und Lernen“ ist ei- 
ne Tagung überschrieben, die vom 17. bis 19. Septem- 
ber von der Gesellschaft für Medien in der Wissen- 
schaft GMW zusammen mit der Universität-Gesamt- 
hochschule in Siegen veranstaltet wird. ab 
Informationen: GMW, Telefon 05 51/5 02 41 10, Inter- 
net: http://www.avmz.uni-siegen.de/GM W-Tagung96 


Seagate erweitert. Zur F-Serie (Kunststoff) (GB) Speicherkapazität hinzugekommen, 


ist die Seagate Hawk mit zwei Gigabyte 


" Probise 
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zur Metallgehäuse-Serie die Seagate Hawk 
mit 4GB sowie die Seagate Barracuda mit 2 
und mit 4 GB, außerdem die Seagate Elite 
mit 9GB. Der Lieferumfang der externen 
Versionen besteht neben den Gehäusen 
aus SCSI-Kabel, dreisprachigem Handbuch 
(darunter auch ein deutscher Teil), exter- 
nem Terminator und der Treibersoftware 
Manager, die Formac selbst entwickelt hat. 
Alle genannten Laufwerke sind auch als in- 
terne Versionen erhältlich. ab 
Informationen: Formac, Telefon 0 33 79/3 
40-222, Fax -300 Preis: auf Anfrage 


Festplatten-Familie Von Formac 
gibt es zehn neue Festplatten, die mit 
Seagate-M echanismus arbeiten. Nun 
sind in der Pro-Drive-Serie Varianten 
von 840 MB bis 9 GB verfügbar. 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


WAN-Anschluß 
M ax 4000 4.6A von Ascend 


Der Zugang zu Wide Area Networks (WAN) 
über die Access Switches der Produktreihe 
Max von Ascend Communications ist mit 
der Softwareversion 4.6A um die Unterstüt- 
zung von Appletalk Remote Access (ARA) 
erweitert worden. Außerdem sind jetzt auch 
Wählverbindungen mit Modem und Fax 
möglich, so daß die vorhandenen Geräte 
und Telefonanschlüsse im Netz besser zu 
nutzen sind. Alle registrierten Anwender er- 
halten das Update kostenlos. th 
Informationen: Ascend Communications, 
Telefon 0 61 50/10 94-10, Fax -94 Preis: ko- 
stenlos in Verbindung mit der Hardware 


Internet-Software 
TCP Connect 4 von Intercon 


Für TCP/Connect Il ist seit kurzem das Up- 
date TCP Connect 4 erhältlich. Die inte- 
grierte Internet-Lösung enthält einen Web- 
Browser und Clients für E-Mail, FTP und 
Newsgroups sowie NFS/Share. Das E-Mail- 
Modul macht es möglich, Grafiken und 
Quicktime-Movies anzuzeigen sowie Tonda- 
teien abzuspielen. Der Drag-and-drop-fähi- 
ge Web-Browser unterstützt Netscape-Plug- 
ins, Frames und HTML 3.0. mst 
Informationen: Intercon, Telefon 0 01/70 37 
09 55-00, Fax -55, Internet: http://www.in 
tercon.com Preis: ab 115 US-Dollar 


ISDN-Mehrfachstecker 
Set zur Selbstinstallation 


Ein Set, das es möglich machen soll, einen 
ISDN-Mehrfachstecker einfach selbst zu 
installieren, bietet Connect Service Riedel- 
bauer an. Der Mehrfachstecker wird zusam- 
men mit einem zehn Meter langen ISDN- 
Kabel ausgeliefert. Nach dem Anschluß an 


ISDN-Mehrfachstecker M it dem Set von ver- 
längerten M ehrfachsteckern, das Connect Service 
Riedelbauer anbietet, besteht die Möglichkeit, bis 
zu sieben ISDN-Anschlüsse zu nutzen. 
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NEUE CDs 
FÜR KINDER 


NUR OMA UND ICH Jetzt 
gibt es den Klassiker „Just 
Grandma and me“ auch in 
deutscher Version. „Nur 
Oma und ich“ beschreibt 
einen Urlaubstag von Little 
Criter mit seiner Großmut- 
ter am Strand. Die Kinder 
können sich die Geschichte 
erzählen lassen und hinter 
vielen Gegenständen kleine 
Animationen und Geräu- 
sche entdecken. Ab 3 Jahre. 
Informationen: Bomico, Te- 
lefon 0 61 07/9 30-100, Fax 
-189 Preis: etwa 100 Mark 


WIDGET WORKSHOP Die 
CD führt Kinder spielerisch 
in die Grundlagen der Na- 
turwissenschaften ein. Sie 
bietet einen digitalen Expe- 
rimentierkasten mit Licht, 
Farben, Zeit, Schwerkraft, 
Mathematik, Planeten und 
anderen Gegenständen. Die 
Ergebnisse der Experimente 
lassen sich auch speichern. 
Ab 8 Jahre. 

Informationen: Bomico, Te- 
lefon 0 61 07/9 30-100, Fax 
-189 Preis: etwa 100 Mark 


ERSTES LESEN Kermit, M iß 
Piggy, Fozzie Bear und die 
anderen Mitglieder der 
M uppet-Familie sollen Kin- 
dern helfen, Buchstaben 
und Laute zu erkennen, mit 
Mustern und Kategorien 
umzugehen sowie ihre 
Denkfertigkeiten zu stei- 
gern. Ab 3 Jahre. 
Informationen: Profisoft, Te- 
lefon 05 41/12 20 65, Fax 
1 22 47 01 Preis: etwa 50 
Mark 


DENKSPIELE TEIL 3 Mit Hil- 
fe von fünf Denkspielen 
kaufen und verkaufen Kin- 
der Waren in der ganzen 
Welt, organisieren die Pau- 
sen-Show bei einem Fuß- 
ballspiel oder lösen das Rät- 
sel des Frippel-Hauses, das 
verhindert, daß jemand in 
das Haus einziehen kann. 
Ab 8 Jahre. 

Informationen: Profisoft, Te- 
lefon 05 41/12 20 65, Fax 
1 22 47 01 Preis: etwa 50 
Mark 


DIE ABENTEUER DER 
ZOMBINIS Die Zombinis 
sind aus ihrer Heimat ver- 
trieben worden und müssen 
nun ein neues Land für sich 


entdecken. Zwölf verschie- 
dene Aufgaben sind zu lö- 
sen. Ab 8 Jahre. 
Informationen: Bomico, Te- 
lefon 0 61 07/93 01 00, 
Fax 93 01 89 Preis: etwa 
120 Mark 


MATHE WORKSHOP Ange- 
reichert mit M usik und klei- 
nen Spielen soll die CD Kin- 
der spielerisch in die Welt 
der Addition, Subtraktion, 
Multiplikation, Division und 
des Bruchrechnens einfüh- 
ren. Ab 6 Jahre. 
Informationen: Bomico, Te- 
lefon 0 61 07/93 01 00, 
Fax 93 01 89 Preis: etwa 
120 Mark 


DAS LUSTIGE ABC Das 
dreisprachige Programm ist 
jetzt auch als Mac-Version 
auf CD erhältlich. Ein Er- 
zähler begleitet den ABC- 
Schützen Schritt für Schritt. 
Bunte Animationen und ei- 
ne kindgerechte Bedienung 
sollen neben dem Lernef- 
fekt auch für Unterhaltung 
sorgen. Ab vier Jahre. th 
Informationen: Swissoft, 
Telefon 0 62 51/9 61 40, 
Fax 5 44 01 Preis: etwa 
50 Mark 


der NT (Network Termination) stehen bis 
zu sieben Endgeräte zur Verfügung. Noch 
längere ISDN-Standardkabel sind auf An- 
frage ebenfalls lieferbar. mst 
Informationen: Connect Service Riedelbau- 
er, Telefon 0 21 51/5 54-444, Fax -550 Preis: 
etwa 50 Mark 


Java-Entwicklungsumgebung 
Eleven von Visix 


Der US-amerikanische Compiler-Hersteller 
Visix hat die Java-Entwicklungsumgebung 
Eleven vorgestellt. Mit Eleven haben Ent- 
wickler die Möglichkeit, objektorientierte 
Intranet- und Internet-Anwendungen zu er- 
stellen. Die visuelle Entwicklungsumge- 
bung enthält unter anderem einen Java- 
Compiler und eine „Intranet Application 
Platform“. Bereits seit Juni haben Entwick- 
ler kostenlosen Zugriff auf die Program- 
miersprache. Mit der Auslieferung der end- 
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gültigen Version ist laut Visix erst im vier- 
ten Quartal dieses Jahres zu rechnen. mst 
Informationen: Visix, Telefon 0 01/7 03/7 58- 
27 63, Fax -02 33, Internet: http://www.vi 
six.com Preis: stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest 


Macwelt-CD-ROM:s: 
Neues Bundle-Angebot 


Die CD-ROM „Macwelt - Best of Share- 
ware“ ist jetzt im Bundle mit dem Vo- 
lume „Macwelt - Die CD.2 (System 
7.5)“ zu einem vergünstigten Preis von 
44,90 Mark erhältlich. Bestellungen er- 
folgen mit dem Coupon in dieser Ausga- 
be oder direkt bei Computerservice Ernst 
Jost, Fax 0 89/20 24 02-15. td 
Informationen: M acwelt new media, Te- 
lefon 0 89/3 60 86-168 


Korrekter Anschluß 
Öko Büro vom Büro für Umweltgestaltung 


In der vorigen Ausgabe der Mamdt wurde das Programm 
Öko Büro des Büros für Umweltgestaltung erwähnt, jedoch 
mit unvollständiger Telefonnummer. Die korrekte lautet 
00 41/71/9 835151, die Faxnummer ist 9835161. Sorry! gs 


ISDN-Adapter 
Omni TA 128 von Zyxel 
Der ISDN-Terminaladapter Omni TA 128 von Zyxel steht 


jetzt zur Auslieferung bereit. Das Gerät kommt zum Preis 
von rund 740 Mark komplett mit zwei a/b-Wandlern und 


ISDN-Adapter Dank AT-Befehlen ist der ISDN-Adapter Omni TA 
128 von Zyxel auch am M ac funktionstüchtig. 


Flash-ROM-Technik. Vom Omni TA 128 unterstützt werden 
Euro-ISDN, X.75, V.110, V.120 und PPP/MP sowie automati- 
sche Protokollanpassung bei Anrufen. mst 

Informationen: Point Computer, Telefon 0 89/68 64 60, Fax 
50 72 71 Preis: etwa 740 Mark 


Brücke 
Fastbridge 10/100 von Sonic Systems 


Eine Verbindung zwischen Netzwerken mit Ethernet und 
Fast Ethernet stellt Fastbridge 10/100 von Sonic her. Dies 
ermöglicht Teilnehmern in einem Fast Ethernet den Zugriff 
auf Ressourcen in einem 10-Megabit-Ethernet wie Drucker, 
Server oder E-Mail. Fastbridge benötigt keine Software und 
keine Konfiguration. Der Anwender muß nur die beiden 
Netzwerkverbindungen am Gerät anschließen. th 
Informationen: Sonic Systems, Telefon 0 01/4 08/7 36-19 
00, Fax -72 28 Internet: http://www.sonicsys.com Preis: 
etwa 600 US-Dollar 


Web-Automatisierung 
HTML Grinder 3.0 von M atterforn 


HTML Grinder von Matterforn ist dafür gedacht, Web-Seiten 
zu verwalten und zu aktualisieren. Das Programmpaket er- 
möglicht mittels Drag-and-drop, Inhalte von Web-Seiten 
automatisch auszutauschen. mst 

Informationen: Matterforn, Fax 0 01/50 54 66 47 23, Internet: 
http://www.matterform.com Preis: etwa 150 US-Dollar 


Redaktion: Andreas Borchert 


AKTUELL 


Online 


Neues aus den Netzen 


Radio im Internet 
Real Audio bei Macworld 


@® Ein regelmäßiges Radioprogramm bie- 
tet die US-amerikanische Macworld, Schwe- 
sterzeitschrift der M acwet, allen Internet-Be- 
nutzern. Der auf Real-Audio basierende 
„sender“ bringt Informationen zu zahlrei- 
chen Themen rund um den Macintosh. Vor- 
aussetzung für den Hörgenuß ist allerdings 
eine Verbindung mit 14.4 Kbps. 

Internet: http://www.macworld.com/tccafe/ 


Web-Publishing 
Claris Home Page 


Nicht nur an Webmaster und HTML- 
Freaks richtet sich das neue Publishing- 
Werkzeug Claris Home Page. Das für Sep- 
tember geplante Programm unterstützt 
Rahmen, Tabellen und Bibliotheken für die 
einfache Web-Seiten-Erstellung. Auch Java 
und Java-Scripts sollen sich mit dem Editor 
einbinden lassen. Besonders interessant 
dürfte jedoch die Filemaker-Integration für 
den Datenaustausch sein. 

Internet: http://www.claris.com 


Große Buchstaben 
Bild Online 
@ Erst seit dem siebten Juni im Internet 


verfügbar und schon mehr als 700.000 Zu- 
griffe pro Woche: Bild Online. Laut Bild On- 


Netscape: BILD-Online 


r 


Deine Meinung! 


A 
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713: 
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Große Buchstaben Was wäre die „Bild“ ohne 
ein Bild von Klinsmann zur gewonnenen Europa- 
meisterschaft? Jetzt auch online im Internet. 


Internet in Deutschland 


Marktforschungsstudie von IDC 


Laut der vom M arktforschungsunternehmen IDC Deutschland 
erstellten Studie „Internet-User in Deutschland“ wird schon 
1999 weltweit mit knapp 200 Millionen Internet-Benutzern 
gerechnet. Von den rund 2000 deutschen Befragten gaben 
rund 10 Prozent an, das M ac-Betriebssystem zu nutzen. 


Zweck der Internet-Nutzung 


Kommunikation 


che englischsprachige En- 
zyklopädien sowie Biogra- 
phien. Internet-Anwender, 
die ihre Wissenslücken via 
Internet schließen wollen, 
werden jedoch mit zehn 
US-Dollar pro Monat zur 
Kasse gebeten. 

Internet: http://www.cogni 
to.com 


Compuserve 3.0 


Software laden 


76 Prozent Neue Brow ser-Software 


Produktinformationen 


66 Prozent Bis Ende des Jahres 


Zum Vergnügen 


65 Prozent wird Compuserve seine 


Zeitschriften lesen 


64 Prozent Software auf den Internet- 


Allg. Informationen 


62 Prozent Standard HTML umstel- 


Datenbankrecherchen ET 


47 Prozent len. Die US-Version des 


Weiterbildung 


47 Prozent 


Newsgruppen/Chats 


Browsers (Compuserve 


47 Prozent 3.0) ist für den Herbst an- 


Reiseinformationen 


2emtozenl gekündigt, die lokalisierte 


Einkauf/ Shopping 


12 Prozent 


Verkauf/ Vertrieb 


Siprozant deutsche Version zum Jah- 


Homebanking 


A aan: resende. Darin integriert 


Andere Gründe 


Quelle: IDC Deutschland, 1996 


line gibt es eine 300 Seiten starke Auswahl 
an zusätzlichen Service-Angeboten. Vom 
Bingo-Spiel bis zu aktuellen Berichten fin- 
det man dort alles, was die gedruckte Aus- 
gabe auch zu bieten hat. 

Internet: http://www.bild.de 


Nachrichten online 
Tagesschau im Internet 


@ Ab August will auch die Redaktion der 
Tagesschau im WWW präsent sein. Zusam- 
men mit der Nachrichtensendung sollen 
die Tagesthemen, das ARD-Nachtmagazin 
und der ARD-Wochenspiegel online gehen. 
Internet: http://www.tagesschau.de 


Informativ 
Datenbank „Cognito“ 
Über 700.000 verzeichnete Artikel bie- 


tet die Datenbank „Cognito“ im World Wide 
Web. Sie ermöglicht den Zugriff auf zahlrei- 
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sein wird der Microsoft In- 
ternet Explorer 3.0. Dann 
kann man wahlweise auch 
auf den Netscape-Browser 
Navigator wechseln. In Sachen Geschwin- 
digkeit will Compuserve ebenfalls zulegen. 
Zunächst sollen Internet-Anwender direkt 
in Deutschland auf einen Server zugreifen 
können, und ein europäischer ATM-Back- 
bone soll für mehr Bandbreite sorgen. Eine 
34-Mbit-Leitung dürfte für das hohe Daten- 
aufkommen ausreichen. 

Internet: http://www.compuserve.com 


11 Prozent 


Ausgezeichnet 
Award fürH. R. Giger 


@ Der Alien-Schöpfer H. R. Giger hat für 
seine Homepage bereits eine Auszeich- 
nung von Magellan bekommen. Die Seite 
beinhaltet Bilder von der Giger-Bar in Chur 
sowie Skulpturen und andere Werke des 
Künstlers. Für Alien-, Poltergeist- und Spe- 
cies-Fans überaus sehenswert. 

Internet: http://www.HRGiger.com 


Redaktion: Martin Stein 


AKTUELL 


Szene 


Trends und Tendenzen 


NEUER APPLE-EUROPACHEF 
Jan Gesmar-Larsen folgt Marco Landi 


er Geschäftsführer der deutschen Apple-Nieder- 
lassung, Jan Gesmar-Larsen, ist neuer Vice Pre- 
sident und General Manager von Apple Europa, Mitt- 
lerer Osten und Afrika. Der 36jährige gebürtige Däne, 
bisher auch schon Apples Vertriebschef für Europa, 
tritt somit die Nachfolge von Marco Landi an, der 


Firma will Power-PC-basierte 
Motherboards entwickeln, auf 
deren Basis Dritthersteller ei- 
gene Rechner zusammenstel- 
len können. Soyo möchte bis 
zum Herbst mit der Ausliefe- 
rung der ersten Power-PC-ba- 
sierten Motherboards begin- 
nen. Bereits vor einem Monat 
lizenzierte IBM das Mac-OS 
an Tatung und Datatech. mst 


zum Executive Vice President und Chief Operating Of- 


ficer von Apple in Cupertino ernannt worden ist. 

Die Region, für die Gesmar-Larsen nun verantwortlich 
zeichnet, trägt mit rund 2,3 Milliarden US-Dollar gut 
20 Prozent zum Gesamtumsatz (11,06 Milliarden US- 
Dollar) des Mac-Produzenten bei. Jan Gesmar-Larsen, 
studierter Betriebswirt und seit November 1992 bei 
Apple in Ismaning bei München, bleibt neben Her- 
mann J. Poertner Geschäftsführer der deutschen Ap- 
ple-Niederlassung. Seinen Hut nehmen mußte hinge- 
gen Jim Buckley, bislang Chef von Apple Amerika. ab 


Multiprozessor-Mac 
Hauptplatine von Daystar 


Apple bringt dem Vernehmen nach noch in 
diesem Herbst einen Power Mac mit zwei 
parallel arbeitenden Prozessoren auf den 
Markt. Wie aus gewöhnlich gut unterrichte- 
ten Kreisen verlautete, soll im Gehäuse des 
Power Mac 9500 die Hauptplatine des Ge- 
nesis MP 300 untergebracht sein. Der Day- 
star-Rechner verfügt über zwei Prozessoren 
mit je 150 MHZ Taktrate. Probleme gibt es 
noch mit dem kleineren Gehäuse des 9500. 
Die Lüfter und die großen Kühlkörper, die 
im MP 300 für niedrige Temperaturen sor- 
gen, passen nicht ins Standardgehäuse von 
Apple. Der Genesis-Rechner ist für zirka 
16 100 Mark auch hierzulande erhältlich. sh 


Mac-OS-Lizenzvergabe 
Motorola einigt sich mit Soyo 


Der Computer- und Halbleiterhersteller 
Motorola, der im Februar dieses Jahres das 
Mac-Betriebssystem von Apple lizenzierte, 
hat nun erstmals eine Sublizenz des Mac- 
OS vergeben. Lizenznehmer ist der Haupt- 
platinenproduzent Soyo. Die taiwanische 


Power-PC-NT-Server 
Motorola ergreift Initiative 


Nachdem Apple vor kurzem 
den Windows-NT-Code von 
Microsoft in Lizenz nahm 
(siehe M aondt 6/96, Seite 26) 
ergreift Motorola jetzt die In- 
itiative. Der Produzent von 
Computern und Halbleitern 
hat einen Power-PC-basierten 
Windows-NT-Server für den 
australischen Markt angekündigt. Das Prep- 
Gerät, ein Powerstack-Series-E-Modell, soll 
zwischen 14 000 und 19 000 US-Dollar ko- 
sten und wird voraussichtlich sowohl AIX 
als auch Windows NT als Betriebssystem 
verwenden können. mst 


Tiefstand 
Apple-Aktie unter 20 US-Dollar 


Trotz der im Mai angekündigten Restruktu- 
rierungsmaßnahmen und Umbesetzungen 
in der Führungsspitze (vergleiche Kasten 
links oben) fiel der Kurs der Apple-Aktie am 
26. Juni erstmals seit zehn Jahren unter die 
Grenze von 20 US-Dollar. Branchenbeob- 
achter führen den Verfall unter anderem auf 
die jüngsten Abwanderungstendenzen füh- 
render Apple-Entwickler zurück (siehe Mel- 
dung „Abgang“ im Kasten rechts). mst 


Pippin nach Europa 
Apple vergibt Lizenz 


Die norwegische Katz Media AS hat von Ap- 
ple das Recht erhalten, Produkte anzubie- 
ten, die auf der Pippin-Technologie basie- 
ren. Die Vereinbarung mit der Tochterfirma 
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des Finanzunternehmens Olympia Finans 
ist die erste in Europa und nach dem Ab- 
kommen mit dem japanischen Spielepro- 
duzenten Bandai die zweite weltweit. Um 
Pippin, einen günstigen Computer mit TV- 
Anschluß und Internet-Zugang, im Markt zu 
etablieren, will Apple noch weitere Lizen- 
zen an europäische Firmen vergeben. ab 


Redaktion: Andreas Borchert 


ABGANG Steven Capps, einer der Ar- 
chitekten des Mac-Betriebssystems und 
Newton-Entwickler, sowie Walter Smith, 
ebenfalls Newton-Spezialist, verlassen 
Apple. Capps war 15 Jahre bei Apple und 
begründete seinen Wechsel zu M icrosoft 
mit dem Wunsch, an neuen Internet-Pro- 
jekten mitzuarbeiten. mst 


GROSSAUFTRAG Power Computing, 
erster Hersteller von Mac-kompatiblen 
Rechnern, kann einen Erfolg im Großkun- 
dengeschäft verbuchen. Die in Denver, 
Colorado, ansässige Lockheed Martin 
Astronautics hat Power Computing den 
Zuschlag zu einem Auftrag mit einem Vo- 
lumen von 3000 Rechnern gegeben. mst 


RÜCKGANG Adobe konnte im zweiten 
Geschäftsquartal 1996, das am 31. Mai 
endete, seinen Umsatz um acht Prozent 
auf 204 Millionen US-Dollar steigern. Die 
Nettoeinnahmen gingen jedoch von 35 
Millionen US-Dollar im vergangenen Jahr 
auf 34 Millionen US-Dollar zurück. mst 


KOOPERATION IBM und Netscape 
wollen künftig Netscapes Client- und Ser- 
ver-Software mit IBM s RS/6000-Compu- 
tern ausliefern. Auf AIX-Basis sollen damit 
Intranet- und Internet-Lösungen in einem 
Paket erhältlich sein. mst 


R/3 AUF POWER MACS Die 
Front-end-Umgebung SAP-GUI für den 
Einsatz von R/3 auf Macs läuft jetzt auch 
auf den Rechnern mit Power-PC-Prozes- 
soren. Neu an der aktuellen Version 3.0 
von SAP-GUI ist, daß sie nun durchge- 
hend deutschsprachig konzipiert ist und 
Applescript unterstützt, womit sich Ar- 
beitsabläufe automatisieren lassen. ab 


AKTUELL IM BLICKPUNKT | Datensicherheit im Internet 


Das Internet hat seine Unschuld verloren: Benutzer werden 


systematisch ausgeforscht, mit Hilfe weitreichender 


Suchmaschinen läßt sich gar das Persönlichkeitsprofil eines 


Surfers erstellen. Auf den Internet-Reisenden lauern außerdem 


Makro-Viren und trojanische Pferde, gut versteckt in scheinbar 


nützlichen J ava- oder J avascript-Programmen 


SICHERHEITSRISIKO 
Internet 


ürden Sie ein T-Shirt tragen, 

auf dem gut lesbar Ihr Name, 

Ihre Anschrift und Telefonnum- 

mer sowie Ihre Hobbys stehen? 
Wohl kaum. Und wie steht‘s damit im Inter- 
net? Sie haben gewissenhaft jedes Feld im 
Fenster „Mail- und News-Voreinstellungen“ 
aus dem Menü „Optionen“ des Web-Brow- 
sers Netscape Navigator eingetragen? Hm, 
ob das eine gute Idee war? 

Sie sollten sich darüber im klaren sein, 
daß im Internet nicht nur hilfsbereite Com- 
puterfreaks Informationen an andere wei- 
tergeben. Es gibt - wie im richtigen Leben 
auch - Leute, die schlimmstenfalls Ihre 
Festplatte zerstören wollen oder an persön- 
lichen Daten interessiert sind, die sich ge- 
winnbringend an Versandhäuser weiterver- 
kaufen oder anderweitig nutzen lassen. 


Spurensuche 


Jede Rundreise im Internet hinterläßt Spu- 
ren, die mehr oder weniger über den Surfer 
aussagen. Es beginnt schon beim Aufbau 
der Verbindung: Service-Provider wie T-On- 
line, Eunet, Compuserve oder AOL erfassen 
die Dauer des Ausflugs im World Wide Web 
(WWW), unter Umständen wird auch die 
Menge der übertragenen Daten protokol- 
liert. Aber nicht nur der Provider speichert 
die eigenen Daten. Die Rechner, auf die 


man im Internet per Modem zugreift, rufen 
ebenfalls Informationen von Ihrem Rechner 
ab. Weitgehend unbekannt ist, daß diese 
Server auch gewisse Informationen eines 
Besuchers speichern: Dazu gehört die IP- 
Nummer (die eigene Internet-Adresse) und 
der Host-Name des eigenen Rechners so- 
wie die Seiten, die man betrachtet. 
Allerdings gibt die IP-Nummer relativ 
wenig Aufschluß über die Person des Be- 
nutzers, da die meisten Firmen- und Uni- 
versitätsrechner nur durchnumeriert sind. 
Wer seinen Internet-Provider via Modem 


MacWell Beispiel eines Server-Protokolls 


Zahlreiche Internet-Server führen ein Logbuch über Zugriffe, 


Benutzer und deren IP-Host-Adressen. 


anwählt, bekommt meist erst beim Aufbau 
der Verbindung eine IP-Nummer zugewie- 
sen, die keinen Rückschluß auf die eigentli- 
che Identität des Internet-Surfers zuläßt. 

In Deutschland hindern zudem Gesetze 
die Betreiber von Internet-Servern daran, 
diese Listen zu veröffentlichen. Die Betrei- 
ber selbst werden die Listen aber in jedem 
Fall auswerten - allein um zu sehen, ob der 
Server erfolgreich ist oder nicht. In anderen 
Ländern ist die Rechtslage offen, in einigen 
Staaten, etwa in den USA, dürfen diese 
Zugriffslisten sogar Öffentlich weitergege- 
ben werden. Manche Be- 
treiber verkaufen diese 
Listen an Unternehmen, 
die damit E-Mail-Rund- 
briefe verfassen. 


Das unten aufgeführte Protokoll liest sich folgendermaßen: 


Zeile 1: Der Nutzer mit der Host-IP-Adresse „sunl.wo. 
auch.immer.de“ hat in 47 Zugriffen 456 KB Daten auf den 


Server auf- oder von ihm heruntergeladen. 


The 1000 people most often accessing your server 


Total 
Bytes 


Number of 
Accesses 


Host/ IP 


Heiße Umfragen 


Weit mehr Informationen 
über die eigene Person 
gibt man bei Online-Um- 
fragen preis. Seit einiger 


456910 


sunl.wo.auch.immer.de 


Zeit häufen sich die 


446539 


www1.btx.dtag.de 


Web-Seiten, die sich erst 


12720 


Isll.etc.bin.com 


dann einsehen lassen, 


491654 


193.168.0.0 


wenn der auskunftswilli- 


502735 


Adressen anonymisiert 
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pc34668.rz.nasa.goV 


ge Surfer Angaben zur ei- 
genen Person gemacht 
hat. Als Begründung für 


das hartnäckige Nachfragen finden sich ge- 
legentlich Hinweise auf Preise, die es zu ge- 
winnen gibt, oder das Angebot der Aufnah- 
me in eine Mailing-Liste. Wer hier wahre 
Angaben macht, darf sich nicht wundern, 
wenn der (reale oder elektronische) Briefka- 
sten schon wenige Tage später von einer 
größeren Menge an Werbesendungen über- 
quillt. Mit Blick auf den Datenschutz ist es 
also nicht sinnvoll, solche Formulare 
wahrheitsgemäß zu beantworten. 

Nicht nur die Anwendung, sondern auch 
die Technik hält bei derartigen Umfra- 
gen Überraschungen bereit, die auf den 
ersten Blick nicht erkennbar sind. 
Internet-Router sind Geräte, die - ein- 
fach ausgedrückt - Informationen von 
Punkt zu Punkt transportieren. Sie las- 
sen sich so manipulieren, daß sie In- 
formationen nicht nur an den eigentli- 
chen Empfänger weiterleiten, sondern 
eine Kopie auf dem lokalen Rechner 
des Routers speichern. Was dort mit 
den Daten geschieht, läßt sich für den 
Anwender nicht mehr nachvollziehen. 


Verschlüsselte Daten 


Etwas besser wird dem Datenschutz 
Rechnung getragen, wenn die Umfra- 
ge- oder Anmeldeformulare etwa per 
Secure Socket Layer (SSL) verschlüs- 
selt werden. Dazu sendet der Server 
die Daten kodiert an den Empfänger 
(Browser), der die Daten teilweise de- 
chiffriert und seine Informationen wie- 
derum verschlüsselt anhängt. 

Die gängigen Browser weisen den 
Benutzer auf verschlüsselte Dokumen- 
te hin: Cyberdog von Apple zeigt den 
entsprechenden Hinweis in einem ei- 
genen Fenster, bei Navigator von Net- 
Scape verändert sich der Schlüssel 
links unten im Fenster: Anstelle eines 
gebrochenen erscheint ein Schlüssel 
mit einem ein- oder zweizackigen 
Buntbart. Ein Zacken deutet auf ein 
SSL-Dokument mit einem Schlüssel- 
begriff hin, der 40Bit lang ist, zwei 
Zacken stehen für einen wesentlich si- 
chereren 128-Bit-Schlüssel. 

Die unterschiedliche Länge macht 
das Formular mehr oder weniger leicht 
dechiffrierbar: Während in den Staaten 
bereits einige Dokumente mit 40-Bit- 
Schlüssel geknackt worden sind, gilt 
der 128-Bit-Schlüssel (bislang jeden- 
falls) als unüberwindlich. Jeder Net- 
Scape-Server außerhalb der USA un- 
terstützt allerdings nur 40 Bit lange 
Geheimcodes, weil die strengen ame- 
rikanischen Exportbestimmungen die 


Datensicherheit im Internet 


Ausfuhr nicht entschlüsselbarer Kryptogra- 
phie-Programme weitestgehend verbieten. 
Im WWW-Sicherheitshandbuch empfeh- 
len die Autoren allerdings, selbst bei SSL- 
Formularen einen Blick auf die Informatio- 
nen zu Formular und Schlüssel zu werfen, 
die beispielsweise Netscape unter dem Me- 
nüpunkt „Anzeigen/Dokument/Information“ 
bietet. Dort wird angezeigt, wer den Schlüs- 
sel von welchem Unternehmen erworben 
hat und wie das Dokument eigentlich hieß. 
Originalzitat aus dem Sicherheitshand- 
buch: „Ein Firmenname wie ‘Erpresser & 
Hacker’ oder ‘einbruch.htmi’ deutet auf ein 


Macwell Das PGP-Prinzip 


Das Verschlüsselungsprogramm 
Mac PGB 2.6.3 erzeugt zwei 
Schlüssel: 


L | 


einen öffentlichen... ...und einen geheimen. 


Wollen zwei M ac-PGB-Benutzer 
Nachrichten austauschen, muß dem 
Sender der öffentliche Schlüssel des 
Empfängers bekannt sein. 


Er schreibt die Nach- 
richt und verschlüsselt 
sie mit dem öffent- 
lichen Schlüssel des 
Empfängers. 


Die verschlüsselte 
Nachricht erreicht 
den Empfänger... 


...der sie mit Hilfe 
seines geheimen 
Schlüssels wieder 
dechiffrieren 
kann. 
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IM BLICKPUNKT AKTUELL 


suspektes SSL-Formular hin.“ Ein Schlüssel 
könne illegal dupliziert und mißbraucht 
werden, auch wenn derartige Fälle bis jetzt 
nicht bekannt geworden seien, schreiben 
die Autoren weiter. 


Kontrollierte E-Mails 


Der Austauch von E-Mails ist weniger ge- 
fährlich. Die immer wieder auftauchenden 
Gerüchte über Viren in Textnachrichten 
sind irreführend. Angestellte und Privat- 
anwender mit bestimmten Internet-Provi- 
dern sollten jedoch wissen, daß Nachrich- 
ten auf dem Mail-Server der eigenen Firma 
und/oder dem Rechner des Providers ge- 
speichert und kontrolliert werden können. 

Von Providern wie Compuserve ist be- 
kannt, daß sie Nachrichten filtern und den 
Polizeibehörden Hinweise bei Straftaten 
liefern. Selbst wenn das Briefgeheimnis 
auch für elektronische Nachrichten gelten 
sollte, was hierzulande noch nicht endgül- 
tig vor Gericht geklärt wurde, kann auf dem 
Mail-Server Ihrer Firma ein Filter installiert 
sein, der in Nachrichten automatisch nach 
Uhrzeiten außerhalb der gängigen Arbeits- 
zeit oder verräterischen Worten wie „Knei- 
pe“ oder „blöder Chef“ sucht. Sprechen Sie 
deshalb mit dem Betriebsrat oder Ihrem 
Geschäftsführer, und regen Sie in Ihrem Un- 
ternehmen eine Betriebsvereinbarung zum 
Thema „Elektronische Post“ an. 

Programme wie Net Access Manager, 
Webtrack oder Internet Watchdog erlauben 
es, im stillen mitzuschneiden, welche Da- 
ten die Angestellten über den firmeneige- 
nen Server holen. Mitgeschnitten werden 
jeder Server-Besuch, dessen jeweilige Dau- 
er und Angaben zu den geladenen Dateien. 
Im Protokoll von Webtrack werden sämt- 
liche Internet-Aktivitäten in Bereiche wie 
„Zeitungslektüre“, „Unterhaltung“, ‚Stellen- 
suche“, „Sex“ oder „Sinnloses“ eingeteilt. 


News-Gruppen 


Größere Gefahren für den Schutz persön- 
licher Daten bergen die Diskussions- oder 
News-Gruppen im Internet. Werbetreiben- 
de wie der „Spam King“ Jeff Slaton (spam- 
ming: eine Nachricht an Tausende von 
Adressaten schicken) brüsten sich damit, 
für 425 US-Dollar Mails an bis zu sechs Mil- 
lionen Kunden zu verschicken. 

Die E-Mail-Adressen dieser „Kunden“ 
findet Slaton in den News-Gruppen, weite- 
re Hilfen bieten ihm Suchdienste wie „Deja 
News“ (http://search.dejanews.com) oder 
„Four 11“ (http://www.fourll.com). Ersterer 
archiviert alle Diskussionsbeiträge in den 
News-Gruppen und listet gegebenenfalls 


AKTUELL IM BLICKPUNKT 


alle Beiträge der Person XY 
in chronologischer Reihenfol- 
ge auf. Four 11 durchforstet 
ebenfalls die News-Gruppen 
und Adreßverzeichnisse des 
Internet und ermittelt auf 
diese Weise sämtliche E- 
Mail-Adressen einer Person. 
Sich aus diesen Verzeich- 
nissen streichen zu lassen, 
bedarf einiger Anstrengung. 
Und besonders schnell geht 
es auch nicht: Der Online- 
Dienst c|net berichtet, daß 
Four 11 bis zu zwei Monate 
verstreichen läßt, bevor eine 
E-Mail-Adresse aus dem Ver- 
zeichnis entfernt wird. 


E-Mails schützen 


Relativ guten Schutz vor der- 

lei Verzeichnissen bieten al- 

lein anonyme Remailer (wie 

„anon.pet.fi"). Sie löschen al- 

le Informationen am Anfang 

einer Nachricht und setzen 

einen neuen Absender ein, beispielsweise 

„an234587898@anon.pet.fi". Schreibt der 

Empfänger dieser Nachricht zurück an die- 

se Adresse, dann löscht der Remailer wie- 

derum den Anfang der Antwort und fügt 
den richtigen Empfänger ein. 

Anonyme Remailer sind allerdings nur 

so gut wie ihre Betreiber - der finnische 

anon.pet.fi soll bereits einmal die wahre 


Macwell Zutaten für ein Cookie 


Datensicherheit im Internet 


Matwell Datenschutz-Regeln 


EB Geben Sie bei Umfragen oder Gewinn- 
spielen im Internet keine persönlichen 
Daten aus der Hand. 


BE-Mails sollten niemals unverschlüsselt 
verschickt werden. 


m Löschen Sie E-Mails von der Festplatte, 
am besten mit einem Programm wie 
Wipe Info von Symantec. Damit wer- 
den die Daten überschrieben und lassen 
sich von anderen nicht rekonstruieren. 


u Beachten Sie, daß jeder Ausflug ins In- 
ternet im Festplatten-Cache Ihres Rech- 
ners gespeichert wird. 


EB Kritische Diskussionsbeiträge in News- 
Gruppen sollten Sie anonym verschik- 
ken. Bringen Sie in Erfahrung, welcher 
anonyme Remailer für Sie am einfach- 
sten zu erreichen ist. 


EB Lassen Sie Javascript- sowie Java-Pro- 
gramme nicht automatisch ablaufen. 
Stellen Sie die entsprechende Funktion 
in Netscape ab. 


Identität einer anonymen E-Mail-Adresse 
enthüllt haben. Um auf Nummer Sicher zu 
gehen, verwenden besonders sicherheits- 
bedürftige Zeitgenossen mehrere anonyme 
Remailer nacheinander und machen so ei- 
ne Identifizierung (fast) unmöglich. 

Relativ weit verbreitet im E-Mail-Aus- 
tausch ist Pretty Good Privacy (PGP) von 
Phil Zimmermann, ein Verschlüsselungs- 
programm für elektronische Nachrichten, 
die nur der Empfänger entziffern 
kann  (http://www.ifi.uio.no/-staa 
lesc/PGP/). Die Macintosh-Varian- 
te Mac PGP 2.6.3 erzeugt zuerst 


WWW-Server entwickeln sich allmählich zum per- 
sönlichen Informationslieferanten. Dienste wie Hot- 
wired, c|net oder Excite ermöglichen es dem Surfer, 
eine eigene Startseite zu kreieren, die anstelle des 
Standarddokuments angezeigt wird. 


Diese persönlichen Daten werden in einer speziel- 
len Datei namens „MagicCookie“ gespeichert und 
können von Browsern wie Navigator von Netscape 
oder Internet Explorer von Microsoft gelesen und 
dem Server übermittelt werden. Obwohl alle Infor- 
mationen in der gleichen Datei gespeichert werden, 
sorgt ein Sicherheitsmechanismus dafür, daß nur die 
Informationen an einen bestimmten Server übermit- 
telt werden, die auch dort erzeugt wurden. 


Manche Server verschlüsseln Informationen, an- 
dere schreiben Benutzernamen und Variablenwerte 
in (mehr oder weniger leserlichem) Klartext. Wenn 
Sie ganz sicher gehen wollen, können Sie die Datei 
nach jeder Tour durchs Internet löschen oder in der 
Datei nur verschlüsselte Informationen stehen las- 
sen und die anderen Zeilen mit einem herkömm- 
lichen Texteditor entfernen. 


zwei Geheimnummern. 

Zum (fast) unknackbaren Nach- 
richtenaustausch muß die öffent- 
liche der beiden Geheimnummern 
dem Absender der Nachricht vor- 
liegen. Er chiffriert eine Nachricht 
mit seiner eigenen Geheimnum- 
mer und der öffentlichen Nummer 
des Empfängers. Mit Hilfe seiner 
Geheimnummer kann dann der 
Empfänger diese Nachricht wie- 
der dechiffrieren. Mac PGP bildet 
Schlüssel, die als nahezu un- 
überwindlich gelten. 


Die Virengefahr 


Eine weitere Gefahr im Internet ist 
die Verbreitung von Viren sowie 
der Einzug von Java-Programmen 
in die Welt des WWW. Lassen sich 
Viren in Programmen noch relativ 
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einfach mit einem Prüfprogramm wie Disin- 
fectant aufspüren, so sind komplexe Makro- 
viren schon schwieriger zu finden. 

In einer internen Warnung schreibt die 
NASA, daß der Plug-in- oder Helper-Ap- 
plication-Mechanismus von Browsern für 
zerstörerische Angriffe eingesetzt werden 
könne. Der Mechanismus springt ohne Zu- 
tun des Benutzers sofort nach dem Laden 
einer gekennzeichneten Datei aus dem In- 
ternet an. Die Kennzeichnung einer Datei 
mit „application/x-stuffit“ sorgt dafür, daß 
Netscape automatisch das Komprimierpro- 
gramm Stuffit aufruft, wenn die Datei voll- 
ständig auf die Festplatte kopiert wurde. 

Da manche dieser Hilfsprogramme aber 
über eine mächtige Makrosprache verfügen, 
ist es laut NASA denkbar, einen Makrovirus 
zu schreiben, um beispielsweise Dateien 
auf der Festplatte zu löschen. Programme 
aus dubiosen Quellen sollten stets zuerst 
auf die Platte kopiert und dann analysiert 
werden, empfiehlt die NASA. 


Das Java-Fieber 


Java und Javascript, die Makrosprache von 
Netscape, bergen zusätzliche Risiken. An 
der Universität von Princeton fanden For- 
scher heraus, daß ein Javascript-Programm 
unbemerkt die E-Mail-Adresse des Surfers 
ausspähen und an einen beliebigen Server 
im Internet verschicken kann. Es soll auch 
möglich sein, den Inhalt des Netscape- 
Caches zu überwachen und die Verzeichnis- 
übersicht aller Festplatten zu ermitteln. 
Erst bei der Version Navigator 2.01 hat 
Netscape die Möglichkeit geschaffen, die 
Ausführung von Javascript-Programmen zu 
unterbinden. Mit Hilfe von Javascript könn- 
te man etwa ein Fenster auf dem Bild- 
schirm öffnen und nach Kennung sowie 
Paßwort fragen. Die Programmiersprache 
Java erlaubt zudem die Konstruktion von 
trojanischen Pferden. So könnte ein Java- 
Programm nach dem Laden ein Binärpro- 
gramm direkt auf die Festplatte des Anwen- 
ders kopieren und ausführen. Damit sind 
weitreichende Zerstörungen denkbar. 


Fazit 
Wer sich mit seinem Rechner ins Internet 
wagt, sollte sich darüber im klaren sein, 
daß einerseits persönliche Daten abgefan- 
gen und andererseits Viren auf den eige- 
nen Rechner gelangen können. Um sich 
wirkungsvoll vor dem zunehmenden Miß- 
brauch zu schützen, sind Verschlüsselungs- 
programme und Vorsicht beim Herunterla- 
den von Dateien erstes Gebot. 

Bettina Bechstan/mst 


TESTBERICHTE 


Angeklic 


Produkte im Einzeltest 


Performa 5260 


VORZÜGE: kompakt, gutes Design 
NACHTEILE: kleiner Monitor, keine Zusatz- 
ausstattung, kaum Software, zu teuer 


Informationen: Apple, Telefon 01 80/3 50 18 
Preis: rund 3000 Mark 


IN) eu Macwelt keine Wertung 


T=inen Coup ganz besonderer Art star- 

==tet Apple mit dem neuen Macintosh 
Performa 5260. Nach dem Motto „Weniger 
Leistung für mehr Geld“ kommt nun ein 
Einsteigermodell auf den Markt, das zum 
stolzen Preis von 3000 Mark alles unterbie- 
tet, was Apple bisher in der Performa-Linie 
herausgebracht hat: Der 5260 ist ein All-in- 
one-Gerät, das über einen integrierten 14- 
Zoll-Farbmonitor verfügt und mit 12 MB Ar- 
beitsspeicher, einer 800-MB-IDE-Festplatte 
und einem Vierfach-Speed-CD-ROM-Lauf- 
werk ausgestattet ist. 


SCHWACHPUNKT MONITOR Der Monitor 
ist das größte Ärgernis beim Performa 
5260. Die Bildröhre ist nicht nur klein, sie 
ist außerdem sehr stark gekrümmt und hat 
einen breiten schwarzen „Trauerrand“ rund 
um das sichtbare Bild. Die maximale Auf- 
lösung beträgt 640 mal 480 Bildpunkte bei 
Tausenden Farben, die Bildwiederholfre- 
quenz liegt bei 66 Hertz. Daß diese Röhre 
in einen Mac eingebaut wird, der explizit 
für den Schulbereich positioniert ist, macht 
ihn nicht besser. 


SCHWACHPUNKT AUSSTATTUNG Das 
zweite Ärgernis ist die schlechte Soft- 
wareausstattung. Gerade mal Clarisworks 
liegt bei, von der umfangreichen CD- 
Sammlung aus früheren Performa- 
Zeiten ist nichts übriggeblieben. 

Auch ansonsten fehlt dem 

Neuen all das, was bis- 

her einen Performa ausgezeich- 

net hat: Modem - Fehlanzeige, TV-Karte - 
negativ, Internet-Software - leider nein, 
MPEG-Karte - auch nicht. Bei der Au- 


dioschnittstelle besteht das gleiche Manko 
wie bei allen Performas. Zwar gibt der Per- 
forma 5260 Stereo-Ton in CD-Qualität aus, 
kann ihn intern allerdings nicht verarbei- 
ten. Tonaufnahmen von CD oder einer ex- 
ternen Audioquelle sind nur Mono mit ei- 
ner Abtastrate von 22 Kilohertz möglich - 
weit unter CD-Qualität. 


SCHWACHPUNKT LEISTUNG Auch in punc- 
to Leistung handelt es sich beim Performa 
5260 um eine Schmalspurlösung. Zwar trei- 
ben 100 MHz den Power-PC-Prozessor 603e 
an, doch fehlt dem 5260 der leistungsstei- 
gernde Level-2-Cache. Den hat Apple, wohl 
aus Kostengründen, weggelassen. 

Von den Leistungsdaten her entspricht 
der 5260 damit weitgehend dem Performa 
5200, der zwar nur mit 75 MHz getaktet ist, 
aber den Cache besitzt. Immerhin läßt sich 
der Level-2-Cache nachrüsten (für rund 250 
Mark), so daß der 5260 dann in der Lei- 
stung dem Performa 5300 gleicht. 

Abgesehen vom fehlenden Cache hat 
der 5260 die gleiche Hauptplatine wie die 
anderen Performas mit Power-PC-Prozes- 
sor. Der Prozessor ist fest verlötet, läßt sich 
also nicht austauschen. Zwei Steckplätze 
für Arbeitsspeicher stehen zur Verfügung. 


A AR F 


Teures Stück Der Performa 5260 kommt auch in 
Schwarz auf den Markt. Der stolze Preis von 3000 
Mark ist aber trotz allem zu hoch. 
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Da der 5260 mit 12 MB RAM ausgestattet 
ist, sind beide Steckplätze belegt: In einem 
befindet sich ein SIMM a 8MB, im anderen 
eines a 4MB. Nachträgliche Aufrüstung ist 
zwar bis zu 64 MB möglich, doch muß man 
für jede Speichererweiterung mindestens 
einen der beiden SIMMs opfern. 

Der Performa 5260 ist mit verschiedenen 
Erweiterungssteckplätzen ausgestattet: ei- 
nem Steckplatz für eine Video-in-Karte, ei- 
nem Platz für eine TV-Tuner-Karte, einem 
LC-PDS-Steckplatz für eine MPEG-, ISDN- 
oder Grafikkarte und einem Kommunika- 
tions-Slot für ein Modem oder eine Ether- 
net-Karte. Außen am Gehäuse finden sich 
ein SCSI-Port, zwei serielle Schnittstellen 
für Modem und Drucker, der Audio-Ein- 
und Ausgang sowie ein ADB-Port für Ta- 
statur und Maus. Damit verfügt der 5260 
über sämtliche Erweiterungsmöglichkeiten, 
wie sie auch die anderen Performas mit 
Power-PC-Prozessor aufweisen. 


IN DER PRAXIS Bei unseren Tests, die wir 
mit einem Vorserienmodell unter System 
7.5.1 durchführen, bringt der 5260 erwar- 
tungsgemäß die Leistungen des 5200. Ent- 
gegen Apples Empfehlung, auf Performas 
nur System 7.5.1 zu installieren, wird der 
5260 nun doch mit System 7.5.3 ausgelie- 
fert. Das liegt daran, daß er über 12 MB 
RAM verfügt, womit System 7.5.3 problem- 
los läuft und die Ergebnisse geringfügig 
besser sein sollten. Die Leistungswerte, die 
der Rechner so, wie er ausgeliefert wird, 
hat, werden wir in der nächsten Ausgabe 
der M amwdt veröffentlichen. Da uns nur das 
Vorserienmodell zur Verfügung stand, ver- 
geben wir keine Mauswertung. 


FAZIT Der kleine Monitor, die schlechte 
Ausstattung und der hohe Preis sind geeig- 
net, das gängige Vorurteil über den Mac als 
überteuertes Liebhaber-Stück zu bestäti- 
gen. Verkaufen lassen wird sich der Perfor- 
ma 5260 nur zu einem deutlich niedrigeren 
Preis - die 1999 Mark, für die weiland der 
Mac SE abverkauft wurde, wären an- 
= gemessen. Wer noch einen Performa 
5300 bekommt, sollte den nehmen. 
Sebastian Hirsch 


Power Center 
604/120 


Mac-kompatibler Rechner 


VORZÜGE: gutes Preis-Leistungs-Verhält- 
nis, neben Mac- auch VGA-M onitorbuchse, 
umfangreiches Zubehör 

NACHTEILE: Standardfestplatte und CD- 
ROM -Laufwerk relativ langsam 


Informationen: SOS, Telefon 0 24 06/92 90 
-29, Fax -28 Preis: etwa 4500 Mark 


(Deu Macwell BBBGE 


are sollte man sich für einen 
W W Mac-kompatiblen Rechner entschei- 
den? Was könnte einen eingefleischten 
Macianer oder jemanden, der ssich das erste 
Mal einen Computer kaufen will, auf dem 
er mit dem Mac-Betriebssystem arbeiten 
kann, dazu bewegen, statt eines Rechners 
mit Apfel-Logo einen sogenannten Mac- 
Clone zu kaufen? Er wird sich für diesen 
wohl nur dann entscheiden, wenn der Mac- 
Kompatible günstiger zu haben ist oder bei 
gleichem Preis eine bessere Ausstattung 
oder eine höhere Leistung bietet. 

Die US-Firma Power Computing, die als 
erste von Apple das Recht erhielt, Mac- 
kompatible Rechner zu bauen, hat seit Mai 
1995 eine ganze Reihe von Modellen auf 
den Markt gebracht. Einige davon sind seit 
ein paar Monaten auch hierzulande erhält- 
lich, so der Power Curve und der Power 
Wave (siehe Testbericht in M acwat 5/96). 


EINFACHE HANDHABUNG Nun gibt es zwei 
weitere Modelle, den Power Center 604/120 
sowie den Power Tower 604/180. Während 
der letztgenannte sich derzeit noch im Test- 
center der Macwdt harten Testprozeduren 
unterziehen muß (der Bericht hierzu folgt in 
der nächsten Ausgabe), hat dies der Power 
Center 604/120 bereits hinter sich. Wie der 
Name schon anklingen läßt, ist der Power 


M ac-kompatibler Rechner 


Center mit einem Power-PC-Prozessor des 
Typs 604 ausgestattet, der mit 120 MHz ge- 
taktet wurde. Der Rechner ist mit Slimline- 
oder Desktop-Gehäuse lieferbar; beide wir- 
ken vom Aussehen her wie eine Mischung 
aus typischem Mac- und PC-Design. 

Das Metallgehäuse ist gut verarbeitet 
und stabil, sämtliche Innereien erweisen 
sich als gut zugänglich. Man muß nur drei 
Rändelschrauben auf der Rückseite mit den 
Fingern lösen, dann läßt sich der Deckel 
(Oberteil und Seitenteile) abnehmen. An 
die Steckplätze - DIMM, Video-RAM sowie 
Cache und PCI - kommt man erfreulicher- 
weise ohne Schraubarbeiten heran. 

Die Platine ähnelt jener des Power Mac 
7200, sie hat 1MB VRAM als Grundausstat- 
tung aufgelötet und drei Steckplätze fürje1l 
MB weiteres VRAM., Standardmäßig einge- 
baut sind 16 MB RAM, die sich auf 256 MB 
erweitern lassen. Ferner finden sich drei 
PCI-Steckplätze, vier Steckplätze für 168- 
Pin-DIMMs sowie ein Level-2-Cache mit 
256 KB, optional sind auch 512 KB möglich. 


GUTE AUSSTATTUNG Das Slimline-Gehäu- 
se hat keinen Platz mehr für zusätzliche 
Laufwerke, es ist mit Festplatte, CD-ROM- 
und Diskettenlaufwerk randvoll; ins Desk- 
top-Gehäuse paßt zusätzlich ein weiteres 
Laufwerk. Auf der Rückseite befinden sich 
neben Netzeingang und durchgeschleiftem 
Netzausgang für den Monitor folgende 
Schnittstellen: ein ADB, zwei serielle, eine 
SCSI, Ethernet 10BaseT und AAUI, Audio-in 
und Audio-out sowie eine Mac- und eine 
VGA-Monitorbuchse, die bei Macs nicht 
üblich ist; beide Monitorausgänge unter- 
stützen alle verfügbaren Auflösungen. 

Zum Lieferumfang gehört eine deutsche 
Tastatur, die einen vernünftigen Anschlag 
hat und qualitativ hochwertig wirkt. Instal- 
liert ist System 7.5.3, außerdem gibt es 
einen ganzen Schwung von US-Program- 
men und weiteren Zugaben. 

Insgesamt entspricht die Praxisleistung 
des Power Center 604/120 eher der des 
Power Mac 7500/100 als jener des Power 


Foto: Jöm Müller-Neuhaus 


ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


Mac 7600/120 (siehe Tabelle). Dies ist wohl 
auf die Architektur der Platine zurückzu- 
führen, die wie die des Power Mac 7200 ge- 
staltet ist, also nur einen SCSI-Bus besitzt 
und DIMM-Steckplätze, die kein Interlea- 
ving bei paarweisem Einsatz unterstützen. 
Die Videoschnittstelle des Power Center 
dagegen ist etwas schneller als die des 
Power Mac 7600. Die im Testgerät einge- 
baute Festplatte vom Typ IBM DPES mit 


Zwitter Apfellos und beim Design ein wenig PC- 
like - so präsentiert sich der Power Center 
604/120 von Power Computing. Der Rechner ist 
voll M ac-kompatibel und reichhaltig ausgestattet. 


1 Gigabyte Kapazität könnte schneller sein, 
doch sie wird durch die SCSI-Schnittstelle 
ausgebremst (Leserate 3343 KB pro Se- 
kunde; Schreibrate 3765 KB; durchschnitt- 
liche Zugriffszeit 19 Millisekunden und 
durchschnittliche Suchzeit 10,4 Millisekun- 
den). Auch das Vierfach-CD-ROM-Laufwerk 
von Toshiba erweist sich trotz der Treiber- 
software CD-ROM Toolkit als nicht gerade 
überwältigend schnell. 


FAZIT Wer nicht unbedingt ein Apfel-Logo 
auf seinem Rechner haben muß, dem bie- 
tet sich der Power Center 604/120 als Alter- 
native für einen Power Mac 7500/100 oder 
auch 7600/120 an. Für die etwas geringere 
Leistung des Testkandidaten gegenüber 
dem 7600/120 wird der Käufer mit einem 
günstigeren Preis entschädigt. 

Andress Borchert, Jörn Müller-N euhaus 


Macwell Power Center 604/120 im Vergleich 


CPU-WERTE* FPU-WERTE* DISK MIX* GRAPHIC MIX* PRAXISTESTS 
RECHNER/TAKTRATE Punkte Prozent Punkte Prozent Punkte Prozent Punkte Prozent Gesamtzeit* * 
PowerMac 7500/7100 19,69 Mm 100 1791 ME 100 16,30 Mm 100 1559 ME 100 92:19:99 Min. 
Power Center 604/120 21,65 Mm 110 2351 Mm 131 17,60 Mm 108 16,48 ME 106 91:37:93 Min. 
Power Mac 7600/1120 23,70 Mm 120 23,73 Mm 132 17,05 Mm 105 1527 Mm 93 81:39:48 Min. 


Anmerkungen: * Der Wert vor dem Querstrich gibt jeweils die mit Mac Bench 3.0 ermittelten Punkte an, der Wert danach die Prozentzahl. Dabei sind die Werte für 
den Power Mac 7500/100 jeweils auf 100 Prozent gesetzt, da er als Referenzgerät dient. ** Die Gesamtzeit aller Praxistests ergibt sich aus einer Reihe von Testdurch- 
läufen aus der Praxis. Einzelheiten hierzu stehen im Artikel „Power Macstunen“, in dem auch beschrieben wird, wie sich der Power Center 604/120 höher takten läßt. 
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TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Shade Ill 1.2 


3D-Modelling und Animation 


VORZÜGE: hohe fotorealistische Bildqua- 
lität, interaktives Rendern und Netzwerk- 
Rendering, nützt Beschleunigungskarten mit 
bis zu 16 PPC-601-Prozessoren, inverse Ki- 
nematik, Animation entlang von Spline- 
Pfaden, Q uicktime-VR-Unterstützung 
NACHTEILE: Dongle, keine Quickdraw- 
3D-Unterstützung, Handbuch 
Systemanforderungen: 68K-Mac oder Power 
Mac ab 7MB freiem RAM Informationen: 
Virtual Light Software, Telefon 0 69/4 28 80- 
74, Fax -76 Preis: etwa 4600 Mark, Renderer 
rund 1720 Mark, Light-Version zirka 1370 
Mark, Update/Upgrade etwa 410/1150 Mark 


Opdate  Maewell ABM; 


enn man bei den neueren Model- 

ling-Programmen Extreme 3D als 
Mercedes und 3D World als Volkswagen 
zum Rendern bezeichnete, wäre Shade Ill 
der Rolls Royce. Natürlich hinken solche 
Vergleiche, aber die Bequemlichkeit, mit 
der man bei einer eher konservativen Be- 
nutzeroberfläche zu fotorealistischen Spit- 
zenergebnissen gelangt, fordert sie richtig- 
gehend heraus. Das Programm stammt von 
einem Japaner, und die liebevolle Präzision 
und Perfektion, die er auch dem kleinsten 
Werkzeug zukommen läßt, vermittelt gera- 
dezu eine Weltanschauung. 

Die Benutzeroberfläche ist zwar gewöh- 
nungsbedürftig und mag neue Anwender 
die ersten Minuten verwirren, aber sobald 
man sich einarbeitet, erschließt sich eine 
konsequent verwirklichte logische Struktur. 

Shade beherrscht drei Arten von Geo- 
metrien: Polygone, Polygonnetze und Be- 
zier-Kurven. Die Geometrien lassen sich in 
die jeweils anderen überführen, darüber 
hinaus kann man an 
jeder Stelle Kontroll- 
punkte und -tangenten 
anbringen und damit 
die Form ganz präzise 
den Vorstellungen an- 
passen. Sehr nützlich 
sind auch die Werkzeu- 
ge zum automatischen 
Abrunden und Glätten 
sowie zum Abschrägen 
einer Kante. 

Shade verfügt über 
gute prozedurale Tex- 
turen für Objekte und 
Hintergründe. Eigene 
Bilder zieht man ein- 
fach per Drag-and-drop 
in den Editor, sie lassen 


3D-M odelling und Animation 


sich in unterschied- 


$ File Edit Control Tools Figure Special Windows 


lichster Weise und di- I 
versen Richtungen auf E 


das Objekt projizieren. 7 


Auch für Bump- je 

| i ENILI TR 
Mapping (erzeugt tie |“ 
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Graustufenvorlage für : 
ein Relief dienen, des- |: 
sen Vertiefungs- und E 
Erhebungsfarbe man 
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lungen lassen sich 
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Refraction: 0 
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‚ Translate 
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Turbulence: 50 


e 
9 special 


malige Anordnung ho- 
rizontal und/ oder ver- 
tikal erzeugen. Durch 
die Vergabemöglich- 
keit von Richtungen 
kann man den Verlauf der Maserung für ein 
Stück Holz korrekt festlegen. Für Animatio- 
nen können auch Quicktime-Filme als Tex- 
tur verwendet werden. 

Zwar fehlt uns hier der Platz, um die 
Tiefen dieses umfangreichen Programms 
auszuloten, zwei besonders originelle Ef- 
fekte sollen aber wenigstens erwähnt wer- 
den: Die Einstellung „Back Light“ ermög- 
licht das Leuchten von Objekten, in denen 
sich Lichtquellen befinden, und die merk- 
würdige Funktion „Dracula“ bewirkt, daß 
Objekte vor spiegelnden Flächen keine 
Spiegelung erfahren. 


RENDERN Shade ist beim einfachen Ren- 
dern schnell, hervorragende Algorithmen 
optimieren die Qualität des Bildes und das 
Tempo der Ausführung. Geschwindigkeits- 
steigerungen sind jedoch bei aufwendigen 
Projekten mit Raytracing und Animationen 
unbedingt erforderlich und je nach Budget 


Texturen Das Wasser im Bildhintergrund und der schwarzgemaserte, ro- 
te Marmor entstehen durch prozedurale Texturen. Auf den Torus ist eine 
Grafik projiziert. Helligkeit, Kontrast und Gamma des gerenderten Bildes 
lassen sich hier bereits mit Shade optimieren. 
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Ergonomie Für den selektierten Zylinder ist rechts der Textur-Editor mit 
dem rotschwarzen M armormuster zu sehen. Zwei schnelle M ausbewegun- 
gen in entgegengesetzter Richtung rufen ein Pop-up-M enü mit sämtlichen 
Werkzeugen auf der Arbeitsoberfläche auf. 


möglich: Yarc- und Zuma-Karten, bis zu 16 
PPC-601-Prozessoren, machen ordentlich 
Dampf. Ansonsten werden 68K- und Power 
Macs im Netzverbund zum Rendern be- 
nutzt, wenn möglich, mit Ethernet-Karten 
bestückt, damit der Datentransfer nicht 
bremst. Dazu muß man nur Slave-Shade- 
Programme auf den diversen Rechnern in- 
stallieren, sie schauen nach, ob ein Master- 
Rendering-Prozeß stattfindet und klinken 
sich bei Bedarf ein. 

Wie bei den Strata-Produkten läßt sich 
ein Bildausschnitt zum Rendern auswäh- 
len, um kleine Bereiche zu überprüfen, oh- 
ne daß man zeitaufwendig das ganze Bild 
neu berechnen muß. Was Shade Strata- 
Software allerdings voraus hat, ist das 
interaktive Rendern: Änderungen lassen 
sich jederzeit durchführen, während der 
Render-Vorgang abläuft, und diese Ände- 
rungen werden sofort berücksichtigt. Da- 
durch wird die Kreativität beflügelt und der 
Anwender zum Experimentieren motiviert. 

Die wichtigsten Render-Algorithmen 
sind Z-Buffer, Scan-Line, Raytracing und 
Distributed Raytracing. Letzteres ist ein 
Radiosity-ähnliches, zeitaufwendiges Ver- 
fahren, das weiche Schatten sowie Reflek- 
tions- und Tiefenunschärfe-Effekte möglich 
macht. Fish-Eye-Darstellung, Quicktime-VR- 
Unterstützung, Stereobild-Erzeugung, Tex- 
tur-Animation und 3D-Morphing zählen zu 
den weiteren Besonderheiten, die Shade 
für den Anwender bereithält. 


FAZIT Shade Ill 1.2 ist ein leistungsfähiger 
Modeller und Renderer mit ausgefallenen 
Effekten. Beim Handbuch und bei der 
Quickdraw-3D-Unterstützung muß der Her- 
steller jedoch noch nachbessern. 

Franz Szabo/fan 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Orange PC 


Nubus-PC-Karte 


VORZÜGE: das PC-Betriebssystem läßt sich 
auf der Mac-Arbeitsoberfläche parallel zum 
Mac-OS betreiben 

NACHTEILE: getestete Karte sehr teuer, 
nutzt den Speicher des Mac nicht 


Systemanforderungen: ab System 7, freier Nu- 
bus-Steckplatz Informationen: Makro, Telefon 
0 60 22/65 49-57, Fax -48, Internet http:// 
www.orangemicro.com Preis: ab etwa 1500 
Mark, getestete Karte etwa 3100 Mark 


Opdate  Maewell BBB HE 


ie PC-Karten von Orange Micro er- 

möglichen es, auf dem Mac gleichzei- 
tig das Mac-OS und ein PC-Betriebssystem 
laufen zu lassen. Mit der Karte läuft ein PC 
im Mac-Gehäuse, und die Bildschirmdar- 
stellung des PCs erfolgt auf der Arbeits- 
oberfläche des laufenden Mac-OS. Die Kar- 
ten für Nubus-Macs sind mit AMD- oder 
Cyrix-Prozessoren ausgestattet, es gibt sie 
wahlweise auch mit PC-Karten-Steckplatz, 
was die Karte jedoch um 1500 Mark verteu- 
ert. Die preiswertere Variante ohne diesen 
Steckplatz hingegen ist als Nubus-Version 
nicht mit dem AMD-P75-Prozessor erhält- 


Nubus-PC-Karte und Java-Entwicklungsumgebung 


lich. Auf der Karte sind eine [F--t-temmms 


serielle und eine parallele 


Schnittstelle untergebracht, 

um zum Beispiel einen Druk- 

ker anschließen zu können. 
Die Karte muß mit einem 


PS/2-SIMM ausgestattet wer- 


den, wobei auf dem Board, 


das wir testen, ein 32-MB- 
SIMM aufgrund der Anord- 
nung von SIMM-Sockel und 
Prozessor mit Kühler keinen 
Platz hat; ein schmaleres 16- 
MB-SIMM paßt jedoch. 
Schwierig ist die Mausbe- 
dienung. Entweder man ar- 
beitet mit der Mac-Maus und 
muß zwischen Mac und PC 
umschalten, oder man ver- 
bindet eine zweite Maus für 
den PC mit einer Schnittstelle der Karte. 
Wir testen die Karte mit dem AMD-P75- 
Prozessor und mit PC-Steckplatz in einem 
Power Mac 8100/100 mit System 7.5.3. Die 
Installation von Karte und Software ist pro- 
blemlos möglich. Wir testen einige Pro- 
gramme und führen am Beispiel der Zug- 
auskunft der Bundesbahn dieselbe Mes- 
sung wie in der Macwdt 7/96 durch,. Zum 
Vergleich werden ein 90-MHz-Pentium-PC 
und Soft Windows 3.0 auf dem Power Mac 


Alles zusammen DO S läuft auf der Orange-PC-Karte, im Hinter- 
grund läuft Soft Windows - alles auf der M ac-Arbeitsoberfläche. 


8100 herangezogen. Die Leistungswerte der 
Karte liegen etwas unter denen des PCs, 
aber deutlich über jenen von Soft Windows. 


FAZIT Die PC-Karte von Orange Micro funk- 
tioniert zwar einwandfrei, ist jedoch in der 
getesteten Ausführung zu teuer. Eine An- 
schaffung lohnt sich nur für Anwender, die 
dringend die Funktionalität der Karte in 
einem Nubus-Mac benötigen. 

Guido Sieber 


Symantec Cafe 


VORZÜGE: viele Java-Beispiele und gutes 
Handbuch auf CD, Projektmanager von Sy- 
mantec C++, gute GUlI-Designhilfe Cafe 
Studio, schneller Compiler 

NACHTEILE: Cafe Studio instabil, bei Spei- 
chermangel Rechnerabsturz 


Systemanforderungen: Power Mac mit 8 MB 
freiem RAM, ab System 7.1, 40 MB frei auf der 
Festplatte, 68K-Version und M aschinencode- 
Compiler JIT via Internet Informationen: M ac- 
land, Telefon 0 30/3 13-11 84, Fax: -04 18 
Preis: etwa 330 Mark 


Deu Macwell BABEL 


ei Symantec kann man ab sofort Kaffee 
schlürfen. Die neue Java-Entwicklungs- 
umgebung Cafe entspricht dem C++Com- 
piler von Symantec. Der Projektmanager 
und die Klassenübersicht sind identisch. 
Einen großen Monitor vorausgesetzt, ge- 
staltet sich die Entwicklung eines Java-Ap- 
plets mit Cafe relativ einfach: Ein neues 
Projekt wird erzeugt, und Cafe bildet auto- 
matisch einen Java-Basisquelltext und eine 


HTML-Datei mit dem Verweis 


& File Edit Element Properties Tools 2372K 


Die 12:07 9 & 


auf das Java-Applet. Klassen, 


[GER] 


resize(150,150); 


Strukturen und bestehende } 
Java-Quelltexte lassen sich { 
mit der Maus in das Projekt- 
fenster ziehen, der Editor fügt 
die nötigen Befehlszeilen in 
das Quellprogramm ein. 


EDITOR Der Source-Editor Inite 
gliedert automatisch Java-An- 
weisungen, farbige Markie- ı 


public void paint (Graphic 


Zufall = java.util.nextint(6) + 1; ok = 1; 


if (Zufall == Zahl) ok = 0; or 


Zahl = Zufall; 
9.drauchars(Zahl, 25, 50); 


Ciear an 


9) 


HetloWorld java 


[ei GUL_test.java 


BEZ 


rungen weisen den Weg zu 
Konstanten und Variablen 


caption 


sowie Preprozessor-Befehlen. ® 


Bi 


Die Anfangszeilen von Klas- 
sen und Funktionen werden 
automatisch indiziert und 
sind sehr leicht über ein eigenes Pull- 
down-Menü zu erreichen. Für mehr Über- 
sicht im Gewirr der Klassen und Funktionen 
sorgt das Fenster „Class Browser“. Die grafi- 
sche Darstellung ist eng mit dem Editor 
verknüpft: Wenn man eine Sub-Klasse ver- 
schiebt, wird der dazugehörige Quellcode 
automatisch an die neue Stelle bewegt. 

Die meiste Tipparbeit kann man sich 
sparen. Die grafischen Kontrollelemente 
sind in einer Toolbox vereint, der Aufbau 
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Einfach Cafe Studio macht das GUI-Design einfach: In der Tool- 
box auswählen, im Testfenster den Rahmen ziehen - fertig. 


einer Benutzeroberfläche läuft ohne Rück- 
griff auf die Java-Konstrukte. Dem Studio 
fehlt aber der Feinschliff: Einige Dialoge 
lassen sich nicht beenden, ein anderes Mal 
stürzt der Rechner scheinbar grundlos ab. 


FAZIT Obwohl Symantecs Caf6-Paket heikel 
auf Speichermangel reagiert, hinterläßt es 
aufgrund seiner Geschwindigkeit und des 
Komforts einen guten Gesamteindruck. 
Bettina Bechstan/mst 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Internet Phone 


VORZÜGE: einfache Handhabung, platt- 
formübergreifend, mit TCP/IP-Verbindung 
auch lokal nutzbar, preisgünstig 
NACHTEILE: Qualität hängt von der vor- 
handenen Bandbreite ab, fehlende Audio- 
Formate, hohe Systemanforderungen 


Systemanforderungen: Power Mac, System 
7.5.1 oder 7.5.3, Mac TCP 2.0.6 oder Open 
Transport 1.1, 14.4-Kbps-M odem, Mikrofon, 8 
MB freies RAM Informationen: Vocaltec, USA, 
Telefon 0 01/20 17 68-94 00, Fax -88 93, In- 
ternet: http://www.vocaltec.com Preis: rund 
100 US-Dollar 


(Deu Macwell BBBEG 


rst nach dem dritten Läuten abneh- 
men. Diese Regel gilt auch bei der In- 
ternet-Telefon-Software Internet Phone von 
Vocaltec. Wer weltweit zum Ortstarif tele- 
fonieren möchte, braucht dazu diese Soft- 
ware, einen Power Mac mit Mikrofon und 
Modem sowie eine Internet-Verbindung. 
Nach dem Aufbau der Verbindung und 
dem Starten der Software erwartet den An- 
wender das „Telefon-Männchen“ im Inter- 
net-Phone-Fenster. Auf jede Telefonaktion 
(Anruf, Gespräch et cetera) reagiert der klei- 


Internet- Telefonsoftware und Visitenkartenleser 


ne Assistent mit entspre- 
chenden Animationen. Pas- 


$ Phone Edit Directory Options QuickDial 


jel 
Status: ldle 


Global Online Directory 


siert eine Zeitlang nichts, 


schläft er sogar ein. 


Yaiting for Call... 
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EINFACH Internet Phone 
stellt sofort eine Verbin- 
dung zu einem Server her, 


I Audio Setup 
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I _Caller Information 


der mit zahlreichen „Chat- 
Rooms“ ausgerüstet ist. Das 


‚ Refresh 


| [Joined Chat Rooms 
[ER] seneraL_ 01 


Name : Jean CHAN 
‚Comment: version 4 


Fenster „Global Online Di- 
rectory" erteilt Auskunft zur 
Anzahl der Teilnehmer und 
zu den Themenschwerpunk- 
ten der Gesprächsrunden. 
Bis zu zehn Chat-Rooms 
kann man gleichzeitig besuchen, und auch 
private Chat-Rooms lassen sich einrichten. 
Will man ein Gespräch starten, klickt 
man auf einen Benutzer und anschließend 
auf den „Call“-Button. Als Alternative kann 
man auch die IP-Adresse eines Teilnehmers 
eingeben. Mit für amerikanische Verhältnis- 
se realistischem Klingeln und entsprechen- 
den Bewegungen des Assistenten wird der 
Anruf signalisiert. Ist die Gegenseite aktiv 
und zur Gesprächsteilnahme bereit, klickt 
sie auf den Button „Answer“. Daraufhin 
kann man sofort die Unterhaltung begin- 
nen. Die Option „Full Duplex“ erlaubt auch 
gleichzeitiges Sprechen der Teilnehmer. 


Domain :ppp? tssva.fr 


Leave ] 


Build: 40 


Einfach Chat-Room auswählen, Benutzer doppelklicken und auf 
Antwort der Gegenseite warten - so einfach ist Internet-Telefonieren. 


Im Gegensatz zum richtigen Telefonieren 
muß man sich jedoch zuerst an die Eigen- 
heiten der Software und des Internet ge- 
wöhnen. Rauschen, Echos und Unterbre- 
chungen sind normal. Mit entsprechenden 
Funktionen versucht Internet Phone diese 
Einflüsse zu minimieren. 


FAZIT Mit etwas Geduld bei der Feinab- 
stimmung ist es mit Internet Phone mög- 
lich, sich verständlich und vor allem preis- 
günstig zu unterhalten. Für den professio- 
nellen Einsatz ist das Programm aufgrund 
des Datenstaus im Internet nicht gedacht. 
Martin Stan 


Business Card 


MORE (Multiple Optical 


© File Edit View Card Process Windows 


Recognition Engine). An- 


Ks Country: Germany “| 


noch nen Test 


ders als die herkömmli- 


DOBGDBBBDBBERBNND BOB BRD DEIKAER| 
ea er u chen OCR-Programme be- Cem) [ob.I.Post Teiephone_) [921115 26.070 
Ä n n [ Title ] [Managing Director Geschäftsführer Fax ) (0211,59 6782 
ci schränkt sich die Software Company Microtek Electronics Europe Grmbh Phone 2 j 
Visitenkartenleser nicht darauf, den Inhalt Fr) [FR Prme3) 
VORZÜGE: gute Ergebnisse bei Einzel- der Karten a malen Con I) Bsseor a; u 
Scans, keine Einstellung nötig, umfangreiche sondern ist darüber hinaus Ceası Genm) 
Exportfunktionen, gleichzeitiges Scannen in der Lage, ihn sinnge- CH) IR Smeery2 ) 
von acht Visitenkarten möglich mäß zu verstehen. Neben Noten MICROTEK 
NACHTEILE: Probleme beim Parallel-Scan- dem Visitenkartenscanner Microtek 
nen, unpraktische Kontaktdatenbank des Herstellers können ee 
Systemanforderungen: ab System 7.5, RAM- auch Flachbettscanner als Beresa] ARTEN: 
Bedarf richtet sich nach der Scanauflösung Eingabegeräte fungieren A canfırmea s 
Informationen: Newsoft, Telefon 0 01/51/02 gabeg 9 . 2 


52-02 00, Fax -02 02 Preis: etwa 200 US- 
Dollar, mit Scanner rund 500 US-Dollar 


(Deu Macwell BBBUC 


ür manche Zeitgenossen ist es fast 

schon ein Ritual: der Austausch der 
kleinen Pappmerkzettelchen namens Vi- 
sitenkarten. Wenn diese allerdings über- 
handnehmen, erhöht sich gewöhnlich auch 
der Chaos-Faktor der Datenorganisation. 

Der Business Card Reader von Newsoft 
ist eine Mischung aus Datenbank und intel- 
ligenter Texterkennung mit dem Namen 


Nach dem Scan wird 


Searchby: None 


Sortby: None [RI 1of1 EI 


El 


das Bildmaterial in seine 
Bestandteile zerlegt. Am 
Ende des Prozesses finden 
sich die einzelnen Daten fein säuberlich 
sortiert in den entsprechenden Feldern der 
Kontaktdatenbank wieder. 


Ergebnis 


KO NTAKTDATENBANK Die integrierte Kon- 
taktdatenbank ist in ihrer Funktionalität 
jedoch beschränkt. Fax- oder Mailoptionen 
sucht man vergebens, und auch die Einga- 
be von Gesprächsnotizen gestaltet sich äu- 
ßerst umständlich. Wenn man bereits eine 
Kontaktdatenbank hat, empfiehlt sich die 
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ach dem Scanvorgang finden sich Adresse und Karte in der 
Datenbank wieder. Schnittstellen zu anderen Programmen bestehen. 


Übertragung des gescannten Datenmate- 
rials. Zahlreche Exportformate und eine 
Applescript-Verbindung zu Touchbase Pro 
und Act! unterstützen dieses Anliegen. 


FAZIT Wer mit seiner Visitenkartensamm- 
lung bereits eine Partie Romm& schmeißen 
kann, wird Verwendung für den Business 
Card Reader finden. Zusätzliche Daten- 
banksoftware ist aber empfehlenswert. 

Björn Lorenz/mst 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Netdoubler 


Appletalk-Beschleuniger 


VORZÜGE: schnellerer Dateitransfer unter 
bestimmten Bedingungen 

NACHTEILE: setzt Open Transport 1.1 (Sy- 
stem 7.5.3) voraus; Zeitgewinn lediglich bei 
einzelnen Großdateien (aber nicht bei Ord- 
nern); benötigt zuviel RAM 
Systemanforderungen: Mac mit System 7.5.3 
oder höher, 3,5 MB freies RAM Informationen: 
Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0, Fax -888 Preis: 
im Lieferumfang von Asante-Karten enthalten, 
ansonsten eine Lizenz etwa 140 Mark, 5 Lizen- 
zen rund 550 Mark, 20 Lizenzen ca.1890 Mark 


Meu Maswell BBEGG 


geil das Appletalk-Protokoll so lang- 
7 sam ist, hat Apple mit dem neuen 
Open Transport 1.1 für Tempo gesorgt. Das 
jedenfalls ergibt unser Test, bei dem wir 
die Beschleunigungshilfe Netdoubler noch 


Appletalk-Beschleuniger und PCI-Grafikkarte 


verläuft nur in eine Richtung. In der Varian- 
te „8100er Client/8500er Server“ wird erst 
ein Schreib-Lesefehler gemeldet und dann 
die Verbindung zum Server abgebrochen. 

Wir wiederholen den Versuch noch zwei- 
mal und installieren den Filemaker-Ordner 
sogar komplett neu, doch alles vergebens. 
Erst als wir vom 8500er aus (als Client) den 
Ordner auf den 8100er (jetzt Server) schie- 
ben, funktioniert der Transfer. 

Um den Test in beiden Richtungen mit 
unseren vorhandenen Client-Server-Lösun- 
gen zu bewerkstelligen, nehmen wir uns ei- 
nen anderen Ordner vor: den der Daten- 
bank Ath Dimension 3.5. Diesmal gilt es, 
104 Objekte mit insgesamt 19,1 MB zu be- 
wegen, die Resultate sind aus der Tabelle 
„Transfer mit Netdoubler“ ersichtlich. 

Aus den Prozentangaben der Tabelle 
geht klar hervor: Wenn der Transfer mit 
Open Transport 1.1 bereits beschleunigt ist, 
bietet Netdoubler bei der Übertragung von 
Ordnern kaum einen Zeitgewinn. Bei ein- 


Macwell Transfer mit Netdoubler 


Testdatei Server Client ohne Netdoubler mit Netdoubler Zeitgewinn 
Ordner 19,1MB 8100 8500 104 Sek. 102 Sek. +1,9% 
8500 8100 102 Sek. 110 Sek. -7,8% 


nicht einsetzen. Dazu installieren wir Sy- 
stem 7.5.3 auf einem Power Mac 8500/120 
mit 48MB RAM sowie auf einem Power 
Mac 8100/100 mit 16 MB RAM. Beide Rech- 
nermodelle arbeiten im Peer-to-peer-Netz- 
betrieb (in dem jeder Rechner gleichbe- 
rechtigt ist und als Server dienen kann); die 
Ergebnisse stehen in der Tabelle „Transfer 
ohne Netdoubler“. 

Der auffallendste Unterschied besteht 
darin, daß es unter Open Transport kaum 
noch darauf ankommt , wer der Server und 
wer der Client ist, beziehungsweise in wel- 
che Richtung der Transfer läuft. Je schwö- 
cher der jeweilige Server, desto mehr bringt 
die Umstellung auf Open Transport. 


WENIG ÜBERZEUGEND Nun stellt sich die 
Frage, was passiert, wenn man Netdoubler 
verwendet. Dazu wollen wir den obigen Test 
wiederholen, was aber zunächst mißlingt, 
denn das Kopieren des Filemaker-Ordners 


zelnen Großdateien (5 bis 20 MB) können 
wir Zeitgewinne bis zu 100 Prozent messen. 

Voraussetzung bei alledem ist jedoch 
Open Transport 1.1. Dafür kann sich aller- 
dings nicht jeder Mac begeistern, genauer 
gesagt: 68K-Macs sind dafür nicht opti- 
miert, und auf den Performas 5200/5300 so- 
wie 6200/6300 funktioniert es nicht. 

Man sollte aber zuerst nachrechnen, ob 
genug RAM-Kapazität vorhanden ist, denn 
Open Transport allein belegt 1MB Haupt- 
speicher, und Netdoubler will nochmals 3,5 
MB weiteres freies RAM sehen. 


FAZIT Wer Netdoubler durch den Kauf ei- 
ner Asant&-Netzkarte kostenlos erhält, soll- 
te ihn einsetzen. Ein Extra-Kauf dagegen 
lohnt kaum, da Netdoubler nur unter ganz 
bestimmten Systemvoraussetzungen auf 
Power Macs und dann auch nur bei großen 
Einzeldateien Zeitgewinne bringt. 

Peter Wollschlaeger/fan 


Matwell Transfer ohne Netdoubler 


TEST 


Testdatei Server Client Appletalk Open Transport Zeitgewinn 

Ordner 8,1 MB 8100 8500 106 Sek. 48 Sek. 221% 
8500 8100 54 Sek. 42 Sek. 129% 

Einzeldatei 5MB 8100 8500 66 Sek. 21 Sek. 314% 
8500 8100 31 Sek. 21 Sek. 148% 
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IM S Twin Turbo 
128M 2 


PCI-Grafikkarte 


VORZÜGE: Videospeicher mit Standard- 
DIMMs auf 4 MB aufrüstbar 
NACHTEILE: keine ersichtlich 


Systemanforderungen: PCI-Power-Mac Infor- 
mationen: IMS, Telefon 0 89/49 04 49 60, Fax 
49 04 49 11 Preis: etwa 690 M ark 


(Deu Macwell BBBEG 


| "ie neue Grafikkarte Twin Turbo 128M2 
2° von Integrated Micro Solutions ist ab 
Werk mit 2MB Videospeicher ausgestattet 
und arbeitet mit dem 128-Bit-Grafik-Chip 
Twin Turbo von IMS. Die Karte unterstützt 
Auflösungen bis zu 1920 mal 1080 Bild- 
punkten in 256 Farben. Echtfarben stellt sie 
mit 2MB Speicher lediglich bei 832 mal 
624 Bildpunkten dar. 

Die Karte läßt sich mit zwei handelsüb- 
lichen 1-MB-DIMMs auf 4MB aufrüsten 
und unterstützt Echtfarbendarstellung bis 
zu einer Auflösung von 1152 mal 870 Bild- 
punkten. In der höchstmöglichen Auflö- 
sung werden auf dem Bildschirm immerhin 


Twin Turbo" Control Panel 


ni m 


TwinTurbo- 


Steuerung Die Funktionen der Twin Turbo 
128M 2, die sich vom Anwender steuern lassen, 
werden mit diesem Kontrollfeld eingestellt. 


noch Tausende Farben dargestellt. Die Bild- 
wiederholfrequenzen der Karte liegen je 
nach Auflösung bei bis zu 100 Hz. 


FAZIT Die Twin Turbo 128M2 ist eine inter- 
essante Einsteigerkarte. Doch ist sie mo- 
mentan nur für diejenigen von Nutzen, die 
einen PCI-Mac oder einen kompatiblen 
Rechner haben, der weder mit einer inter- 
nen Grafikschnittstelle noch mit einer Gra- 
fikkarte ausgestattet ist. 

Guido Sieber 
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Mac Trac Deluxe 


VORZÜGE: große Kugel, große Tasten, 
auch für Linkshänder geeignet 

NACHTEILE: zum Reinigen 
Gehäuse aufgeschraubt werden 


muß das 


Systemanforderungen: ab System 6 Informa- 
tionen: M icrospeed, Telefon 0 89/49 00 01 87, 
Fax 49 04 49 11 Preis: etwa 140 Mark 


() pdate Macuell BAMBL 


er Mac Trac Deluxe von Microspeed 

ist seit kurzer Zeit mit deutscher Soft- 
ware im Handel erhältlich, und im Moment 
auch mit einer echten schwarzen Billard- 
kugel im Inneren zu haben. 

Wie bei jedem Trackball ist eine Einar- 
beitungszeit nötig, aber der Mac Trac über- 
zeugt schon bald durch gute Bedienbarkeit 
und Zuverlässigkeit der Kugel und der 
großen Tasten links und rechts. Taste Num- 
mer drei liegt hinter der Kugel, ist etwas 
kleiner und für Anwender mit kleinen Hän- 
den unter Umständen schwer zu erreichen. 
Abgesehen davon ist dieser Mausersatz für 


Trackballs und M usterbriefsammlung 


Links- wie für Rechtshänder gut zu bedie- 
nen. Die Tasten sind programmierbar, und 
es besteht auch die Möglichkeit, zwei un- 
terschiedliche Cursor-Geschwindigkeiten in 
einem Programm zu nutzen. 

Dank seiner selbstreinigenden Mechanik 
ist der Mac Trac relativ unempfindlich ge- 
gen eindringenden Schmutz. Sollte doch 
einmal eine Reinigung nötig sein, muß das 
Gerät aufgeschraubt werden. 


FAZIT Mac Trac ist ein solides Gerät, das 
auf den ersten Blick plump wirkt, aber ein 
angenehmeres und zuverlässigeres Arbei- 
ten ermöglicht als die Standard-Maus. 
Guido Sieber 


Tarnung Der Mac Trac wirkt etwas plump, er- 
möglicht jedoch genaues Arbeiten am Mac. 


Logitech Trackman M arble 


VORZÜGE: sehr weicher Lauf, program- 
mierbare Tasten 
NACHTEILE: für Linkshänder unbrauchbar 


Systemanforderungen: ab System 6 Informa- 
tionen: Logi GmbH, Telefon 0 89/8 94 67-0, 
Fax -200, Internet http://www.logitech.com 
Preis: etwa 150 Mark 
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er Trackman Marble von Logitech fällt 
auf den ersten Blick durch sein unge- 
wöhnliches Design auf und in der Handha- 
bung durch die ungewöhnlich leichtgängi- 
ge Kugel im Gehäuse. Deren Drehfreudig- 


Vielversprechend Der Trackman M arble verbin- 
det ausgefallenes Design und gute Bedienbarkeit. 


Ma“ 
Or Mae) 
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keit kommt von der „Marble Sensing Tech- 
nology“, bei der die Bewegung nicht über 
Rollen, sondern über ein optisches Abtast- 
verfahren registriert wird, so daß die üb- 
lichen Schwachpunkte bei Maus und Track- 
ball, nämlich verdreckte Röllchen, einfach 
entfallen. Die Kugel läßt sich ohne Schrau- 
benzieher entfernen, und ihre Führung ist 
gut zugänglich und leicht zu reinigen. 

Die Bedienung erweist sich zwar als ge- 
wöhnungsbedürftig, aber nach einer kurzen 
Einarbeitungszeit ist ein schnelles, sicheres 
und angenehmes Arbeiten mit dem Dau- 
men an der Kugel möglich. 

Die drei gut zu erreichenden Tasten sind 
programmierbar, was den Bedienungskom- 
fort des Mac erhöht; zum Beispiel kann die 
mittlere Taste wie ein Doppelklick funktio- 
nieren und die rechte ein aktives Fenster 
schließen. Wenn man allerdings ohne hin- 
zusehen von der Tastatur zum Trackman 
übergeht, besteht die Gefahr, die Tasten zu 
verwechseln. Statt ein Programm zu star- 
ten, schließt man dann unter Umständen 
ganz unerwartet ein Finder-Fenster. 


FAZIT Für alle Rechtshänder ist der Track- 
man Marble eine gute Alternative zur Maus, 
denn er bietet mehr Funktionen, ist zuver- 
lässiger und weniger empfindlich gegen 
Schmutz als normale Computer-Mäuse. 
Guido Sieber 
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Briefkasten 


VORZÜGE: sehr einfache Benutzerführung, 
brauchbare Kurzbriefvorlagen, preisgünstig 
NACHTEILE: keine Möglichkeiten zur Sei- 
tengestaltung in der Datenbank 
Systemanforderungen: 68K- oder Power Mac, 
System 7.5, 6 MB RAM Informationen: Intex, 
Telefon 0 24 33/5-19 66, Fax -29 66 Preis: 
rund 30 Mark 
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ie richtigen Worte zu finden fällt 

manchmal schwer. Nicht jeder kann 
sich aber deshalb einen Privatsekretär lei- 
sten. Musterbriefsammlungen wie der In- 
tex-Briefkasten bringen da zumindest den 
Standardschriftverkehr auf Vordermann. 

Alle wichtigen Befehle der Filemaker-Da- 
tei sind über Buttons erreichbar. Zur 
schnellen Orientierung ist jedes Schreiben 
mit einer Themenüberschrift versehen und 
zusätzlich kategorisiert. 

Die Vorlagen können in Filemaker oder 
in einer Textverarbeitung editiert werden. 
Letztere ist sicherlich die komfortablere Lö- 
sung, da der Briefkasten mit Möglichkeiten 
zur Textgestaltung nicht gerade übersät ist. 
Mit meist zwei bis drei Sätzen im Haupttext 


Musterbriefe 


| Thema [Anforderung Unterkunftslisten 


er emenverkehrsverein —_ 


Kategorie 


Reisen 


Anrede [Sehr geenrte Datum [25.08.95 


auch über Übernachtungs- und Freizeitmöglichkeiten informieren 
vor allem ein Unterkunftverzeichnis mit Preisliste 
[Vielen Dank für Ihre freundliche Unterstützung 


Mit freundlichen Grüßen 


Brieftext [wir planen, unseren nächsten Urlaub in Ihrer Region/in Ihrem Ort zu [2 
verbringen. Damit wir die Region/den Ort näher kennenlernen und uns 


können, bitten wir Sie, uns entsprechende Informationen zuzuschicken, 


SIEcecR Eu BB 


of] erättern [en] 


El 


Vorlage Die gut sortierte Benutzeroberfläche 
macht die Arbeit mit dem Briefkasten einfach. 


hätte man das Produkt mühelos auch als 
„Kurzbriefkasten“ bezeichnen können. The- 
matisch orientiert sich die Musterbrief- 
sammlung überwiegend an typischer Pri- 
vatkorrespondenz. Leider ist lediglich ein 
Viertel der über 100 Anschreiben für den 
Umgang mit Banken, Behörden und Trans- 
portunternehmen geeignet. 


FAZIT Für einfache Zusammenhänge sind 
die dargebotenen Briefvorschläge durchaus 
zweckmäßig. Komplexe Sachverhalte be- 
dürfen jedoch eigener Formulierungen. 
Björn Lorenz/mst 


Turbotalk 
2.2.3 


Appletalk-Beschleuniger 


VORZÜGE: verdoppelt das Transfertempo 
im Appletalk-Netzwerk; ist komfortabel wie 
Appletalk 

NACHTEILE: keine ersichtlich 
Systemanforderungen: jeder Mac mit System 7 
oder höher Informationen: Brainworks, Telefon 
0 89/3 20 39-48, Fax -40 Preis: bei Peer-to- 
peer-Netz mit 2 bis 100 Lizenzen von etwa 500 
bis 1790 Mark; als Appleshare-Fileserver zirka 
900 Mark und je Client ab rund 160 Mark, ab 
zehn Clients auf Anfrage 
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> as Appletalk-Protokoll ist ausgespro- 
chen komfortabel, aber im Vergleich 
zum PC auch extrem langsam. Während der 
PC im Netz nahezu die technische Grenze 
der Übertragungsgeschwindigkeit ausreizt, 
das sind 10Megabit oder gleich 1250Kilo- 
byte pro Sekunde, dümpelt der Mac bei 300 
Kilobyte pro Sekunde vor sich hin; 500Kilo- 
byte pro Sekunde werden nur auf einem 
nahezu leeren Netz erreicht. Das liegt zum 
einen daran, daß Appletalk ursprünglich für 
Localtalk-Verbindungen (über die seriellen 
Schnittstellen) konzipiert wurde, während 
man das PC-Protokoll von vornherein für 
das Ethernet optimiert hat. 

Der zweite Grund ist, daß jede PC-Netz- 
werkkarte eine einmalige Kennziffer besitzt, 
über die man sie beim Server (über einen 
Spezialisten) anmelden muß, während der 
Mac die Adressen dynamisch vergibt und 
somit jedem Benutzer erlaubt, sich selbst 
in ein Netzwerk einzuklinken. 


SCHNELLERES APPLETALK-PROTOKOLL Es 
gibt noch andere Gründe, die das System 
bremsen, beispielsweise die ständige Ab- 
frage der Clients nach dem Status der ver- 
bundenen Rechner - aber letztendlich alles 
mit der Konsequenz, daß in einem Mac- 
Netzwerk jedermann gleich klarkommt, 


Appletalk-Beschleuniger 


während ein typisches PC-Netz möglichst 
von einem „Novell Qualified Netware En- 
gineer“ betrieben werden sollte. 

Unter diesen Umständen fragt man sich, 
wie es der Hersteller von Turbotalk ge- 
schafft hat, Appletalk zwei- bis dreimal 
schneller zu machen, ohne auch nur ein Bit 
des Appletalk-Komforts aufzugeben? Das 
geht sogar so weit, daß Mac-fremde Soft- 
ware ein Original-Appletalk-Protokoll er- 
kennt. So haben wir beispielsweise einige 
PCs über das Programm „Personal Maclan“ 
(siehe dazu auch den Artikel „Mac und PC 
im Netz“ in dieser Ausgabe) in unser Mac- 
Netz eingebunden. Und diese Rechner 
funktionieren nach wie vor, obwohl sie rei- 
nes Appletalk sehen, egal ob die PCs jetzt 
als Clients oder Server arbeiten. 


ENORME TEMPOSTEIGERUNG Natürlich 
wollten wir beim Hersteller in Erfahrung 
bringen, wie Turbotalk das alles schafft. Der 
wollte uns das aber nicht verraten. Außer 
der allgemeinen Aussage „aufgrund eines 
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gestellt. Hier kann man sicher noch etwas 
tunen, etwa durch die Wahl der Blockgröße. 
Doch weil das alles sehr von der Hard- 
warebasis und den bevorzugten Datei- 
größen abhängt, belassen wir es bei den 
Standardeinstellungen. Unsere Meßwerte 
sind also Mindestwerte, und es kann nur 
noch besser werden. 

Eines bestätigt sich jedoch auch hier: Es 
kommt darauf an, was der Server und was 
der Client leisten, beziehungsweise in wel- 
che Richtung der Transfer läuft. Wir setzen 
für alle Tests einen Power Mac 8500/120 mit 
48 MB RAM und einen Power Mac 8100/100 
mit 16MB RAM ein. Für den Test der Mac- 
PC-Verbindung dient uns Maclan Connect 
5.5 als Software und ein Pentium 90 von 
Gateway unter Windows 95 als PC. Verbun- 
den sind die Rechner per Ethernet. 

In dem einen Fall wollen wir einen Ord- 
ner von 31 Dateien mit zusammen 8,1MB 
(soviel hat Filemaker Pro 3.0) vom 8500er- 
Mac (als Client) zum 8100er-Mac (als Ser- 
ver) übertragen. Das dauert ohne Turbotalk 


Macwell Transferzeit mit Turbotalk 
Testdatei Server Client 


Appletalk Turbotalk Zeitgewinn 


8500 54 Sek. 25 Sek. 


optimierten Protokolls und verbesserter 
Finder-Funktionen“ ließ er sich nichts ent- 
locken. Bei unserem Test verbuchen wir 
drastische Tempogewinne. 

Die Installationsroutine kopiert für ein 
Peer-to-peer-Netz (in dem jeder Rechner 
gleichberechtigt ist und Server sein kann) 
je Teilnehmer zwei Systemerweiterungen: je 
eine Client- und Server-Routine. In einem 
Fileserver-Netz (mit extra Rechner als rei- 
ner Server) wird die Client- und die Server- 
Software getrennt eingesetzt. Hinzu kommt 
ein Kontrollfeld. Damit läßt sich das Sy- 
stem konfigurieren, starten und stoppen. 

Nach der Installation ist es bereits ge- 
startet und die Standardkonfiguration ein- 


Optimierung Der 


Start/Stop-Dialog (im 
rechten von den bei- 


SF TinboTalk 
1:4 Server Advanced Options 


Sr 
” ai 1994- ul Lt RL I its UK 
Allrights 


Maximum number of TurboTalk’ed 


R T TurboTalk enens 


Maximum number of open files 


Maximum number of history records 


Stop Tursorate Cent ir on.Ci ick Stop to stop 


|performance Improvements 


TurboTalk Server transaction size (in K) 


>| TurboTalk us 


tatus. % 
Turetane nabled clients ect to this 


|Macintosh Click Stop to disable sonnections 


Total Memory Usage : 1157 K 


den Bildern) erinnert 
stark an das Apple- 
Pendant für das File- 
sharing, er ist jedoch 
schnelle. Mit den 
Einstellungen (linkes 
Bild) läßt sich das Sy- 
stem optimieren. 
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106 Sekunden, mit Turbotalk nur 42 Sekun- 
den, das sind 252 Prozent Tempogewinn. 

Die Zeit messen wir dabei vom Loslas- 
sen der Maus (des verschobenen Icons) bis 
zum Verschwinden der Dialogbox. Im um- 
gekehrten Fall, der 8500er-Mac ist nun der 
Server, braucht Appletalk 54 Sekunden und 
Turbotalk nur 25 Sekunden, eine Steigerung 
von 216 Prozent. Der nächste Test mit einer 
5MB großen Einzeldatei verdeutlicht diese 
Ergebnisse noch weiter (siehe Tabelle). 

Aus der Tabelle folgt die positive Konse- 
quenz: Je schwächer der jeweilige Server ist 
und durch langsamen Datentransfer nentt, 
desto besser wirkt Turbotalk. Das gilt aller- 
dings auch bei starken Servern wie bei- 
spielsweise einem Power Mac 8500/120 mit 
48MB RAM, wo Turbotalk mindestens eine 
Verdoppelung des Tempos bewirkt. 


FAZIT Alles in allem ist Turbotalk eine reife 
Leistung. Es bringt Appletalk auf Trab und 
damit erst richtig Schwung in den reinen 
Localtalk-Netzbetrieb - und es zeigt keine 
Schwächen, wir können beim besten Willen 
keine finden. Seine fünf Mäuse hat es ohne 
jeden Abstrich verdient. 

Peter Wollschlaeger/fan 
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Wegweiser 

Seite 40 Produktübersicht 
m Tree 
an ee 
an nn 
se a 


im 
Netz 


\Nenn 


sich mehr als fünf Anwender 
einen Drucker teilen, 

dann sollte dieser 
netzwerktauglich sein. Wir 
testen sechs Geräte und 


beraten beim Einkauf 


Laserdrucker 


ehrere tausend Druckseiten täg- 

lich sind in vernetzten Arbeits- 

umgebungen keine Seltenheit, 

und verschiedene Papiere und 

auch Umschläge an der Tagesordnung. Ein 

Netzdrucker muß daher andere Eigenschaf- 

ten vorweisen als ein Einzelplatzgerät, das 

mit sechs Seiten pro Minute und einer Pa- 
pierkapazität von 200 Blatt auskommt. 

Das Gerät muß entsprechend schnell 

drucken, damit sich die Kaffeepausen nicht 


allzu sehr in die Länge ziehen, und das 
Druckaufkommen sollte ohne stündliche 
Papierfütterungen zu bewältigen sein. Au- 
ßerdem muß ein solcher Drucker ein sinn- 
volles Papierhandling möglich machen, das 
unnötigen Aufwand von vorneherein unter- 
bindet, und er sollte sich auch über das 
Netzwerk steuern lassen. 

Wir testen sechs Geräte mit einer Druck- 
leistung zwischen zwölf und achtzehn Sei- 
ten pro Minute. Mit Geräten dieser Größen- 


drucker 
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ordnung kann man auch Dokumente mit 
100 Seiten Umfang ausdrucken, ohne sich 
währenddessen besonders zu langweilen. 


Die Testkandidaten 


Wir testen sechs verschiedene Drucker in 
einem Preisbereich von knapp 4000 bis 
etwa 8000 Mark mit einer angegebenen 
Druckleistung ab zwölf Seiten pro Minute. 
Ausgestattet sind die Geräte mit Postscript 


Foto: Christoph Fries 


Laserdrucker 


und einer Netzwerkkarte. Bei einem der 
Kandidaten stellt sich zu Beginn der Test- 
phase heraus, daß die Netzwerkkarte das 
Apple-Protokoll Ethertalk nicht unterstützt. 
Also steuern wir den Drucker kurzfristig 
über die Localtalk-Schnittstelle an, was 
aber wegen der zu geringen Übertragungs- 
geschwindigkeit keine angemessene Me- 
thode der Vernetzung mehr darstellt und 
sich auch in den Druckzeiten niederschlägt. 

Der Brother HL 1260 e PN ist eine neue 
Variante des HL 1260e und serienmäßig 
mit Postscript-Emulation, (Ethertalk-fähi- 
ger) Netzwerkkarte und 10MB Speicher 
ausgestattet. Der Brother ist der preiswer- 
teste Drucker im Test. Testkandidat Num- 
mer zwei ist der neue Laserjet 5 von Hew- 
lett-Packard in der „M“-Ausführung mit 
Adobe Postscript und einer Netzwerkkarte, 
der etwa 4500 Mark kostet. 

Das dritte Modell stellt Kyocera mit dem 
FS-3600+, der sich mit 18 (gemessenen) 
Seiten pro Minute als der schnellste 
Drucker im Test erweist. Allerdings muß er 
erst noch mit einer Netzkarte, einer Post- 
script-Emulation sowie zusätzlichem Spei- 
cher ausgestattet werden, ehe er seinem 
Anwender am Mac und im Netz Freude 
macht - zu einem Preis von dann über 6000 
Mark. Der nächste Kandidat ist der Optra 
Rt+ von Lexmark, der als einziger im Test 
zwei Papierkassetten als Standardausstat- 
tung bietet. Der Drucker ist mit Netzwerk- 
karte für rund 4500 Mark erhältlich. 

Das Gerät, das mit Localtalk getestet 
wird, ist der LED-Drucker OL 1200 ex von 
Oki. Für den Betrieb am Localtalk-N etzwerk 
muß man den Drucker lediglich mit einer 
Postscript-Option aufrüsten. In der näch- 
sten Version soll die Netzwerkkarte auch 
Ethertalk unterstützen. 

Als sechstes Gerät schließlich haben wir 
den 1660e von QMS in der Executive-Ver- 
sion im Test. Dieser Drucker fällt ein wenig 
aus dem Testrahmen, denn er ist der ein- 
zige in unserer Auswahl, der Papier auch im 
Format DIN A3 bedruckt, sogar randlos. Der 
QMS-Drucker ist mit einem Preis von etwa 
13000 Mark für die getestete Version mit 
Abstand der teuerste, in dieser Ausführung 
allerdings auch als einziges Gerät mit ei- 
ner Festplatte und einem eigenen multitas- 
kingfähigen Betriebssystem ausgestattet. 
Letzteres ermöglicht es ihm, verschiedene 
Druckaufträge gleichzeitig zu bearbeiten 
und auf der Festplatte zwischenzuspei- 
chern. Die preiswerteste netzwerktaugliche 
Variante gibt es für etwas mehr als 8000 
Mark, dann jedoch ohne Festplatte. 

Der einzige Drucker, den wir so testen, 
wie er aus der Kiste kommt, ist der HL 1260 
e PN von Brother. Die anderen Geräte sind 
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zumindest mit zusätzlichem Arbeitsspei- 
cher ausgestattet, was jedoch bei den re- 
lativ hohen Gerätekosten und den momen- 
tan vergleichsweise geringen RAM-Preisen 
kaum ins Gewicht fällt. Dem Optra Rt+ von 
Lexmark verpassen wir eine Netzwerkkarte, 
dem OL 1200 ex von Oki besagte Post- 
script-Option, einzig der Kyocera-Drucker 
FS-3600+ benötigt beides: eine Netzwerk- 
karte und die Postscript-Option. 


Die Ausstattung 


Von einem Geländewagen wird ein funktio- 
nierender Allradantrieb erwartet. Was er- 
warten wir von einem Drucker, der in ein 
Netzwerk eingebunden werden soll? Die 
Funktionen, um die es hierbei geht, sind 
zum Beispiel ein sinnvoll gelöster Einzel- 
blatteinzug und in Verbindung damit die 
Möglichkeit eines geraden Papierdurch- 
laufs, um Kartons oder Etiketten ohne Pro- 
bleme bedrucken zu können. Vier der ge- 
testeten Geräte entsprechen diesen Anfor- 
derungen. Die beiden Ausnahmen sind die 
Drucker von Hewlett-Packard und QMS. 

Beim Brother-Drucker gibt es allerdings 
keine Papierablage auf der Gehäuserücksei- 
te, und so muß man das Blatt entweder 
persönlich in Empfang nehmen, oder es se- 
gelt ins Ungewisse. Die Geräte von Lexmark 
und Oki haben ausklappbare, etwas instabil 
wirkende Papierablagen. Nur der FS-3600 
von Kyocera weist an der Gehäuserückseite 
eine solidere Kunststoffausführung auf, die 
bis zu 250 Blatt aufnimmt. 

Beim Einzelblatteinzug gibt es zwei ver- 
schiedene Lösungen. Eine Möglichkeit ist 
ein Einzug, der tatsächlich nur ein Blatt 
aufnimmt, wie es bei den Geräten von Kyo- 
cera und Lexmark der Fall ist. Dieses ein- 
zelne Blatt wird vom Drucker „erkannt“, ein- 
gezogen und bedruckt, ohne daß es nötig 
wäre, eine Einstellung vorzunehmen. 

Die Drucker von Brother, Oki und QMS 
sind mit Vorrichtungen ausgestattet, die 
aufgeklappt bis zu 150 Blatt Papier aufneh- 
men und vom Stapel einziehen, doch muß 
man dem Gerät erst mitteilen, daß nun die- 
ses Papier zu benutzen ist. Nur der Laserjet 
5 von HP ist mit einem 100-Blatt-Einzug 
ausgestattet, der automatisch anspringt, 
wenn er gefüttert wird. Wenn nun aus der 
Papierkassette gedruckt werden soll, läßt 
sich dies per Software einstellen. 


PAPIERKAPAZITÄT Auch die Ausführung 
der Papierkassette spielt eine Rolle, denn 
bei einem Gerät, das zum Beispiel für eine 
ganze Abteilung da ist, wäre eine Papier- 
kassette mit einem Fassungsvermögen von 
100 Blatt deutlich zu klein. Die Kassetten 
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aller getesteten Geräte machen einen soli- 
den Eindruck, wenngleich die Kapazität 
beim Optra von Lexmark mit 200 Blatt et- 
was gering anmutet; dafür sind bei diesem 
Drucker aber zwei Kassetten vorhanden. 
Die Kassetten der Geräte von Heuwlett- 
Packard, Kyocera und QMS fassen je 250 
Blatt, was oft ausreichend ist, in unserem 
Redaktionsalltag mit über tausend Aus- 
drucken pro Tag jedoch schon zum Trimm- 
Dich ausarten kann. Die Drucker von Bro- 
ther und Oki sind mit Papiereinschüben 
ausgestattet, die 500 Blatt Papier schlucken 
- eine sinnvolle Größenordnung. Die Pa- 
pierkapazität aller Geräte ist um minde- 
stens 500 Blatt erweiterbar, der FS-3600+ 
von Kyocera läßt sich im Ernstfall auf eine 
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2000-Blatt-Zuführung aufsetzen, der Her- 
steller hat hierfür auch einen 15fach-Sorter 
im Lieferprogramm. Den HL 1260e PN von 
Brother kann man auf einer Siebenfach-Zu- 
führung der Firma Rutishauser für mehrere 
1000 Blatt Papier plazieren. 


ANDERE ERWEITERUNGEN Was tun, wenn 
sich nach kurzer Zeit herausstellt, daß man 
doppelseitige Ausdrucke braucht? Für die 
Drucker von Brother, HP, Kyocera und Lex- 
mark sind sogenannte Duplexeinheiten er- 
hältlich, mit denen das Papier in einem 
Durchlauf auf beiden Seiten bedruckt wird. 
Auch wer oft Umschläge, Kartons (zum Bei- 
spiel für Visitenkarten) oder Etiketten be- 
druckt, wird bald eine Erweiterung in Form 


eines sogenannten Universaleinzugs her- 
beisehnen, die es ermöglicht, diese Druck- 
aufträge zu erledigen, ohne beim Drucker 
Wache stehen zu müssen. 

Für die Geräte von Hewlett-Packard, 
Kyocera, Lexmark und Oki gibt es solche 
Vorrichtungen, für jene von QMS und Bro- 
ther nicht, wobei das letztgenannte schon 
ab Werk mit einem aufklappbaren Einzug 
für etwa 150 Blatt ausgestattet ist, der auch 
rund 50 Umschläge verträgt. 


SPARFUNKTIONEN Sparfunktionen spielen 
beim Drucken in zweierlei Hinsicht eine 
Rolle: erstens als Energiesparfunktion, die 
den Drucker nach einer gewissen Zeitspan- 
ne teilweise abstellt, so daß er zwar „an- 


TIP 


Produktübersicht: Technische Daten und Testergebnisse 


Produkt HL 1260e PN Laserjet 5 M FS-3600+ Optra Rt+ 

Hersteller Brother, Tel. 0 61 01/ Hewlett-Packard, Tel. 01 80/ Kyocera, Tel. 0 21 59/9 18 Lexmark, Tel. 0 60 74/4 88-0, 
8 05-0, Fax -122, Internet 5 34 59 90, Internet -313, -314, Fax -106, Internet Fax 4 52 54, Internet 
http://www.brother.com http://www.hp.com http://www.kyocera.com http://www.lexmark.com 

Gerätepreis 3890 Mark 4470 Mark 4200 Mark 3820 Mark 

Mac/ Netz-Aufpreis - - Netzwerkkarte 1000 Mark, Netzwerkkarte 750 Mark 

Postscript 840 Mark 

Höchste Auflösung 1200 mal 600 dpi 600 dpi 600 dpi 1200 dpi 

Drucktechnik Laser Laser LED Laser 

RAM -Standard, getestet, 10 MB, 10 MB, 66 MB 4 MB, 6 MB, 52 MB 2 MB, 10 MB, 66 MB 4MB, 8MB, 66 

maximal (PS/2-SIM Ms) (PS/2-SIM Ms) (PS/2-SIM Ms) (PS/2-SIMM s) 

Getestete Netzanbindung Ethertalk Ethertalk Ethertalk Ethertalk 

Max. Durchsatz/ Monat 10 000 Seiten 20 000 Seiten 50 000 Seiten 35 000 Seiten 

(Herstellerangabe) 

Verbrauchskosten pro Seite 2,7 Pfennig 5 Pfennig 1,2 Pfennig 4,1 Pfennig 

Sparfunktionen für Strom, Toner ja ja ja ja 

Gerader Papierdurchlauf möglich ja, ohne Ablage nein ja ja 


Einzelblatteinzug 


f. 150 Blatt, Umstellung nötig 


für 100 Blatt ohne Umstellung 


für Einzelblätter o. Umstellung 


für Einzelblätter o. Umstellung 


Papierkapazität (Standard) 


500 Seiten A4 


250 Seiten A4 


250 Seiten A4 


2mal 200 Seiten A4 


M ax.Papiergewicht (in Kassette) 


105 g/qm 


75 g/qm 


90 g/qm 


90 g/qm 


Papierstandsanzeige 


ja 


ja 


nein 


ja 


Erweiterungen Duplex, Papierschacht Duplex, Papierschacht, Duplex, Universal-Zufuhr, Duplex, Universal-Zufuhr, 
Kuvertzufuhr, Flash Memory Kuvertzufuhr, Papierschächte, Kuvertzufuhr, Papierschächte, 

Sorter, 2000 Blatt Zufuhr plus 100-MB-Festplatte, Flash 
Ablage, 4-M B-Speicherkarte Memory 

Postscript Emulation Adobe Emulation Emulation 

Kopiergeschwindigkeit (in Sek.) 12 12 18 15 

Bilddatei 110 KB, 600 dpi (in Sek.) 49 29 43 32 

Bilddatei 1200 dpi (in Sek.) - - - 82 

Bilddatei 2,5 MB, 600 dpi (in Sek.) über 20 Minuten 65 131 100 

Bilddatei 1200 dpi (in Sek.) - - - 124 

10seitiges Dokument (in Sek.) 222 176 195 187 

Postscript-Datei, 10 KB (in Sek.) 63 28 35) 25 


Beurteilung 


preisgünstigster Drucker 

im Test; keine M ac-Software 
verfügbar; 

Probleme mit Postscript 


schnellster Drucker im Test; 
sehr gute Druckqualität; 
kein gerader Papierweg; 

zu hohe Druckkosten 


mit Abstand geringste 
Druckkosten; größte 
Erweiterungsmöglichkeiten 


sehr gute Druckqualität; 
gut aufrüstbar; einziges 
Gerät mit zwei 

Papierkassetten im Test 


M auswertung 


BEBdR 


BaBEL 
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BABEL 


BEBNL 


sprechbar“ ist, aber nicht so viel Strom ver- 
braucht wie in ständiger Bereitschaft. Bei 
einem eingehenden Druckauftrag wird der 
Drucker „aufgeweckt“ und muß aufgeheizt 
werden, was allerdings kaum länger als ei- 
ne Minute dauert. Der Energieverbrauch 
wird mit dieser Funktion bei den getesteten 
Geräten auf etwa 20 Watt gedrosselt: Aus 
der Sicht der Energieunternehmen lohnt es 
sich also, den Drucker über Nacht ange- 
schaltet zu lassen, aus der Sicht des An- 
wenders jedoch, ihn abzuschalten. 

Die zweite Stelle, an der gespart werden 
kann, ist der Toner. Eine Tonerspareinstel- 
lung bewirkt, daß beim Drucken weniger 
Toner aufgebracht wird, entweder indem 
nur die Konturen von Buchstaben gedruckt 


Laserdrucker 


werden, oder indem das ganze Druckbild 
grau gehalten wird. Eine solche Einstellung 
wird entweder explizit als Tonersparfunk- 
tion angeboten oder einfach über eine re- 
duzierte Tonerdeckung erreicht, was dann 
auch im Handbuch so dokumentiert ist. Bei 
Probe- oder Korrekturausdrucken reicht die 
so erreichte Qualität völlig aus. 

Für das Einsparen von Papier ist jeder 
Anwender selbst zuständig, hier hilft be- 
stenfalls eine Duplexeinheit dabei, jedes 
Blatt auf beiden Seiten zu bedrucken. Auch 
ist es möglich, jedes einseitig bedruckte 
Blatt ein zweites Mal zu bedrucken oder 
zum Beispiel zwei Seiten verkleinert auf 
einem Blatt wiederzugeben. Da die meisten 
Ausdrucke nach wie vor zur einmaligen An- 
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Wie wir testen 


Testrechner ist ein Power Mac 8100/100 
mit dem deutschen Betriebssystem 7.5.3, 
der über Ethertalk am Netz hängt. Die 
Testdateien werden mit Standardpro- 
grammen ausgedruckt. 


Die Kopiergeschwindigkeit wird mit der 
Stoppuhr und ohne Rundung ermittelt. 
Wenn nach der Minute eine Seite erst 
halb aus dem Gerät gekommen ist, wird 
diese nicht mehr gewertet. Aus diesem 
Grund steht der 12-Seiten-Drucker von 
Oki mit 11 Seiten in der Tabelle: Im Test 
bringt er es auf 11,5 Seiten. 


Alle Druckzeiten werden an einem ruhi- 
gen Sonntagnachmittag im Hausnetz des 


OL 1200 ex 


1660e 


Oki, Tel. 02 11/52 66-501, 
Fax -500, Internet 
http://www.okidata.com 


QMS Tel. 02 11/5 96 13 33, 
Fax 5 96 13 97, Internet 
http://www.qms.com 


3300 Mark 8200 Mark 
Postscript 700 Mark - 

600 dpi 1200 dpi 
LED Laser 


2 MB, 6MB, 34 MB 
(PS/2-SIMM s) 


12 MB, 48 MB, 64 MB 
(PS/2-SIM Ms) 


Lokaltalk, Netzwerkkarte 
unterstützt kein Ethertalk 


Ethertalk 


24 000 Seiten 10 000 Seiten A3 
4 Pfennig 3,3 Pfennig 

ja ja 

ja nein 


für 100 Blatt, Umstellung nötig 


für 100 Blatt, Umstellung nötig 


500 Seiten A4 


250 Seiten A4 oder A3 


100 g/qm 


90 g/qm 


ja 


nein 


Universal-Zufuhr, Papierschacht 


Papierzufuhr, 170-M B- 
Festplatte zum Spoolen 


Adobe Emulation 
11 17 

44 38 

- 50 

337 98 

- 186 

236 344 

43 29 


Netzwerkkarte unterstützt kein 
Ethertalk; gutes Papierhandling 
im Gehäuse integriert 


einziger A3-Drucker im Test; 
bedruckt A3 randlos; 

mit Festplatte beste N etz- 
qualitäten, sehr teuer 


BERGE 


BEBNL 


sicht gemacht werden, dürften 
diese Maßnahmen viel Papier 
sparen helfen, ebenso wie die 
daraus folgende ultimative Spar- 
maßnahme: nur wirklich notwen- 
dige Ausdrucke machen. 


Handhabung 


Hierzu zählt, wie einfach oder 
schwierig es ist, einen Drucker zu 
bedienen, wie die Steuerung 
über Software gelöst ist bezie- 
hungsweise welche Einstellun- 
gen sich über die Software über- 
haupt vornehmen lassen. 
Abgesehen davon, daß die Ta- 
staturbedienung bei jedem der 
Geräte gewöhnungsbedürftig ist, 
gibt es bei keinem Schwierigkei- 
ten mit der Bedienung. Kleinig- 
keiten, die trotzdem auffallen, 
sind die fehlende Ablage an der 
Gehäuserückseite beim Brother- 
Drucker und die etwas zu kurz 
geratene Ablage für den Einzel- 
blatteinzug beim FS-3600+ von 
Kyocera. Darüber hinaus sind die 
Kunststoffteile, mit denen man 
die Papierbreite bei den Einzel- 
blatteinzügen einstellt, bei den 
Geräten von Brother und Lex- 
mark etwas wackelig ausgefallen. 
Die Softwareausstattung der 
getesteten Drucker ist sehr un- 
terschiedlich. Dem HL 1260 ePN 
von Brother liegen lediglich Mac- 
Treiber für den HP Laserjet 4 
Plus bei, die Geräte von Oki und 
QMS werden über den Laser- 
writer-8-Treiber von Apple ge- 
steuert. Im Lieferumfang der 
Drucker von Hewlett-Packard, 
Kyocera und Lexmark finden sich 
jeweils eigene Auswahlerweite- 
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IDG-Verlags ermittelt, in dem die Mac- 
welt erscheint. Zu dieser Zeit sind nur 
zwei Drucker im gesamten Netz aktiv: 
das jeweilige Testgerät und der Redak- 
tionsdrucker. Beeinträchtigungen durch 
eine etwaige Netzlast sind so nahezu 
ausgeschlossen. Die Postscript-Datei ist 
außerdem fast unabhängig vom Netz- 
betrieb, da sie so klein ist, daß die Über- 
tragung auch bei normalem Betrieb nur 
einen Bruchteil der Rechenzeit dauert, 
die der Drucker anschließend benötigt, 
um die Seite zu errechnen und zu 
drucken. Das zehnseitige Testdokument 
besteht überwiegend aus Text mit eini- 
gen Tabellen und Diagrammen. 


Die Druckqualität beurteilen wir über 
mehrere Kriterien. Wir werten bei den 
Testausdrucken die Qualität von Textaus- 
drucken, Grauverläufen und Grauflächen, 
die Schwärzung von Flächen und die 
Wiedergabe von Bilddateien. 


Die Seitenpreise ermitteln wir anhand 
der Herstellerangaben zur Lebensdauer 
der Komponenten sowie über die Listen- 
preise der preiswertesten Original-Ver- 
brauchsmaterialien. Diese Preise liegen 
zwar über den tatsächlichen Straßenprei- 
sen, auf diese Weise wird aber ein Teil 
des Effektes der zu hohen Herstelleran- 
gaben abgefangen (siehe auch den Ab- 
schnitt „Betriebskosten“). Papierkosten 
sind hier nicht enthalten. 


rungen, wobei Lexmark ebenfalls auf die 
Apple-Laserwriter-8-Software zurückgreift. 
Eine Überraschung stellt der (überwie- 
gend) deutsche Mac-Treiber für den Kyo- 
cera FS-3600+ dar, denn diese Software ist 
nirgends angekündigt, sie liegt dem Druk- 
ker einfach bei und bietet viele Einstel- 
lungsmöglichkeiten. Dafür hat sie auch ei- 
nen Haken: Der Hintergrunddruck funktio- 
niert nicht mit der mitgelieferten Version 
2.4.3 der Auswahlerweiterung, was definitiv 
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menüs genutzt, so daß sich 
die virtuelle und die tatsäch- 


liche Bedienung des Geräts 


Options Installed 
Image Refinement 
Output Tray 

Auto Tray Switching 
Duplexing 


apply Q Intelligente 


[04 FS-Series _- 100444” Software &y Desigu® 
Optionsgruppen: 
Allgemein ats 
{4 Horizontal spiegeln 
Overlays Be R Vertikal spiegeln 


Schriftbild umkehren 


Muster als Grautöne 


Unterstreichung 


vw ON  BPräzisions-Bitmaps 


nicht unterscheiden und es 
praktischerweise mit einmal 
lernen getan ist. 

Eine andere Art der Be- 
dienung über das Netzwerk 
bietet QMS mit der Mac-Ver- 
sion von Crown Admin. Die- 


se Software läßt ebenfalls 


UHite ) (Schriften) pprechen) (_0K _) 


eine Fernsteuerung zu (aber 


Überraschung Dem FS-3600+ von Kyocera liegt völlig unerwar- 
tet eine eigene Auswahlerweiterung in (größtenteils) deutscher 


Sprache bei, die viele Einstellmöglichkeiten bietet. 


nicht an der Systemversion 7.5.3 liegt. Mit 
dem Lasernriter-8-Treiber von Apple funk- 
tioniert während des Test dann aber auch 
der Hintergrunddruck. Der einzige Drucker 
mit eigener und voll funktionsfähiger Aus- 
wahlerweiterung im Testfeld ist damit der 
Laserjet 5M von Hewlett-Packard. 

Mit besonderen Programmen sind die 
Drucker von Lexmark und QMS ausgestat- 
tet. Mark Vision heißt die Software von Lex- 
mark, die eine vollständige Steuerung, 
Konfiguration und Administration aller 
Lexmark- und HP-Drucker in einem Netz- 
werk ermöglicht. Bei Druckern von Lexmark 
wird zur Steuerung ein Bild des Drucker- 


EMPFEHLUNG 


Kaufberatung 


nur von QMS-Geräten); diese 
erfolgt allerdings über eine 
Menüführung, die mit Hilfe 
einer Kommandozeile be- 
dient wird. Für Mac-Anwender sicherlich 
ein ungewohntes, wenn auch nicht schwer 
zu erlernendes Vorgehen. 


Betriebskosten 


Ein Drucker kostet nicht nur den Anschaf- 
fungspreis, sondern im Betrieb vor allem 
die Verbrauchsmaterialien Drucktrommeln, 
Toner und Papier. Wir errechnen die Ver- 
brauchskosten pro Seite ohne Papier mit 
den Herstellerangaben zur Lebensdauer 
der verschiedenen Komponenten. Diese 
Angaben sind jeweils Maximal-Angaben, 
die im ‚richtigen Leben“ nicht erreicht wer- 


den. Im Handbuch des Oki-Druckers finden 
sich dazu genauere Angaben: Die Druck- 
trommel hat eine Lebensdauer von etwa 
15 000 Seiten bei Druckaufträgen von einer 
Seite und von 24.000 Seiten bei Druckjobs 
von drei Seiten. Die als Maximalwert an- 
gegebenen 30.000 Seiten lassen sich nur 
theoretisch bei Endlosdruck erreichen. 

Bei den Angaben zum Tonerverbrauch 
sieht es ganz ähnlich aus. Die angegebene 
Seitenzahl wird schon deshalb nicht er- 
reicht, weil zuviel Toner aufgetragen wird, 
der dann im Resttonerbehälter landet, an- 
statt auf dem Papier. Die angegebenen Be- 
triebskosten müssen also leider als Mi- 
nimum betrachtet werden. 

Die ermittelten Druckkosten liegen bei 
den getesteten Geräte zwischen fünf und 
etwa einem Pfennig pro gedruckter Seite. 
Die geringsten Kosten erreicht der Kyocera 
mit 1,2 Pfennig pro Seite. Da seine Druck- 
trommel und die Entwicklereinheit nicht 
ausgetauscht werden müssen, lassen sich 
deutlich Kosten sparen. 

Als einziger Hersteller verwendet Kyo- 
cera bei Seitendruckern eine Trommel, die 
mit amorphem Silizium beschichtet ist, 
nicht mit organischen Materialien wie die 
herkömmlichen Trommeln. Diese Beschich- 
tung ist extrem hart, die Drucktrommeln 
halten in aller Regel ein ganzes Drucker- 


1. Wenn für eine Firma oder Abteilung ein Laser- oder LED-Drucker 
gekauft wird, der einerseits von mehreren Anwendern genutzt wer- 
den und andererseits größere anfallende Druckvolumen möglichst 
schnell erledigen soll, ist ein Drucker in der Größenordnung der ge- 
testeten Geräte sinnvoll. Wenn der Drucker dagegen am Arbeitsplatz 
steht oder nur geringe Druckvolumen zu bewältigen sind, reicht ein 
4- bis 8-Seiten-Gerät, das über Localtalk angeschlossen wird, in der 
Regel für den geplanten Einsatzzweck völlig aus. 


2. Bei einem Gerät in der Größenordnung ab 12 Seiten spielen die 
Verbrauchskosten bei entsprechender Auslastung eine größere Rolle 
als der Anschaffungspreis. Deshalb sollte den entstehenden Druck- 
kosten mehr Beachtung als bisher geschenkt werden. Es ist ein deut- 
licher Unterschied, ob 100 000 Ausdrucke 1200 oder 5000 Mark 
kosten. So sollte man vor der Anschaffung eines neuen Drucker ein- 
mal über zwei Wochen hinweg den tatsächlichen Papierverbrauch 
und die so entstehenden Kosten überschlagen. 


3. Nicht nur die direkten Verbrauchskosten, auch die indirekten, die 
durch Beschaffung und Lagerhaltung von Verbrauchsmaterialien 
sowie durch Abfall und dessen Entsorgung entstehen, sollte man hier 
mit einbeziehen. Prinzipiell sind Zweikomponenten-Systeme mit ge- 
trennten Tonerbehältern und Drucktrommeln den Kartuschen-Syste- 
men vorzuziehen. Am besten schneidet hier das Drucksystem von 
Kyocera ab, bei dem es nur ein Verbrauchsmaterial gibt: den Toner- 
behälter. Er besteht aus drei verschiedenen, leicht trennbaren M ate- 


rialien, im Gegensatz zu einer Kartusche mit Toner und Drucktrom- 
mel, bei der weit mehr verschiedene Materialien anfallen, die auch 
nicht alle voneinander zu trennen sind. 


4. Vor dem Kauf eines Netzwerkdruckers sollte man auch überlegen, 
ob und welche Erweiterungen später sinnvoll sein können, und prü- 
fen, für welche Geräte es diese gibt. Für manche Anwendungen ist 
ein Gerät in der Grundausstattung ausreichend, was die Anschaffung 
eines besser aufrüstbaren, aber in der Anschaffung teureren Gerätes 
überflüssig macht. Es kann aber auch der Fall eintreten, daß man sich 
später eine Duplexeinheit, zusätzliche Papierschächte und einen Sor- 
ter zulegen will, oder es ist wichtig, auf besondere Flexibilität im 
Netzbetrieb zu achten. In diesen Fällen wäre es unsinnig, bei der An- 
schaffung eines neuen Druckers übertrieben sparsam zu sein. 


5. Gerade bei den aktuellen niedrigen Preisen für Arbeitsspeicher 
können wir nur raten: nicht kleckern, sondern klotzen! Je mehr Spei- 
cher ein Drucker zur Verfügung hat, desto schneller kann er Druck- 
aufträge abarbeiten, vor allem große. Dabei sind bei allen getesteten 
Druckermodellen normale PS/2-SIMM ss verwendbar. Die einzige Ein- 
schränkung ist manchmal, zum Beispiel bei Kyocera-Druckern, die 
Bauhöhe der SIMM ss. Ob die Bausteine mit oder ohne Parity-Bit aus- 
gestattet sind, ist gleichgültig, ebenso die Geschwindigkeit, wenn sie 
höher als 80 ns ist. Jeder gute Händler sollte hierzu korrekte Aus- 
künfte geben und SIMMs von „Fremd“-Herstellern in einen Drucker 
einbauen können, wenn man das nicht selbst tun will oder kann. 
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Laserdrucker 


1 
Ready 


Panel Configuration: 


Lexmark Optra LaserPrinter RT 
|Serial Number : 67C1881 


ISTORAGE: 


RAN BB 
IHA RAM: 8192 K 


PAPER: 
\Tray_1: 200 page capacity 


Die gemessenen Geschwin- 
digkeiten der Druckwerke lie- 
gen mit Abweichungen von 
einer Seite nach unten bei den 
Herstellerangaben. Das von 
den Abmessungen her kleinste 
Gerät, der FS-3600+ von Kyo- 
cera, ist mit 18 Seiten das 
schnellste Gerät im Test. 

Bei der Rechengeschwin- 
digkeit ist der Laserjet 5M von 


Mark Vision Die angenehmste Art, einen Drucker fernzusteu- 


ern: mit dem Bedienfeld des Gerätes. 


leben. Bei diesem Drucker fällt nur der To- 
ner als Verbrauchsmaterial an, und so ist es 
fast selbstverständlich, daß die Druckko- 
sten erfreulich niedrig ausfallen. 

Die Prüflinge von Brother mit 2,7 Pfen- 
nig und QMS mit 3,3 Pfennig pro Seite lie- 
gen auf den folgenden Plätzen. Die Seiten 
der Drucker von Lexmark und Oki kosten 
4,1 beziehungsweise 4 Pfennig, mit 5 Pfen- 
nig pro gedruckter Seite markiert der Laser- 
jet 5M von HP deutlich das Schlußlicht. 
Kosten von fünf Pfennig pro gedruckter Sei- 
te sind für ein Gerät dieser Größenordnung 
eindeutig zuviel, zumal die Kartuschen der 
getesteten Geräte von Brother und HP aus- 
tauschbar sind; das bedeutet zwar nicht, 
daß der Toner derselbe ist, zeigt aber doch, 
daß es auch preiswerter geht. 

Strom als weiterer Bestandteil der Be- 
triebskosten wird nicht gemessen und nicht 
in die Bewertung mit einbezogen. 


Druckgeschwindigkeit 


Die Druckgeschwindigkeit hängt von zwei 
Faktoren ab: von der Geschwindigkeit des 
Druckwerkes und der Geschwindigkeit des 
Controllers, des Prozessors und der ver- 
wendeten Postscript-Variante. 


'Maewell Druckkosten 
5 
4 
3 
z | 
| 
1 . Mi - 
| 
0 
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Kosten pro Seite in Pfennig; ohne Papierkosten 


HP der schnellste und der HL 
1260ePN von Brother der 
langsamste Drucker im Test. 
Wie die Druckzeit der großen TIFF-Datei 
von über 20 Minuten zustande kommt, ist 
nicht klar erkennbar, sie dürfte aber auf 
eine Schwäche der Postscript-Emulation 
von Brother hinweisen. Der Drucker gibt die 
Datei von Photoshop aus überhaupt nicht 
aus, die angegebene Zeit stammt von un- 
seren Druckversuchen mit dem Shareware- 
Programm Grafikkonverter. 

Einen weiteren ungeklärten Ausreißer 
leistet sich der 1660 von QMS bei dem 
zehnseitigen Testdokument, wogegen die 
lange Druckzeit des OL 1200 ex von Oki bei 
der 2,5 MB großen Bilddatei leichter zu er- 
klären ist, nämlich mit der Datenübertra- 
gungsgeschwindigkeit von Localtalk. 


Druckqualität 


Die Druckqualität der Geräte hängt zum ei- 
nen von der erreichten Auflösung ab, zum 
anderen von den eingesetzten Software- 
technologien zur Verbesserung der Druck- 
qualität. Darunter fallen zum Beispiel die 
diversen Kantenglättungsverfahren und die 
Verfahren zur Verbesserung der Darstellung 
von Graustufen und Bilddaten wie zum 
Beispiel RET von Hewlett-Packard, KIR von 
Kyocera oder PQET von Lexmark. 

Der HL 1260 ePN von Brother druckt 
saubere Graustufen und gestochen schar- 
fen Text. Die besonderen Qualitäten bei der 
Bildwiedergabe und bei den Grauverläufen 
bleiben uns jedoch bei Ausdrucken vom 
Mac aus verschlossen, denn es gibt keinen 
Treiber, der die entsprechenden Funktionen 
des Druckers aktiviert. Grauverläufe, die auf 
der Demo-Seite exzellent aussehen, weisen 
im Test am Mac die deutlichsten Stufen 
von allen getesteten Druckern auf. 

Der HP Laserjet 5 M liefert in jeder Dis- 
ziplin ein gestochen scharfes und einwand- 
freies Druckbild, nur bei den Grauverläufen 
übertrifft ihn der Optra Rt+. Der FS-3600+ 
von Kyocera liefert kein so sauberes Grau, 
auch Text druckt er nicht so gestochen 
scharf wie der HP. Graustufen und Bild- 
daten wirken beim Testgerät etwas streifig. 
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Einen Testsieger wie im Vergleichstest in 
der Macwelt 4/96 gibt es diesmal nicht, 
da jedes der getesteten Geräte zwar 
deutliche Stärken, aber auch Schwach- 
punkte hat. Der Laserjet 5 M von Hew- 
lett-Packard ist der schnellste Drucker im 
Test und bietet zusammen mit dem 
Optra Rt+ die beste Druckqualität, beide 
bei relativ hohen Kosten. 

Wo Druckkosten und flexibles Papier- 
handling eine wichtige Rolle spielen und 
Text in großen Mengen ausgedruckt 
wird, ist der FS-3600+ von Kyocera un- 
schlagbar, zumal seine Ausdrucke auch 
dokumentenecht sind. 

Für Netzwerkprofis ist der QMS 1660 
ein Leckerbissen, denn die Crown-Tech- 
nologie - in den teuren Varianten dieses 
Druckers - stellt die beste Technologie, 
um mehrere Druckaufträge im Drucker 
zu bearbeiten und die Netzbelastung 
durch das Drucken gering zu halten. 


Einer der beiden 1200-dpi-Drucker, der 
Optra Rt+, druckt unverschämt saubere 
Grauverläufe. Bei Graustufen und Bilddaten 
unterscheiden sich die 1200 dpi nicht so 
deutlich von Ausdrucken mit 600 dpi. Auch 
die Textausdrucke sind gestochen scharf. 
Richtig scharf ist auch der Textdruck des OL 
1200 ex von Oki, Grauverläufe hingegen 
sind etwas streifig. Bilddaten druckt er sau- 
ber und gleichmäßig, wenn auch nicht ganz 
so schön wie zum Beispiel der Optra. 

Mit 1200 dpi druckt der QMS 1660 Grau- 
verläufe zwar feiner als die 600-dpi-Drucker, 
aber nicht so gleichmäßig wie die Geräte 
von HP oder Lexmark. Auch die Bildwieder- 
gabe unseres Testgeräts ist zwar sehr fein, 
aber etwas streifig. Der Textausdruck und 
die Kantenschärfe hingegen sind exzellent. 


Fazit 
Jeder der getesteten Drucker ist sein Geld 
wert, wenn auch manche Schwäche nicht zu 
übersehen ist, besonders was den Betrieb 
der Geräte am Mac angeht. Der Test umfaßt 
Drucker, die komplett ausgestattet beim 
Händler stehen, und solche, die je nach 
Bedarf und Anwendung erweiterbar sind. 
Darüber hinaus gibt es von Kyocera, 
Lexmark und QMS weitere Modelle aus den 
Druckerfamilien, die bei gleicher Bedie- 
nung und Erweiterbarkeit andere Leistung 
und Ausstattung bieten. So sollte sich für 
jeden Einsatz mit mittlerem Druckaufkom- 
men im Netzwerk unter den getesteten 
Druckern eine geeignete Lösung finden. 
Guido Sieber 
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Tintenstrahldrucker 


Ungleich Die 1200-Laser-dpi von Tektronix, die 
Color-RET-Technik von Hewlett-Packard und die 
720-dpi-Auflösung von Epson im Vergleich - die 


Bilder sind jeweils stark vergrößert. 


Seite 45 
Seite 46 


Seite 48 zuu 
Seite 48 


Papierprobe 
Produktübersicht 


Tinte selbst nachfüllen 


Druckerkauf 


"N. Um ihre 
Arbeiten zu Papier zu bringen, verwenden die meisten Anwender 
Tintenstrahldrucker. Diesen optimale Ergebnisse zu entlocken, ist 


eine Kunst, die erlernt sein will 
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Is vor einigen Jahren die Farbtinten- 
strahldrucker auf der Bildfläche er- 
schienen, waren viele Anwender 
egeistert: Die Streifen auf den Aus- 
drucken, die diese Geräte lieferten, waren 
tatsächlich gleichmäßig verteilt, und Farbe 
war in diesem Druckersegment ja wirklich 
etwas Neues. Heute dagegen sind die Aus- 
drucke von Farbtintenstrahldruckern so gut, 
daß manche aus einer Entfernung von ei- 
nem Meter nicht mehr von einer Fotografie 
zu unterscheiden sind. Der Grund: Die Her- 
steller haben die Druckermechanik verbes- 
sert und die Auflösung der Druckköpfe er- 
höht, und auch bei den Papieren hat sich 
einiges getan. Zwei Dinge schließlich ge- 
hören heute zu den am besten gehüteten 
Geheimnissen in der Branche: die Rezeptur 
der Tinten und die Technik, die in der Trei- 
bersoftware zum Einsatz kommt. 

Mit all den Veränderungen und Verfei- 
nerungen bieten die Drucker inzwischen so 
viele Möglichkeiten, und in den Drucker- 
treibern sind so viele Einstellungen vorge- 
sehen, daß ohne entsprechende Know-how 
oder ohne viel Herumprobieren höchstens 
zufällig auch wirklich die bestmöglichen 
Druckergebnisse erzielt werden. 

Die Frage nach dem richtigen Papier war 
früher einfacher zu beantworten. Es gab 
Schreibmaschinenpapier, und es gab Brief- 
papier. Das war's dann schon. Schreibma- 
schinenpapier gibt es zwar nach wie vor, 


druck 


aber daneben auch noch Kopierpapier, La- 
serdruckerpapier, Tintenstrahlpapier, Farb- 
kopierpapier und so weiter. Das Briefpapier 
nicht zu vergessen. Und obwohl jedes der 
genannten Papiere zumindest so ungefähr 
für den angegebenen Zweck geeignet ist, so 
muß man zumindest wissen, welches da- 
von man benötigt, und am besten ist es 
natürlich, wenn man auch noch weiß, wie 
man es am besten einsetzt. 

Doch im Prinzip ist es ganz einfach. So- 
fern man ein paar Dinge beachtet, ist es ein 
leichtes, jeden Tintenstrahldrucker glück- 
lich zu machen und zufriedenes Papier in 
der Druckerablage zu finden. 

Um das zu verdeutlichen, ziehen wir die 
wichtigsten auf dem Markt befindlichen 
Drucker heran, die erstens an den Mac 
anschließbar sind und zweitens separate 


Tintenstrahldrucker 
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APPLE CSW 2500 


wohl farbig als auch schwarz- 
weiß und jeweils auf beiden 
Seiten bedrucken. 


Einstellungen 


APPLE CSW 2500 


Sehr häufig wird die Bedeu- 
tung der Software, die einem 
Drucker beiliegt, völlig unter- 
schätzt. Da kaum ein Tinten- 
strahler Postscript-fähig ist, 


muß der Druckertreiber nicht 


APPLE CSW 2500 


nur die Druckaufträge ver- 
walten, sondern auch die ge- 
samte Ausgabe mit erledi- 
gen, ohne dies wie die mei- 
sten Laserdrucker, die am 


Mac eingesetzt werden, dem 


HP 850 


Standard von Adobe anver- 
trauen zu können. 

In der Treibersoftware ist 
unter anderem festgelegt, 
wie die Farben zusammen- 


Deutlich Unterschiede bei Druckproben des Apple-Druckers auf 
Kopierpapier, auf Tintenstrahlpapier sowie des Apple- und eines 


HP-Druckers auf beschichtetem Papier. 


Schwarz- und Farbkartuschen aufweisen, 
denn nur diese Geräte sind in der Lage, 
beim Farbdruck ein vernünftiges Schwarz zu 
Papier zu bringen, da sie dieses nicht aus 
den drei farbigen Tinten mischen müssen. 
Mit von der Partie sind der neue Color 


Stylewriter 2500 von Apple, die Modelle 
Stylus Color II und Stylus Pro von Epson, 
der Deskwriter 660 C und der Deskjet 850 C 
von Hewlett-Packard sowie der Phaser 140 
von Tektronix. Der neue Epson Stylus Color 
500 ist zwar seit Ende Juni im Handel, für 
die vorliegende Ausgabe war dieser Termin 
aber zu spät. Als Referenz dienen uns Aus- 
drucke des Farblaserdrukkers Phaser 550 
von Tektronix (siehe zu diesem Drucker das 
‚Angeklickt“ in der M acwdt 5/96). 

Wir probieren verschiedene Papiere vom 
einfachen Kopierpapier bis zum Karton mit 
190 Gramm Gewicht aus. Hochglanz- und 
Transparentfolien interessieren uns nur am 
Rande: Für sie gilt im großen und ganzen 
dasselbe wie für beschichtete Papiere. Im 
Test lassen wir jeden Drucker jedes Mate- 
rial in der angemessenen Einstellung so- 
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gesetzt und wie die Bild- 
punkte gesetzt werden und 
was als Text beziehungswei- 
se als Grafik behandelt wird. 
In jedem Treiber lassen sich verschiedene 
Einstellungen vornehmen. So kann man 
das Material bestimmen, das man bedruk- 
ken lassen will, ebenso die Auflösung be- 
ziehungsweise die Druckqualität, in der der 
Ausdruck erfolgen soll. Darüber hinaus 
gibt es verschiedene Techniken, eine ge- 
naue Farbdarstellung zu erreichen. Die neu- 
en Tintenstrahldrucker von Apple zum Bei- 
spiel unterstützen Color Sync 2.0, das im 
Mac-Betriebssystem integriert ist. Der Pha- 
ser 140 von Tektronix ist mit Tekcolor aus- 
gestattet, demselben Farbmanagement wie 
auch die „großen“ Tektronix-Farbdrucker. 
Damit lassen sich ohne große Vorkennt- 
nisse und ohne großen Aufwand voreinge- 
stellte Farbcharakteristika auswählen. 

Die unterschiedlichen Druckqualitäten, 
in aller Regel Schnell- und Normaldruck so- 
wie beste Qualität, entsprechen einer nied- 


Matwell Papierprobe 


Die Firma Neusiedler bietet interessierten 
Lesern ein Probepaket mit fünf Blatt des 
beschichteten Farbtintenstrahlpapiers Al- 
kyos IJC 51 an. Dem Paket liegt auch eine 
Liste mit Einstellungsempfehlungen für die 
gängigsten Farbtintenstrahldrucker bei. 
Die Papiere sind kostenlos und können bei 
folgender Adresse angefordert werden: 
Alkyos Infoline, Telefon 0 89/41 94 47 
48; Neusiedler Deutschland GmbH, 
Brahmsstraße 32, 81677 München. 
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Tintenstrahldrucker 


STYLUS COLOR II 
StylusCOLOR v1.036 


Einstellung des Druckers 


Farb-/Halbton-Einstellung 


das jeweilige Spezialpa- 


fıbbruch 


Tinte: 


Farbe (CMYK) v ] 


pier des Herstellers, das 


(mire ||| auf die verwendete Tinte 


Verfahren: 


Hell 


Automatisch v ] 


Dunkel 


und die jeweilige Druck- 
technik abgestimmt ist. 


Druckqualität 


Drucktechnik 


m MicroWeave-Modus 
&9 ?2 dpi-Muster 


RX Bidirektional (schnell)-Modus 


Optische Effekte —| Druckmodus: Hoch -360 dpi v 
U] Horizontal spiegeln ER = , , f 
Overtikal spiegein |) Pruckmedium: |_Normaipapier vw] Wie ein Drucker die Tinte 


Optimale Details 


auf das Papier bringt, ist 
nicht weiter interessant, 


Kontrollzentrum In einem oder mehreren Dialogfeldern läßt sich fest- 
legen, wie der Druckauftrag ausgeführt werden soll. Hier wird das zu 
bedruckende Papier und auch die gewünschte Auflösung eingestellt. 


rigen, mittleren oder hohen Auflösung, Im 
Textdruck zum Beispiel: 300 mal 300 dpi im 
Schnellverfahren, 600 mal 300 dpi bei nor- 
maler Qualität und 600 mal 600 dpi für be- 
ste Ausgabe. Die Drucker bieten allerdings 
in Farbe nicht alle dieselbe hohe Auflösung 
wie bei schwarzem Druck. Noch unüber- 
sichtlicher wird das Ganze dadurch, daß 
sich nicht bei jedem eingestellten Druck- 
medium jede Druckqualität auswählen läßt. 

Als Druckmedium kann man im Dialog- 
feld des Treibers in aller Regel Normalpa- 
pier, beschichtetes Papier, Hochglanzfolie 
und Transparentfolie auswählen, wobei in 
den Handbüchern der Drucker ein Hinweis 
darauf fehlt, was Normalpapier für einen 
Tintenstrahldrucker heißt, nämlich Tinten- 
strahlpapier. Bei Epson-Druckern zum Bei- 
spiel wird bei beschichtetem Papier noch 
genauer differenziert, ob es sich um ein Pa- 
pier speziell für 360-dpi-Druck oder für 720- 
dpi-Druck handelt. Diese Einstellung ist 
aber nur für das spezielle Papier von Epson 
selbst aussagekräftig. Zumeist meint die 


wenn nur Material vom 
Hersteller benutzt wird, 
denn in der Regel treten 
dann keine unliebsamen 
Überraschungen auf. Soll für den Druck in 
bestmöglicher Qualität jedoch anderes 
Material verwendet werden, wird es ein we- 
nig kompliziert, denn dann bewirken die 
Einstellungen im Druckertreiber nicht im- 
mer das, was sie eigentlich sollten. 

Ein farbiger Ausdruck auf beschichtetem 
Papier, in bester Absicht in „bester Qua- 
lität“ losgeschickt, kann entgegen allen Ein- 
stellungen ein sehr unbefriedigendes, weil 
verlaufenes Resultat ergeben. Und bei all 
den Variationsmöglichkeiten von Einstel- 
lungen und Papiersorten gibt es gelegent- 


Ss 


Schrittweise Auch der Phaser 140 bedruckt das 
Papier in der bestmöglichen Qualität in vier Stu- 
fen. Erst dann ist eine Druckzeile fertig. 


Macwell Tintenstrahldrucker im Überblick 


lich interessante Überraschungen. So kann 
es vorkommen, daß auf derselben Seite ein 
Teil des Ausdrucks klar und scharf, ein an- 
derer Teil hingegen ziemlich verlaufen ist. 
Das passiert, wenn auf einer Seite zum Bei- 
spiel Text- und Bildanteile plaziert sind und 
der Druckertreiber den Drucker bei den un- 
terschiedlichen Teilen des Dokuments un- 
terschiedlich ansteuert. 

Der Grund für die inzwischen erreich- 
bare Qualität von Tintendruck ebenso wie 
für die merkwürdigen Effekte ist das Zu- 
sammenspiel von Drucker, Tinte und Pa- 
pier. Im Schnelldruck und im Normal-Mo- 
dus wird bei einer Fahrt des Druckkopfes 
über das Papier jeweils eine ganze Druck- 
zeile gedruckt, so breit, wie es mit dem ent- 
sprechenden Kopf eben möglich ist. 

Bei bester Druckqualität wird jede Zeile 
in mehreren Durchgängen bedruckt. Der 
Druckkopf sprüht bei jeder Fahrt nur einen 
Teil der für das ganze Druckbild nötigen 
Tinte auf das Papier. Eine Druckzeile ist hier 
zum Beispiel erst nach vier Kopfbewegun- 
gen fertig gedruckt. Auf entsprechendem 
Papier bewirkt die geringere Tintenmenge, 
die auf einmal aufgebracht wird, daß die 
Tinte weniger stark verläuft, dadurch wird 
ein schärferes Druckbild erreicht. Außer- 
dem kann so auf eine Druckzeile insgesamt 
mehr Tinte aufgebracht werden, als es in 
einem Durchgang möglich wäre, so gelangt 
man zu satteren Farben. 


Druckersteuerung 


Druckertreiber steuern aber nicht nur den 
Druckkopf. Bei den neuen Apple-Druckern 
beispielsweise bieten die Treiber die Mög- 
lichkeit, mehrere Druckseiten auf ein Blatt 


Produkt Color Stylewriter 2500 Stylus Color II Stylus Pro Deskwriter 660 C 
Hersteller und Apple, Telefon Epson, Telefon Epson, Telefon Hewlett-Packard, Telefon 
Informationen 01 80/3 50 18 02 11/56 03-0, 02 11/56 03-0, 01 80/5 34 59 90 


Fax 5 04 77 87 


Fax 5 04 77 87 


Aktueller Straßenpreis 


700 Mark 


600 Mark 


1000 Mark 


600 Mark 


Auflösung Farbig 


720 mal 720 dpi 


720 mal 720 dpi 


720 mal 720 dpi 


600 mal 300 dpi 


Auflösung Schwarzweiß 


720 mal 360 dpi 


720 mal 720 dpi 


720 mal 720 dpi 


600 mal 600 dpi 


Besonderheiten Netzwerkanschluß Auch als A3-Version erhältlich, 
über externe Box möglich Netzwerkkarte erhältlich 
Testurteil Allroundtalent, das sich Sehr gute Bildwiedergabe auf Sehr gute Bildwiedergabe Beste Tinte, 


durch gute Q ualität und 
einfachste Bedienung 


entsprechendem Papier 


auf entsprechendem 
Papier 


druckt Bilder und Grau- 
stufen zu dunkel 


auszeichnet 
Einzelheiten in M acwelt 5/96 Macwelt 3/96 Macwelt 9/95 Macwelt 11/95 
M auswertung Maewel BBMBEG Maewel BEMEG Macwel BEMBC Maevel BEMEG 
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m) HP PrintMonitor 


Printing 


> Di Januar @ Dw 600 Series 


Waiting 
1 D& Februar @ Dw 600 Series 
2 D& März @ Dw 600 Series 
3 & April @ Dw 600 Series 
4 
5 


E& Mai @ Dw 600 Series 
ED Juni @ Dw 600 Series 


Cancel Printing 


Printing Status: Januar 
copy I of 2; page I of 1; printing 47% complete 
(sending data) 


[ei mp» 


Einfach Der Printmonitor von Hewlett-Packard 
verwaltet die Druckaufträge. 


zu drucken oder die Ausdrucke mit Wasser- 
zeichen zu hinterlegen, was allerdings auch 
mit verschiedenen Programmen und daher 
mit jedem Drucker möglich ist. 

Wichtiger ist, den Druck auch im Hinter- 
grund ablaufen lassen zu können. Bei ei- 
nem Postscript-Drucker wie dem Phaser 
140 geschieht dies mit der im Betriebssy- 
stem integrierten Funktion; von Epson und 
Hewlett-Packard gibt es kleine Programme 
zur Steuerung des Hintergrunddrucks, was 
mit den jeweils neuesten Treiberversionen 
bei unseren Tests auch problemlos funktio- 
niert. Ältere Versionen des HP-Programms 
hatten die Eigenart, den gesamten freien 
Speicher zu belegen, was vor allem bei ein- 
geschaltetem virtuellen Speicher Probleme 
bei der Systemstabilität mit sich brachte. 

Das Verfahren hat auch einen Nachteil: 
Während der Mac im Hintergrund druckt 
beziehungsweise den Druckauftrag bearbei- 
tet und Daten zum Drucker schickt, geht 
das Arbeiten im Vordergrund etwas zäh 
vonstatten, was sich zumindest durch eine 
etwas ruckelige Maus bemerkbar macht. 
Der Druckvorgang dauert länger als ohne 


Tintenstrahldrucker 


Hintergrunddruck. Da das Mac-Betriessy- 
stem das präemptive Multitasking noch im- 
mer nicht beherrscht, wird vom System je- 
weils nur eine Operation bearbeitet und die 
Rechenzeit des gelangweilten Prozessors 
dabei zwischen den laufenden Programmen 
aufgeteilt, statt ihm zur gleichen Zeit meh- 
rere Aufgaben zuzuweisen. Einen Teil der 
Rechenzeit bekommt das Programm für 
den Hintergrunddruck, den größeren Teil 
behalten die anderen Programme. So dau- 
ert der Druck im Hintergrund länger, dafür 
kann man währenddessen weiterarbeiten. 

Ein weiterer Teil der Druckersteuerung 
am Mac sind die Schreibtisch-Drucker-Sym- 
bole. Ein solches Symbol repräsentiert den 
Drucker und hat verschiedene Funktionen. 
Zieht man zum Beispiel eine Textdatei auf 
ein solches Symbol, wird automatisch das 
zugehörige Programm aufgerufen und ein 
Druckauftrag für das Dokument gestartet. 

In dem Fenster, das sich öffnet, wenn 
das Symbol mit einem Doppelklick aktiviert 
wird, werden alle im Moment anstehenden 


Blaß Auf einfachem Kopierpapier sieht ein Aus- 
druck des Color Stylus 2500 von Apple vergleichs- 
weise blaß und verlaufen aus. 


Druckjobs aufgelistet. Die einzelnen Druck- 
aufträge aus dieser Liste lassen sich vor- 
übergehend stoppen oder auch ganz lö- 
schen, und man hat außerdem die Möglich- 
keit, ihre Reihenfolge zu verändern und 
festzulegen, zu welchem Zeit- 
punkt der jeweilige Druckjob be- 
arbeitet werden soll. 


Deskjet 850 C 


Phaser 140 


Hewlett-Packard, Telefon 
01 80/5 34 59 90 


Tektronix, 
Telefon 02 21/94 77-0, 
Fax -285 


800 Mark 


2300 Mark 


300 mal 300 dpi 


360 mal 360 dpi 


600 mal 600 dpi 


360 mal 360 dpi 


Postscript Level 2, 
Netzwerkkarte erhältlich 


Beste Tinte, bietet trotz 
geringerer Farbauflösung 
gute Bildwiedergabe 


Durch Postscript und 
Farbmanagement 
breites Einsatzgebiet 


Macwelt 5/95 


Macwelt 3/95 


Macwell MMMEG 


Macwell BARHE 


Druckmedien 


In diesem Teil des Tests wollen 
wir sehen, wie sich die Drucker- 
tinten auf unterschiedlichen Pa- 
pieren auswirken und welche 
Unterschiede es bei den Einstel- 
lungsmöglichkeiten der Drucker 
gibt. Unsere Testkandidaten da- 
bei sind ein Recycling-Papier, 
ein Kopierpapier, zwei verschie- 
dene Tintenstrahlpapiere und 
zwei beidseitig beschichtete Pa- 
piere, außerdem Kartons mit 
120 respektive 190 Gramm Ge- 
wicht sowie Etiketten. Hier zeigt 
sich eindeutig, daß auf dem 
getesteten Recyclingpapier und 
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Sauber Ein Ausdruck des Stylus Color Il auf 720- 
dpi-Spezialpapier von Epson. 


auf dem Kopierpapier mit den meisten 
Druckern nur recht unbefriedigende Ergeb- 
nisse zu erzielen sind, während auf einfa- 
chem Tintenstrahlpapier der Ausdruck von 
Text schon wesentlich besser ist. Einzig das 
besonders satte Schwarz der pigmentierten 
HP-Tinte kommt auf jedem Papier voll zur 
Geltung. Bei keinem der bedruckten Papie- 
re macht es einen Unterschied, welche Sei- 
te eines Blattes bedruckt wird. 

Bei farbigen Ausdrucken wiederholt sich 
der erste Teil der Beurteilung: Kopierpapier 
begünstigt das Verlaufen der Tinte, und vie- 
le Farben wirken sehr blaß, Recyclingpapier 
ist schon aufgrund der eigenen Farbe für 
Farbdrucke nicht geeignet. Aber auch Tin- 
tenstrahlpapiere, die sich für schwarzen 
Druck gut eignen, stoßen hier bereits an ih- 
re Grenzen. Die Farben wirken sehr oft blaß, 
und an scharfen Kanten fließen die Farben 
ziemlich heftig ineinander. 

Auf beschichtetem Spezialpapier zeigt 
sich in einigen Fällen, was der Drucker wirk- 
lich kann. Die Einschränkung bezieht sich 
auf Papiere, die nicht vom Druckerherstel- 
ler stammen. Auf Originalpapieren sind die 
Ausdrucke hervorragend. 

Was eventuell gegen die Verwendung 
von Original-Materialien spricht, ist der 
Preis. Ein Blatt Hochglanzfolie für Epson- 
Drucker kommt auf rund drei Mark, eine be- 
druckte Seite mit diesem erlesenen Mate- 
rial auf etwa vier Mark fünfzig; bei anderen 
Herstellern sieht es nicht anders aus. Aller- 
dings sprechen die Ergebnisse für sich, und 
wenn wirklich hochwertige Ausdrucke ge- 
fragt sind, lohnt es sich schon einmal, ein 
Zehnerpack der teuren Folie zu kaufen. 

Auch mit den beschichteten Spezialpa- 
pieren der Druckerhersteller lassen sich 
hochwertige Ausdrucke erzielen. Schwieri- 
ger wird es, wie bereits angedeutet, bei be- 


TESTBERICHTE HARDWARE 


schichteten Papieren von Fremdfirmen. Da 
die Papiere und die Tinten der Druckerher- 
steller genau aufeinander abgestimmt sind, 
also die unterschiedliche Saugfähigkeit der 
Beschichtung und des Trägermaterials des 
Papiers sowie die Dicke der Tinte, ist es 
nicht verwunderlich, daß mit anderen Pa- 
pieren nicht immer auf Anhieb beste Re- 
sultate zu erzielen sind. Bei diesen Papie- 


Farbflächen Gedruckt vom Phaser 550, vom 
Deskjet 850 und vom Stylus Color II auf Alkyos 51 
von Neusiedler. 


ren ist es deshalb empfehlenswert, sich die 
Zeit zu nehmen und einige verschiedene 
Druckereinstellungen auszuprobieren, um 
herauszufinden, wann der Drucker die be- 
sten Ergebnisse liefert. Dabei kann man ein 
Blatt mit verschiedenen Einstellungen an 
verschiedenen Stellen mehrmals bedrucken 
und hat so einen direkten Vergleich. 

Die für den Test bedruckten selbstkle- 
benden Etiketten von Pelikan Hardcopy 
verhalten sich in unserem Fall wie be- 
schichtetes Papier, je nach gewählter Ein- 
stellung gibt es zum Teil etwas verlaufene 


EMPFEHLUNG 


Druckerkauf 


Wenn Sie überwiegend schwarzen Text 
ausdrucken, sollten Sie eher einen HP- 
Drucker kaufen, wenn hochauflösende 
Bildausgabe eine größere Rolle spielt, eher 
ein Gerät von Epson. 

Der Phaser 140 von Tektronix bietet sich 


als Postscript-Drucker für den Einstieg in 
den professionellen Bereich an, der Color 
Style Writer 2500 von Apple liefert gute 
Q ualität bei einfachster Bedienung. 


Tintenstrahldrucker 


Ausdrucke. Auf den Kartons 
dagegen produzieren sämt- 
liche Testkandidaten ver- 
laufsfreie Ausdrucke. 

Die Ergebnisse der ver- 
schiedenen Geräte bestäti- 
gen die bisher durchgeführ- 
ten Einzeltests. Die Tinte 
von Hewlett-Packard bietet 
das satteste Schwarz und 
verläuft am wenigsten, dafür 
haben die Treiber des Desk- 
writer 660 C mit Bildern ihre 
Probleme, und das Gerät 
druckt zum Teil zu dunkel. 

Die Tinten der anderen 
Hersteller sind empfindli- 
cher, was das verwendete 
Papier angeht. Sie verlaufen 
eher, und vor allem das 
Schwarz ist nicht so dicht 
wie bei HP, doch die Qua- 
lität der Bildwiedergabe bei 
den beiden Epson-Druckern 
ist auf entsprechendem Pa- 
pier überraschend gut. Ep- 
son verspricht übrigens, daß 
die Tinte des neuen Stylus 
Color 500 ein besseres 
Schwarz liefern wird als die 
bisherigen Tinten, obwohl 
die Tinte nicht wie die von 
HP pigmentiert sein soll. 

Das Gerät von Apple ist 
ein Allround-Talent, das sich 
durch einfachste Bedienung 
auszeichnet, die hier aber 
nicht zur Diskussion steht. 
Bemerkenswert am Phaser 
140 sind vor allem seine 
Postscript-Fähigkeit und das 
Farbmanagement, was sich 
aber auch deutlich im Preis 
des Geräts niederschlägt. 


Fazit 
Um die bestmöglichen Er- 
gebnisse aus einem hoch- 
wertigen Tintenstrahldrucker 
herauszuholen, ist es unbe- 
dingt notwendig, das richti- 
ge Papier zu benutzen und 
die passende Druck-Einstel- 
lung zu wählen. 

Für Textausdruck sollte 
man ein Tintenstrahlpapier 
verwenden, für farbige Aus- 


Macwell Tinte selbst nachfüllen 


Von verschiedenen Anbietern sind Produkte auf dem 
Markt, mit denen sich leere Tintenpatronen auffüllen 
lassen (Refill). Auch dies war früher - wie so manches - 
einfacher. Die alten HP-Kartuschen ließen sich mit einer 
Einwegspritze und schwarzer Tinte nachfüllen, doch spä- 
testens seit der Einführung der „großen“ Kartuschen und 
auch mit den Kartuschen anderer Hersteller ist es mit der 
Einfachheit vorbei. Mehr oder weniger aufwendige Vor- 
richtungen mit verschiedenen Stöpseln und Verschlüssen 
sind heute nötig, um Tinte ohne viel Schmutz und Be- 
schädigung der Kartusche einzufüllen. Nur die Autofill- 
Geräte von PMS, auch von BASF und Boeder im Angebot, 
ermöglichen ein Auffüllen von HP-Kartuschen ohne Ge- 
fummel und schwarze Finger, denn der Anwender setzt 
nur die leere Kartusche ein und drückt auf einen Start- 
knopf. Trotz aller Elektronik kann es jedoch auch bei die- 
sen Geräten zu Tintenflecken an den Fingern kommen, 
denn wenn das Unterdrucksystem der Kartusche defekt 
ist, tritt nach dem Befüllen eventuell Tinte aus. 


Unterschiede gibt es auch zwischen den Tinten. Das Ori- 
ginal von HP ist pigmentiert, entspricht also eher einer 
Tusche als einer Tinte, wodurch es auf fast keinem M ate- 
rial verläuft und ein sattes Schwarz aufs Papier bringt. Vor 
allem auf weniger geeignetem Papier und an der Sätti- 
gung des Schwarz sind die Unterschiede zu sehen. 


Farbkartuschen lassen sich bislang nur von Hand befüllen, 
auch wenn von PMS in Kürze ein Gerät zum Befüllen von 
einigen HP-Produkten angeboten wird. Eine andere M ög- 
lichkeit ist der Kauf kompletter Tintenpatronen von Dritt- 
anbietern. Hierbei ist allerdings - speziell bei den Epson- 
Druckern - unbedingt zu beachten, daß die Tinte das 
Gerät eventuell beschädigen kann. Epson-Drucker sind 
besonders auf einwandfreie Tinte angewiesen, da ihr Pie- 
zo-Druckkopf nicht wie die Druckköpfe anderer Hersteller 
mit der Tinte oder nach einer bestimmten Zeit ausge- 
wechselt und weggeworfen wird. 


HP660 Originaltinte 


HP660 PMS-Tinte 


HP660 Originaltinte 


HP660 PMS-Tinte 


Unterschiede Die unterschiedlichen Tinten von Hewlett- 
Packard und dem Refill-Anbieter PMS im Vergleich auf Ko- 
pierpapier (oben) und einem Tintenstrahlpapier (unten). 


drucke eignet sich besonders gut ein be- 
schichtetes Spezialpapier. Die richtige Ein- 
stellung für das gewählte Papier ermittelt 
man am besten durch eine kleine Versuchs- 
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reihe. Wer das beherzigt, erhält Ausdrucke 
in hoher Qualität und schöpft die Möglich- 
keiten seines Farbdrucker voll aus. 

Guido Sieber 


TESTBERICHTE HARDWARE 


Beschleuniger 


Power Macs 


Wie Power Macs noch schneller werden. wer einen Power 


Mac hat, ist im Besitz einer schnellen Maschine. Mit nur 


wenig Aufwand kann man sie noch schneller machen 


er Reiz der Leistung bleibt unge- 
brochen: Nach dem Power-PC-Pro- 
zessor 601 kommt der 604, nach 
dem 100-Megahertz-Chip steigt der 
Hunger auf 120, 140 oder mehr Pferdestär- 
ken schneller, als der Geldbeutel mithalten 
kann. Statt für viel Geld immer wieder ein 
neues, schnelleres Modell zu kaufen, kann 
man seinem bereits vorhandenen Power 
Mac mit geringem Aufwand Beine machen. 


| II ll | 


III 


ll I \ IHN AINN. N 


Gleiche CPU, verschiedene Platinen Die klei- 
nere Platine stammt aus dem Power Center, die 
größere ist das Apple-Original. Erstere läuft auch 
in Macs, die Apple-Karte aber nicht im Clone. 


Besonders einfach ist dies bei den PCI- 
Macs mit separater CPU-Karte, den Model- 
len 7500, 7600, 8500 sowie 9500, und - 
nicht zu vergessen - bei den Mac-Kompa- 
tiblen (Clones) von Power Computing. 

Der Power Mac 7500 von Apple bei- 
spielsweise läßt sich durch den Tausch der 
CPU-Karte zum 120 MHz schnellen Rechner 
mit 604-CPU verwandeln. Gleiches gilt für 
den Power Curve 601/120 von Power Com- 
puting, denn sowohl Apple wie Power Com- 
puting bieten solche Prozessorkarten an. 


Von Apple gibt es Karten mit 604-CPU 
und 120 MHz für etwa 1000 Mark, die gleich 
schnelle Karte von Power Computing kostet 
890 Mark (erhältlich etwa bei SOS, Telefon 
0 24 06/92 90-29, Fax -28). Wem das nicht 
reicht, der kann die Apple-Karte mit 132 
MHz ordern, die aber 1400 Mark kostet. Da- 
mit nicht genug: 140 MHZ Taktfrequenz sind 
beim Einbau eines externen Taktgebers wie 
dem AS 100 von Advanced Systems (Tele- 
fon 0 30/44 34 02-30, Fax -31) problemlos 
drin. Und auch 160 MHz lassen sich bei 
sorgfältiger Auswahl der Bauteile als stabi- 
le Marschgeschwindigkeit in einem Power 
Mac 7500, 7600, 8500 oder 9500 erreichen. 


WAS UND WIE WIR TESTEN Wir sehen uns 

beispielhaft folgende Konstellationen an 

und testen sie auf ihre Tauglichkeit hin: 

« Power Mac 7500 mit Apple-Upgrade-Karte 
604/120 MHz; 

« Power Mac 7500 mit Apple-Upgrade-Karte 
und Taktgeber AS 100 (140 MH2z); 

« Power Mac 7500 mit 132-MHz-Karte und 
AS 100 (161 MH2); 

« Power Mac 7500 mit CPU-Karte von Pow- 
er Computing (604/120 MHZ); 

« Power Mac 7500 mit Power-Computing- 
Karte und AS 100 (141 MHz); 

« Power Computing Power Center 604/120 
mit AS 100 (141 MH2z). 

Als Vergleichsrechner verwenden wir einen 

Power Mac 7500/100 und einen Power Mac 

7600/120. Alle Testrechner sind mit 64MB 


Wegweiser 


Seite 52 601-CPU beschleunigen 


Seite 53 Praxis-Tests 
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RAM ausgestattet und mit dem deutschen 
Betriebssystem 7.5.3 konfiguriert. 

Grundsätzlich gilt für das Beschleunigen 
eines Mac: Das schwächste Glied der Kette 
bestimmt die maximale Leistung und die 
Zuverlässigkeit. Beim Power Mac sind die 
CPU-Karte und das verwendete Level-2- 
Cachemodul die bestimmenden Bauteile, 
auch die Architektur der Hauptplatine setzt 
natürlich gewisse Grenzen. Je höher die 
Taktfrequenz wird, desto wichtiger ist es, 
hochwertige Cachemodule zu verwenden, 
denn die Leistungsgrenze beim PCI-Mac 
wird eher dadurch gesetzt als durch die 
CPU-Karte oder die Rechner-Architektur. 

Apple nennt als Leistungsgrenzen seiner 
Hauptplatinen 150MHz für die Modelle 
7500 und die erste Generation der 8500- 
und 9500-Modelle sowie 200 MHz für alle 
aktuellen PCI-Macs. Wir können allerdings 
auch in einem 7500 der allerersten Bau- 
reihe stabile Taktfrequenzen von 162,8 MHz 
realisieren; die Apple-Angaben scheinen al- 
so eher konservativ zu sein. 


UNTERSCHIEDE BEI CPU-KARTEN Das zwei- 
te Glied, die CPU-Karte, ist von größerer 
Bedeutung, weil es hier Unterschiede gibt. 
Die als Upgrade-Karte mit 120 MHZ vertrie- 
bene CPU-Karte von Apple läßt sich bis 
maximal 150 MHz betreiben; 140 bis 145 
MHz sind realistischer, da dann das System 
noch absolut stabil läuft. 

Die 132 MHz schnelle Upgrade-Karte von 
Apple kann man problemlos auf über 160 
MHz tunen, sie bleibt dabei absolut stabil. 
Das Gleiche gilt für die nur als Ersatzteil 
erhältliche 120-MHz-Karte aus dem 9500 
(Vorsicht: Apple hatte zeitweise zwei unter- 
schiedliche 120-MHz-Karten im Sortiment: 
die für den 7600 und 8500 sowie jene für 


Aufmacherfoto: Ralf Wilschewski 
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TESTBERICHTE HARDWARE 


Beschleuniger 


Maewell 601-CPU beschleunigen 


Uns interessiert auch, ob es möglich ist, einen PCI-Mac mit 
601-Prozessor höher zu takten. Dazu nehmen wir den Takt-O s- 
zillator Hyperspeed 100 von XLR8, den Micro Mac (Telefon 
0 88 69/91 10-0, Fax -99) für knapp 400 Mark anbietet. Laut 
Produktbeschreibung eignet sich der Taktgeber für die Power 
Macs 7200/90 (nicht aber für die 75-MHz-Variante) und 
7500/100. Ersterer soll bis zu 115 MHz schnell werden, der 
Power Mac 7500/100 soll maximal 128 M Hz erreichen. 


Nicht verwertbar Interessant wäre dabei der Vergleich zwischen 
einem 7500/120 und einem gleich schnellen, aber mit der 604- 
CPU bestückten 7600 gewesen. Doch ist dies nicht möglich, da 
es uns nicht gelingt, mit dem Hyperspeed nennenswerte Takt- 
steigerungen zu erzielen. Wir bestücken je zwei verschiedene 
Power Macs 7200/90 und 7500/100 mit dem Hyperspeed und 
erhalten in allen Fällen keine verwertbaren Ergebnisse: Die 
7200er starten zwar nach einigem Probieren mit maximal 102,8 
MHz problemlos, geben aber ausnahmslos nach 10 bis 20 Mi- 
nuten mit einem Systemabsturz auf; beim 7500 erreichen wir 
mickrige 105 M Hz, mit denen die Maschine stabil läuft. 


Wenig durchdacht Am Cachemodul kann es nicht liegen, das 
lief zuvor mit 161 MHz im 7500 mit 604-Karte ohne Beanstan- 
dungen. Jeder Versuch, eine höhere Taktrate einzustellen, endet 
mit dem Fehler 11 beim Starten beziehungsweise verhindert 
den Rechnerstart komplett. Ob dies am Hyperspeed oder dem 
Prozessor liegt, läßt sich nicht ermitteln. Bei diesem ernüchtern- 
den Ergebnis fällt es schon nicht mehr ins Gewicht, daß der Hy- 
perspeed sehr umständlich zu installieren ist und insgesamt 
den Eindruck einer wenig durchdachten Bastellösung hinterläßt. 
Schade, denn die übrigen Beschleunigerprodukte von XLR8 ma- 
chen einen sehr guten Eindruck und funktionieren tadellos. 


141 MHz sowohl im ori- 
ginalen Mac als auch 
im Clone. Schön für 
upgradewillige Besitzer 
eines Power Mac 7500, 
weil die Karte minde- 
stens 100 Mark weniger 
kostet als jene von Ap- 
ple. Anders herum geht 
es nicht: Mit der Apple- 
Karte macht der Power 
Center keinen Mucks, 
man hat ja schließlich 
seinen Stolz! 

Das dritte Glied, die 
Level-2-Cachekarte, ist 
der sensibelste Teil im 
Tuning-Setup: Läuft ein 
Power Mac 7500 zum 
Beispiel mit 135 MHz, 
aber nicht mehr mit 
140 MHz oder mehr, 
sind fast nie der Rech- 
ner oder die CPU-Karte 
daran schuld, sondern 
in der Regel die Cache- 
karte. In vielen Power 
Macs 7500 steckt eine 
Cachekarte mit 14ns 
Geschwindigkeit, da sie 
preiswerter ist und bei 
ungetunten Systemen 
keinerlei Probleme be- 
reitet. Falls der eigene 


9500-Modelle!). Und die seit kurzem verfüg- 
baren 150-MHz-Maschinen von Apple - der 
8500/150 und 9500/150 - kann man ohne 
weiteres auf etwa 175 MHz aufpumpen. 

Die 120-MHz-Karte von Power Compu- 
ting läuft zuverlässig mit Taktraten bis zu 


Macweli 


TEST 


Wie wir testen Alle Benchmarks ermitteln wir mit 
Mac Bench 3.0. Referenzgerät und auf 100 Prozent 
gesetzt ist der Power Mac 7500/100. Die Prozentwer- 
te zeigen, um wieviel die getunten Macs und Mac- 


Mac solch einen Cache besitzt, kann man 
froh sein, wenn er mit der ungetunten 120- 
MHZz-Karte problemlos läuft. Als Mindest- 
ausstattung sollte man ein Cachemodul 
mit 11ns verwenden; erst das entspricht 
den Spezifikationen von Apple. Wer wissen 


Ergebnisse der Benchmark-Tests 


Kompatiblen schneller sind, längere Balken sind besser. 


will, ob die CPU-Karte oder das Cachemo- 
dul höheren Takten entgegenstehen, der 
sollte das Cachemodul entfernen und fest- 
stellen, mit welcher Taktfrequenz der Mac 
noch zuverlässig läuft. Danach baut man 
den Cache wieder ein. Läuft der Mac - per- 
fekt. Wenn nicht, ist der Cache schuld. 

Wer gerne bastelt, kann sich sein opti- 
males System selbst zusammenstellen, in- 
dem er den Beschleuniger AS 100 kauft und 
ihn auf die 604er Karte installiert. Das geht 
ganz einfach: Man muß nur einen Metall- 
clip mit den Anschlüssen auf der Karte und 
die kleine Taktgeber-Platine am Gehäuse 
oder an einer anderen geeigneten Stelle im 
Rechner befestigen. Der Einbau ist in weni- 
gen Minuten erledigt. Danach startet man 
den Rechner und testet, ob er stabil läuft. 

Mit welcher Taktfrequenz er arbeitet, 
stellt man am besten mit dem Clockometer 
fest. Dabei handelt es sich um ein Share- 
ware-Programm von Newer Technologies, 
das Teil der Gauge Series ist, einer Samm- 
lung von drei Programmen, mit denen sich 
die CPU-Geschwindigkeit, der installierte 
Cache und das RAM überprüfen lassen. 

Einfacher und zuverlässiger ist es, gleich 
ein Bundle aus einer CPU-Karte mit Taktge- 
ber und einem eventuell benötigten High- 
speed-Cachemodul zu erwerben, wie sie 
von Advanced Systems angeboten werden. 


WAS ES KOSTET Was das Tuning kostet, 
hängt von der Ausgangsbasis ab. Wer sei- 
nen 7600 oder einen anderen Mac mit 604- 
CPU tunen möchte, ist gut dran: Hier 
genügt der Taktgeber und eventuell ein 
neues Cachemodul, maximal sind also 600 
bis 700 Mark fällig für eine Leistungsstei- 
gerung bis maximal 142 MHz. Das ist ein 


CPU-Wert Stellt das Leistungsvermögen des Hauptprozessors in den Vordergrund 
FPU-Wert Zeigt die Leistung bei Aufgaben, die den Koprozessor fordern (etwa 3D) 
Disk Mix Zeigt die Leistung bei Aufgaben, die viele Festplattenzugriffe erfordern 
Graphic Mix Überprüft die Leistungsfähigkeit der Videoschnittstelle 


CPU-WERTE FPU-WERTE DISK MIX GRAPHIC MIX 

RECHNER/TAKTRATE Punkte Prozent Punkte Prozent Punkte Prozent Punkte Prozent 

Power Mac 7500/ 100 19609 EN 100 17,91 mu | 100 16,30 BE 100 15,59 BE 100 
Power Mac 7600/ 120* 2370 ME 120 23,73 | 132 17,05 BE 105 15,27 me | 98 
Power Mac 7500/120 PC* 2373 WM 121 23,72 | 132 18,67 BE 115 15,40 | 99 
Power Center 604/120 21,05 EN 110 23,51 | 131 17,60 BE 1058 16,48 BE 106 
Power Mac 7500/141 PC* 28,08 MEEm 143 27,93 ME 156 17,59 BE 108 17,85 BE 114 
Power Center 604/142 2598 CE 132 2704 N 156 18,65 BE 114 19,22 ME 123 
Power Mac 7500/145 2902 147 28,89 EEE 161 19,46 BE 119 22,72 EEE 146 
Power Mac 7500/162 3205 163 32,61 En 182 19,41 BE 119 21,11 EEE 135 


* Werte für 7500 mit 604/120 identisch ** Power Mac 7500 oder 7600 mit Power-Computing-Karte 
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knapp 20prozentiger Zuwachs, be- 
zogen auf den 7600/120. Teurer 
wird es beim 7500: Die ungetun- 
te CPU-Karte mit 120 MHz kostet 
maximal 1000 Mark, ein Tuning 
bis 140 MHZ (Karte plus Taktge- 
ber) macht den Rechner um gut 
40 Prozent schneller und einen 
selbst um gut 1300 Mark ärmer. 

Wer maximale Leistung jen- 
seits der 160 MHz braucht, muß 
noch tiefer in die Tasche greifen, 
denn dann wird die sehr viel teu- 
rere 132-MHz-CPU-Karte als Basis 
benötigt. In diesem Fall ist ein 
7500 sogar die bessere Ausgangs- 
basis, weil der ohnehin eine neue 
Prozessorkarte braucht, bei einem 
7600 müßte die serienmäßige 
CPU-Karte mit dem 120-MHz-604- 
Chip gegen die schnellere 132- 
MHz-Variante ausgetauscht wer- 
den. Damit kosten 160 MHz mit 
Taktgeber und Highspeed-Cache 
an die 2000 Mark. 


WAS ES BRINGT Ob das Ergebnis 
den Aufwand wert ist, hängt von 
den eigenen Anforderungen und 
der Einstellung ab: Wer viel mit 
umfangreichen Dateien zu tun hat 
oder rechenintensive Arbeiten 
durchführt, profitiert von jedem 
einzelnen Megahertz. Abgesehen 
davon kann es auch reizvoll sein, 
einen Wolf im Schafspelz zu besit- 
zen: Wenn man seine Freunde 
richtig frustrieren möchte, verrät 


Beschleuniger 


Wie wir testen Damit wir möglichst realitätsna- 
he Ergebnisse erhalten, führen wir eine Reihe von 
Aktionen aus der Praxis durch. Das Leistungsver- 
mögen erproben wir mit Photoshop-Dateien un- 
terschiedlicher Größe, die wir öffnen, um 90 Grad 
drehen und mit dem Gaußschen Weichzeichner fil- 
tern. Außerdem führen wir einen Moduswechsel 
von CMYK auf RGB durch und sichern dann wie- 
der auf die Festplatte zurück. Bei dieser Aktion ist 
die virtuelle Speicherverwaltung von Photoshop 
auf der Festplatte angelegt. Mit Strata Studio ren- 


HARDWARE TESTBERICHTE 


Matwell Ergebnisse der Praxis-Tests 


dern wir eine 3,8 MB große Datei. Das Ergebnis 
dieses Renderns ist eine realitätsnahe dreidimen- 
sionale Darstellung einer Häuserfront. Mit Bryce 
rendern wir eine 190-KB-Bryce-Datei. Photoshop 
und Strata Studio haben jeweils 25 MB RAM -Zu- 
teilung, Bryce 10 MB. Diese Werte geben ver- 
ständlich und praxisnah Auskunft über die tatsäch- 
liche Leistungsfähigkeit des Systems. Alle Zeiten 
addieren wir zum Schluß zu einer Gesamtzeit, die 
einen guten Eindruck von der Leistungsfähigkeit 
des Gesamtsystems vermittelt. 


PowerMac Power Mac Power Cen- 


Power Cen- 


Power Mac Power Mac 


7500/100 7600/120 ter604/120 ter604/142 7600/145 7600/161 
Strata Studio Render 59:50:00 53:30:00 60:20:00 48:02:00 43:47:00 39:26:00 
Bryce Render 07:11:90 06:51:03 07:24:45 06:04:83 05:38:04 05:03:00 
PHOTOSHOP 10 MB 
Öffnen 00:06:30 00:06:18 00:08:37 00:07:00 00:05:40 00:05:07 
Drehen 00:08:23 00:08:40 00:10:02 00:09:40 00:07:66 00:07:65 
Gauss 00:22:72 00:15:90 00:16:44 00:14:11 00:13:44 00:12:99 
CMYK ->RGB 00:18:17 00:10:10 00:09:31 00:08:22 00:08:25 00:07:33 
Sichern 00:12:00 00:06:04 00:15:29 00:14:20 00:11:27 00:10:24 
PHOTOSHOP 24 MB 
Öffnen 00:30:37 00:30:15 00:31:77 00:28:39 00:28:25 00:25:92 
Drehen 00:35:15 00:34:22 00:37:34 00:35:95 00:33:30 00:33:80 
Gauss 01:04:34 00:49:00 00:53:29 00:50:20 00:43:60 00:41:21 
CMYK ->RGB 00:50:56 00:34:10 00:31:44 00:28:34 00:30:44 00:29:59 
Sichern 00:58:51 00:57:33 01:10:49 01:07:69 00:54:79 00:56:53 
PHOTOSHOP 40 MB 
Öffnen 00:46:70 00:46:85 00:50:50 00:46:75 00:44:43 00:43:74 
Drehen 00:56:99 00:55:48 01:00:83 00:58:21 00:54:47 00:56:27 
Gauss 01:49:57 01:21:30 01:28:14 01:21:23 01:14:92 01:11:51 
CMYK ->RGB 01:22:32 00:56:70 00:53:23 00:48:34 00:52:43 00:50:10 
Sichern 01:40:99 01:35:03 02:02:25 02:01:64 01:36:38 01:37:70 
40 MB -> 640 MB 13:35:17 11:31:67 12:54:77 12:04:12 10:49:53 10:25:72 
GESAM TZEIT 92:19:99 81:39:48 91:37:93 76:30:62 69:34:60 64:04:37 


Anmerkung: alle Zeiten in M inuten:Sekunden:Hundertstelsekunden 


man nichts von dem Hardware- 
eingriff, sondern erzählt lediglich ganz cool, 
man hätte nur das System optimiert, und 
plötzlich sei die Kiste 40 Prozent schneller! 
Unsere Benchmarks zeigen klar, daß mehr 
Megahertz in jedem Fall von Vorteil sind, 
wenn Rechenleistung gefragt ist 

Um wieviel schneller das Gesamtsystem 
wird, hängt stark von der Peripherie ab. 
Die Benchmarks veranschaulichen deutlich: 
CPU- und FPU-Werte steigen proportional 
mit der Taktrate, und auch das Videosystem 
profitiert von der Power. Keine bis margi- 
nale Veränderungen sind dagegen bei der 
Festplattenleistung zu verzeichnen, die ein- 
deutig von der Bus-Architektur und der 
Festplatte selbst limitiert werden. 

Dies mag auch der Grund sein, warum 
der Power Center trotz gleicher CPU-Ge- 
schwindigkeit einem Power Mac 7500 oder 


Verwirrend Hyperspeed besteht aus Taktgeber, 
CPU-Kühler und Anschlußkabeln. Hier die Instal- 
lation auf der CPU-Karte eines Power M ac 7500. 


7600 in den Praxistests merklich unterlegen 
ist: Der Power Center besitzt nur einen 
SCSI-Bus; die daran installierte interne, ei- 
gentlich sehr schnelle IBM-Festplatte DPES 
31080 mit 1GB ist über 20 Prozent langsa- 
mer als die in den Power Macs verbaute 1,2 
GB große und eher durchschnittliche Quan- 
tum Fireball, die an einem internen Fast- 


SCSI-Bus angeschlossen ist. Insofern läßt 
sich der Power Center eher mit dem 7200 
oder 8200 vergleichen. Trotzdem sind diese 
Rechner uneingeschränkt empfehlenswert, 
weil das Preis-Leistungs-Verhältnis hervor- 
ragend ist und die Performance-Unterschie- 
de im Alltag kaum auffallen. 


FAZIT Unser Tuningtip lautet: 140 MHz in 
einem Power Mac 7500, 7600, 8500 oder in 
einem Mac-Kompatiblen von Power Com- 
puting sind der beste Kompromiß zwischen 
Preis und Leistung. 

Der zur Zeit heißeste Power Mac aller- 
dings entsteht mit der 150-MHz-Karte des 
aktuellen Power Mac 9500/150: Diese Karte 
läuft mit dem Taktgeber von Advanced Sy- 
stems mit bis zu 177 MHz im Power Mac 
7500 oder 7600. Auf eine Cachekarte muß 
man dann allerdings derzeit verzichten, da 
selbst der schnellste verfügbare Cache bei 
etwa 165 MHz aufgibt. 

Jörn M üller-N euhaus/ab 
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Mail-Programme sind nützliche Helfer. Ob bei der 
Bürokommunikation oder im privaten Einsatz, ein E-Mail-Programm 
macht es einfacher, sich auszutauschen. Doch 
welches Mail-Programm eignet sich für 


wen am besten? 


E |Seite 60 Produktübersicht 


ie einfachste Art, sich in einem lo- 

kalen Netzwerk zu verständigen, 

heißt E-Mail. Erfahrene Anwender 

werden jetzt den Finger heben, 
schnell ihren E-Mail-Administrator anrufen 
- und zusammen werden sie herzhaft la- 
chen. Recht geben ihnen zumindest die 
Produktbeschreibungen zahlreicher E-Mail- 
Programme. Wer bei Fachbegriffen wie Cli- 
ents, Gateways und Bridges erst einmal 
krampfhaft die Augen verdreht, wird sich 
wohl kaum als Anwender eines Mail-Pro- 
gramms registrieren lassen. 

Dennoch, anscheinend problemlos kom- 
munizierende Kollegen, die sich Mails zu- 
schicken, Konferenzschaltungen bilden, das 
Mailsystem als Terminplaner verwenden 
und sogar Nachrichten an Geschäftskolle- 
gen in Schottland oder Tschechien versen- 
den, zeugen eher vom Gegenteil. 

Wenn man darüber hinaus noch berück- 
sichtigt, daß bereits mehr als zwanzig Mil- 
lionen Menschen ein lokales E-Mail-Sy- 
stem verwenden, zeigt dies, daß E-Mail 
mehr ist als nur ein hochstilisiertes Phäno- 
men unserer digitalen Gegenwart. 


SERVER-ANWENDUNGEN Die meisten E- 
Mail-Programme sind bereits Klassiker. 
Quickmail von CE Software ist eine Server- 
Anwendung, die im Mac-Bereich bereits ei- 
nen beachtlichen Verbreitungsgrad hat. Die 
jüngste Version 3.6 gibt es sowohl mit Mac- 
als auch mit Windows-Clients. 

Ebenfalls für heterogene Netze geeignet 
ist First Class von Soft Arc. Dieses Mailsy- 
stem dürfte Online-Anwendern bereits aus 
diversen Mailboxen bekannt sein. Daß sich 
First Class auch als lokales Mailsystem eig- 
net, wird meist übersehen. First Class ist 
ein weiteres Beispiel für eine Server-An- 
wendung, die die Mac- und Windows-Platt- 
formen gleichermaßen unterstützt. 

Lotus cc:Mail ist keine Server-Anwen- 
dung im engeren Sinne. Ein sogenanntes 
Post-Office wird via DOS-, OS/2- oder Win- 
dows konfiguriert, ist dann aber auch mit 
Macs zugänglich. Neben der aktuellen Ver- 
sion des Mac-Client sind auch Clients für 
DOS, 0S/2 und Windows erhältlich. Wer 
darauf angewiesen ist, Mac-Clients in eine 
ansonsten Windows-dominierte Umgebung 
einzubinden, hat in Lotus cc:Mail eine gute 
Alternative zu First Class und Quick Mail. 


ZEIT NEHMEN Wer sich für eine Server-An- 
wendung entscheidet, sollte sich zum In- 
stallieren etwas Zeit nehmen, insbesondere 
wenn es um First Class geht. Nicht daß das 
Programm schwierig zu installieren wäre. 
Doch es kostet eben Zeit, ein durchdachtes 
Grundgerüst für den späteren Mail-Betrieb 
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aufzubauen. Die zahlreichen Möglichkeiten 
des Programms fordern ihren Tribut beim 
Installieren und Einrichten des Servers. 
Hier gilt: Wer mehr als nur eine Platt- 
form für den einfachen Austausch von 
Nachrichten schaffen will, sollte ein Kon- 
zept erstellen. Dürfen sich Benutzer mit 
Modem von außerhalb in das Mail-System 
einwählen? Welche Informationen werden 
angeboten, und welche sollen allen zu- 
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die entsprechende Vernetzung der Compu- 
ter voraus. Wer also zum Beispiel acht bis 
zehn Macs und ein oder zwei Windows-Ma- 
schinen sein eigen nennt, sollte auf den 
Mac als Server setzen. So läßt sich der In- 
stallationsaufwand in Grenzen halten. 


HARDWARE Mail-Systeme wie Quick Mail 
und First Class sind speicherintensiv. Es 
kommt also auf die Hardware an. Je nach 


gänglich sein? Wer sich an 
solche Fragestellungen her- 
anwagt, hat es bald nicht 
mehr mit einem reinen Mail- 
System, sondern mit einer 
klassischen Mailbox zu tun. 
Obwohl die Programme der- 
artige Vorhaben unterstüt- 
zen, sollte man bei der Pla- 
nung realistisch bleiben. Vie- 
le Funktionen bedeuten auch 
höheren Aufwand bei der Be- 
treuung des Systems. 


GEMISCHTE UMGEBUNG 
Ganz gleich, welches Mail- 
Programm man nun verwen- 
det, der Installationsaufwand 
eines Systems hängt ganz 
wesentlich von der vorhan- 
denen Infrastruktur ab. 
Anwendungen für Mac- 
Server - Quick Mail und First 
Class - lassen sich einfach 
installieren. Dank der Win- 
dows-Clients können auch 
Benutzer dieses Betriebs- 
systems mit ihren Mac-Kol- 
legen Nachrichten und Mit- 
teilungen austauschen. Der 
Zugriff eines Windows-Rech- 
ners auf einen Mac-Server 
funktioniert am einfachsten 
mit First Class. Auf der Mac- 
Seite wird dazu IPX, das No- 
vell-Protokoll, vorausgesetzt. 
Auch Quick Mail ermöglicht 
den Zugriff, allerdings nur in 
Verbindung mit einem soge- 
nannten File-based-Server“. 


[Matwell Wer braucht E-Mail? 


Kleine Netze Ein kleinerer Verbund an M acs - etwa sechs 
bis acht Geräte - mag noch gut mit sogenannten Peer- 
to-peer-Lösungen auskommen. Diese M ail-Programme 
verzichten auf einen zusätzlichen Rechner (Server), der 
sich nur um Ablauf, Verwaltung und Weiterleitung der 
digitalen Post kümmert. Auf diese Weise spart man die 
Kosten für einen Arbeitsplatz und den Installationsauf- 
wand einer Server-Anwendung. 


Die Nachteile dieser E-M ail-Programme liegen insbeson- 
dere in den Bereichen Geschwindigkeit und Funktiona- 
lität. Wer bereits Powertalk, das M ac-eigene E-Mail-Pro- 
gramm, auf vier oder fünf Macs (ohne Server) installiert 
hat, weiß zu berichten, daß seine Mails oft erst nach 
Stunden oder Tagen beim Adressaten landen. Ärgerlich, 
wenn es um eine eilige Mitteilung geht, deren rasche Zu- 
stellung gewährleistet sein muß. 


Server Wer vorhat, sein Mail-System nach außen hin 
(Remote-Accress) zugänglich zu machen, sollte sich 
überlegen, ob er nicht eher eine Server-basierte Variante 
bevorzugt. Die Stärken dieser Mailsysteme liegen vor al- 
lem in ihrer offenen Architektur. Das heißt, daß sowohl 
Macs als auch Windows-Rechner auf einen Server zu- 
greifen und sich somit Anwender beider Rechnerwelten 
Nachrichten und M itteilungen zukommen lassen können. 


Clients Letztlich kommt es auch noch auf die Clients an. 
Clients sind die eigentlichen M ail-Programme, mit denen 
man seine Post empfängt, verschickt und verwaltet. Je 
benutzerfreundlicher diese Software ist, desto häufiger 
greift man zukünftig zum E-Mail anstatt zum Telefonhö- 
rer. Auch hier gilt: Kosten im Auge behalten. Clients gibt 
es meistens nur in Paketen zu fünf, zehn oder fünfzig Li- 
zenzen. Man sollte jedoch nicht zu sparsam beim Lizenz- 
kauf sein, da eine Zwanziger-Linzenz auf lange Sicht 
häufig günstiger sein kann als ein Paket mit zehn Lizen- 
zen, das nachträglich erweitert werden muß. 


Der Mail-Server muß via Appleshare auf 
den File-based-Server zugreifen können. 
Ein Mail eines Mac-Clients an einen Win- 
dows-Client muß deshalb immer über zwei 
Rechner vermittelt werden. Im Vergleich zu 
First Class eine etwas aufwendige Lösung. 
Eine Mail-Anwendung unter DOS und 
Windows verlangt mehr Disziplin. Macs, die 
auf einen Windows-Server oder ein Mail- 
Verzeichnis (Post-Office) zugreifen, bilden 
bereits ein gemischtes Netzwerk. Das setzt 
Kenntnisse über mehrere Plattformen und 
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Anzahl der Benutzer sollte man schon über 
12 MB Hauptspeicher auf dem Server ver- 
fügen. Die Hersteller von First Class emp- 
fehlen bei der Speicherzuteilung pro Benut- 
zer mindestens 100 KB. 

Auch die Hardware sollte nicht von vor- 
gestern sein. Die Hersteller empfehlen ei- 
nen Mac, der mindestens mit einem 68030- 
Prozessor ausgestattet ist. Bei Netzen mit 
mehr als 20 Benutzern und Modemeinsatz 
sollte man nicht geizen und einen schnel- 
len Power Mac einsetzen. Welche Computer 
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die Anwender dafür einsetzen, ist eigentlich 
egal, hohe Leistungsanforderungen werden 
an diese Macs nicht gestellt. 


UMFANGREICH In der Ausstattung unter- 
scheiden sich die Mail-Programme kaum. 
Alle Anbieter liefern ein dickes Paket mit 
umfangreichen und informativen Hand- 
büchern und Referenzkarten. 

Dem First Class Server 2.7 liegt leider 
das Handbuch für die Version 2.6 bei, so 
daß die neuen Funktionen unerklärt blei- 
ben. Die Handbücher von Quick Mail und 
Lotus cc:Mail sind allesamt aktuell und 
nicht minder ausführlich. 


INSTALLIEREN Lotus cc:Mail haben wir mit 
einem Windows-95-Rechner installiert, da 
das Post-Office im DOS-Modus auf einer 
Festplatte im FAT-Format eingerichtet wer- 
den muß. Den Komfort einer Mac-Installa- 
tion vermißt man allerdings. Laut Lotus 
Deutschland gibt es auch ein Administra- 
tions- und Installationsprogramm für Mac- 
intosh, das uns Lotus aber nicht rechtzeitig 
zur Verfügung stellen konnte. 

Beim Installieren des First-Class-Servers 
wird man nicht alleingelassen. Nachdem 
man die Software mit einem einfachen In- 
stallationsprogramm auf den Rechner ko- 
piert hat, bleibt nicht mehr viel zu tun. Die 
Server-Anwendung wird mit einem separa- 
ten Programm automatisch installiert, der 
Anwender muß anschließend nur noch sei- 
ne Lizenzen aktualisieren und das Pro- 
gramm per Doppelklick starten. 

Gleiches gilt für Quick Mail, das eigent- 
lich noch eine Spur einfacher zu installie- 
ren ist. Falsch machen kann man kaum et- 
was, auch weniger geübte Mac-Anwender 
dürften daher keine Probleme haben. 


POST OFFICES Server-basierte Mail-Pro- 
gramme verwenden sogenannte Post Offi- 
ces oder Mailcenters, die die digitale Post 
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Maewell Günstige Alternativen 


Powertalk Das M ac-eigene M ailsystem bietet genug Lei- 
stung für den Einsatz in einem Lokaltalk-Netz. Bei rund 
vier bis sechs M ail-Teilnehmern kann man getrost auf ei- 
ne Server-Anwendung verzichten. Powertalk läßt sich bei 
Bedarf auch als Server-Lösung mit zahlreichen Gateways 
(Schnittstellen) zu anderen Kommunikationsnetzen be- 
treiben. Doch wird die Software von Apple in kommen- 


den Systemversionen nicht weiterentwickelt. 


Snap Mail 2 Ebenfalls für den Einsatz in einem Netzwerk 
geeignet ist Snap Mail von Casady & Greene. Das Pro- 
gramm bietet dieselben Grundfunktionen wie die gete- 
steten Server-Anwendungen. Auch Internet-Zugriff und 


Remote-Access sind möglich. 


Menu Mail Ein kleines Shareware-Programm mit großer 
Wirkung. Für das Anzeigen von Nachrichten in der 
Menüleiste des Finders gedacht, zeigt sich Menu Mail als 


piffige Lösung für Gelegenheits-M aller. 


enthalten und die Benutzerprofile verwal- 
ten. So wird unter anderem gewährleistet, 
daß man sich von jedem Mac aus unter sei- 
nem Namen in das Mail-System einwählen 
kann. Auch First Class, Quick Mail und Lo- 
tus cc:Mail basieren auf diesem Prinzip. Al- 
le drei Programme unterstützen sogar meh- 
rere Post Offices gleichzeitig. 

Aufwendiger als die Installation ist die 
Einrichtung und Wartung eines Mail-Ser- 
vers. Für diesen Zweck sollte man einen 
Administrator benennen, der sich künftig 
um das System kümmert. Die Programme 
kommen einem übrigens beim Warten des 
Systems sehr entgegen. Alte Mails und 
Nachrichten lassen sich vom System nach 
einem bestimmten Verfallsdatum automa- 
tisch löschen. Das vereinfacht nicht nur 
den Umgang mit dem System, sondern 
spart auch Speicherplatz. 

In Quick Mail und First Class gibt es die 
Möglichkeit, Post Offices und Mailcenters 
von unterschiedlichen Benutzern admini- 
strieren zu lassen. Das ist besonders in 

großen Netzen mit 


QuickMail’“ 


Version: 3.6 
User: Martin Stein® 
MailCenter: MACWELT 


= mehreren Zonen 
wünschenswert. In 
beiden Mail-Syste- 


Martin Stein 
Martin Stein 
DRUCKER 
MACWELT 
INTERNET 
Tjalf Prößdorf 
Tjalf Prößdorf 
Tjalf Prößdorf 
Martin Stein 
Martin Stein 
Martin Stein 
Martin Stein 


.." Receipt 
Bo Normal _doom 

EB Normal Log for DRUCKER 11.06.1995 
B Normal Log for MACWELT 11.06.1995 
ED Normal Log for INTERNET 11.06.1995 
Bi Normal RE>>>>Scannertreiber 
RE>>>Scannertreiber 
Scannertreiber 

FwD>testz 

DB“ Normal  testz 

RE>Hallösche 

Conversion error 


12 file(s) 


14 filels) 


Date Sent 


men legt der Admi- 


12.06.1995 11:14 Uhr 
12.06.1995 11:14 Uhl f f 

Es nistrator die neuen 
11.06.1995 14:39 Un i 
11.06.1995 11:18h Benutzer an. First 
11.06.1995 11:16 Uhr Class erlaubt au- 
10.06.1995 16:53 Uhr 

10.06.1995 16:53 Uhr ßerdem, Benutzer- 
10.06.1995 16:49 Uhr ö 
04.06.1995 13:59 Uhr gruppen zu bilden 
04.06.1995 13:52 Uhr 


und sie mit unter- 
schiedlichen Rech- 
ten zu versehen. 
Wenn Teilnehmer 


04.06.1995 
04.06.1995 


13:49 Uhr 
13:35 Uhr 
11:15 Uhr 


MailManager : Both Off ] ‘welcome to MACWELT 


@ zu mehreren Grup- 


Quick Mail Ein übersichtlich angeordnetes Fenster erlaubt den Zugriff auf 
die wichtigsten Funktionen. Quick M ail ist einfach zu bedienen. 


pen gehören, kann 
der Administrator 
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jeweils frei entscheiden, wel- 
che Benutzerrechte für welche 
Aktion gelten sollen. 

Dieses sehr differenzierte 
Rechte-System ist dann von 
Vorteil, wenn das Mail-System 
an Komplexität zunimmt. Be- 
merkenswert ist auch die 
Möglichkeit, sich ohne ange- 
legtes Benutzerprofil in First 
Class einzuwählen. Diesen 
sogenannten „autoregistered 
users“ kann man dann eben- 
falls wieder spezielle Zugriffs- 
beschränkungen auferlegen. 
In einem sehr wechselhaften 
Anwenderumfeld zeigt First 
Class seine Stärken. Der Ad- 
ministrator muß sich nicht 
um „Benutzerleichen“ küm- 
mern, etwa Angestellte, die 
das Unternehmen schon vor Jahren verlas- 
sen haben, deren Benutzerprofile jedoch 
noch vorhanden sind. Das Mail-System 
entfernt derartige Benutzerprofile nach ei- 
ner bestimmten Zeit automatisch. 

Weniger übersichtlich ist das Erstellen 
von Ordnern und Konferenzen, auf die die 
Teilnehmer zugreifen können. Der Admini- 
strator legt diese Objekte auf seinem First- 
Class-Schreibtisch an und kopiert Aliasse 
auf die entsprechenden Benutzerschreibti- 
sche. Original und Alias lassen sich jedoch 
nicht immer auseinanderhalten, so daß es 
bei der Systemwartung schon mal zu un- 
liebsamen Verwechslungen kommen kann, 
wenn man ein Objekt entfernt. 


ADMIN-HILFEN Um einen reibungslosen 
Betrieb des Mail-Systems zu gewährleisten, 
bedarf es zusätzlicher Hilfsprogramme. CE 
Software legt seinem Produkt unter ande- 
rem zwei Kontrollfelder bei. Diese geben 
Auskunft über Auslastung, Speicherver- 
brauch und aktive Mailcenters. Auch das 
Erstellen und Exportieren aller Mail-Adres- 
sen ist möglich. Alle weiteren Einstellun- 
gen - für Warnmeldungen, zeitkritische Pro- 
zesse, Mail Logs et cetera - lassen sich mit 
dem Hilfsprogramm QM Administrator von 
Ce Software vornehmen. 

In First Class wird zunächst mit dem 
Dienstprogramm First Class Tools gewartet. 
Backups, Lizenzeintragungen und Anzahl 
der Netzverbindungen stellt man hier ein. 
Für alle weiteren Funktionen verwendet 
man die Server-Anwendung selbst oder ei- 
nen Client. Die First-Class- und Quick-Mail- 
Clients, die eigentlichen Mail-Programme, 
die alle Anwender einsetzen, ermöglichen 
die angenehmste Form der Systemwartung. 
Man kann damit von seinem Arbeitsplatz 
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oder auch von zu Hause aus per Modem, 
ISDN oder TCP/IP auf den Server zugreifen. 

Die von uns getesteten Admin-Hilfen 
von Lotus sind nicht via Mac-Client zu- 
gänglich, und ein Administrator-Programm 
für Mac stand nicht zur Verfügung. 


MAIL-CLIENTS Wichtiger als alle Hilfen und 
Einstellungstechniken ist die Tauglichkeit 
eines E-Mail-Systems im Praxiseinsatz. Da- 
bei kommt es vor allem auf die Clients an. 

Generell sollte man ohne aufwendige 
Einwahlprozeduren auf einen Mail-Account 
zugreifen können. Name und Paßwort müs- 
sen sich also automatisch eingeben lassen. 
Alle getesteten Programme bieten diese 
Funktion einer automatischen Einwahl an. 
Beim LAN-basierten cc:Mail muß die Fest- 
platte auf dem Schreibtisch aktiv sein, auf 
der sich das Post Office befindet. Die Op- 
tion „Direct Server Access“ beseitigt jedoch 
auch diese Einschränkung. 


DRAG-AND-DROP Die Mac-Clients von 
cc:Mail und Quick Mail gleichen sich. Beide 
verfügen über ein Fenster, in dem alle Mails 
sofort sichtbar sind. Weitere Ordner stehen 
für das Archivieren von Mails zur Verfügung 
sowie für Log-Dateien und den Zugriff auf 
öffentliche Mitteilungen, die sich an sämt- 
liche Mäil-Teilnehmer im Netzwerk richten. 
First Class ist Mac-Anwendern sofort 
vertraut. Mit Finder-Look kann man auf 
Ordner zugreifen, die wie Schreibtischob- 
jekte aussehen. Obwohl Drag-and-drop ei- 
nes Mails in einen anderen Ordner unter- 
stützt wird, ist es in Verbindung mit dem 
Finder aus Formatgründen nicht möglich. 
In Quick Mail lassen sich Texte inner- 
halb eines Mails, wie in Word, beliebig ver- 
schieben. Beim Adressieren eines Mails 


EMPFEHLUNG 


Testsieger 


Es gibt zwei Testsieger. First Class von 
Soft Arc und Quick Mail von Ce Software 
bieten dennoch Unterschiedliches. 


First Class Das M ailsystem ist sehr flexi- 
bel, technisch ausgereift und erweiterbar. 
Wer beabsichtigt, zahlreiche externe Be- 
nutzer via Modem- oder ISDN-Verbin- 
dung zuzulassen, wird sich ohnehin für 
First Class entscheiden. In heterogenen 
Netzen ist First Class, dank IPX- und 
TCP/IP-Unterstützung, eine Empfehlung. 


Quick Mail ist einfach zu bedienen und 
sehr leistungstark. Die hervorragende 
Chat-Funktion, ein intuitiv zu bedienen- 
der Client, zahlreiche Gateways und nicht 
zuletzt der Preis sprechen für Quick Mail. 
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DeskTop 
OB DeskTo) OFiles___20 Folders 
En 
= 
ni 2] B] 
Mailbox Macwelt News Redaktion 


FirstClass News 


a ®@ 


Help Über Macwelt Online 


öffentliches Chat Macwelt-Only-Chat 


je Will der Empfänger fest- 
stellen, ob er Post bekom- 
men hat, muß er seinen Cli- 
ent öffnen. Mails kommen 
aber dank eines sogenann- 
ten Notifiers auch dann an, 
wenn kein Mail-Programm 
aktiv ist. Ein kleines Fenster 
erscheint, sobald eine Nach- 
richt für den Benutzer ein- 
trifft. Diese Funktion bieten 
alle Programme. In cc:Mail 
und Quick Mail wird man so- 
gar nach jedem Neustart 


Software 


First Class Der First-Class-Desktop erinnert an den M ac-Finder. Für 


alle O bjekte lassen sich Zugriffsrechte vergeben. 


nochmals auf ungelesene 
Mails hingewiesen. 


ccMail for mst 


=] Inbox 


Prepare [A Drafts 
& Message Log 


ID] Trash 


ReadNew| U] Folders 
= EG Bulletin Boards 
Sm ä Archives 
Find & Directory 
Private Mailing Lists 


0 A Public Mailing Lists 
j » Rules 


en BESO NDERHEITEN Live-Dis- 
kussionen (Chats) kann man 
mit First Class und Quick 
Mail führen. First Class un- 
terscheidet öffentliche und 
private Chats. In einen priva- 
ten Chat kann man nur Teil- 
nehmer einladen oder selbst 
eingeladen werden; in einen 
laufenden Chat kann man 
sich nicht einschalten. Die 
öffentlichen Chats dagegen 
= stehen sämtlichen Teilneh- 


cc:Mail Der Client mit den zahlreichsten Funktionen. cc:M ail be- 


sticht vor allem durch seine Sicherheit. 


kann man auch die Empfänger in das ent- 
sprechende Feld ziehen. Wie bei cc:Mail ist 
es möglich, Dateien, die man einem Mail 
anhängen möchte, per Drag-and-drop aus 
dem Finder in ein neues Mail zu ziehen. 


GRUNDFUNKTIONEN Bei den Grundfunk- 
tionen gibt es wenig Unterschiede. In allen 
Programmen lassen sich Mails senden, 
empfangen, weiterleiten, beantworten, su- 
chen, ausdrucken und abspeichern. Den 
Nachrichten kann man darüber hinaus Pri- 
oritäten zuteilen, so daß dringlichere Mails 
zuerst befördert werden. 

Ebenfalls Standard sind Paßwortschutz, 
Adreßbücher und Datentransfer. Gravieren- 
de Bedienungsvorteile einer Anwendung 
gibt es nicht. Lediglich Quick Mail ist bei 
den Grundfunktionen eine Spur einfacher 
zu bedienen als die Konkurrenz. Wer die 
Symbole der First-Class-Pallette gelernt 
hat, wird sich von dieser Navigationshilfe 
nicht mehr trennen wollen; auch die On- 
line-Hilfe ist hier gelungen. 

Wichtig für Standard-Mails ist die Mög- 
lichkeit, Mail-Vorlagen zu erstellen. In First 
Class und Quick Mail kann man auf eine 
Auswahl zurückgreifen. Mit „Form-Editoren“ 
lassen sich weitere Vorlagen erstellen. 
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mern offen. Bei Quick Mail 
ist die Chat-Funktion mitt- 
lerweile ein eigenständiges 
Programm, das hat den Vorteil, daß der 
Mail-Client nicht aktiviert sein muß, um 
eingeladen zu werden. 

Lotus cc:Mail bietet Anwendern, die 
häufig Dateien über das Mail-System ver- 
senden wollen, die meisten Möglichkeiten. 
Grafiken und Bilder können am Client an- 
geschaut werden, ohne daß dazu ein ent- 
sprechendes Grafikprogramm geöffnet sein 
muß. Auch Töne lassen sich, sofern ein 
Mikrofon vorhanden ist, aufzeichnen und 
übertragen. Darüber hinaus bietet cc:Mail 
einen Texteditor und - ebenso wie Quick 
Mail - die Möglichkeit der Rechtschreib- 
kontrolle; in den getesteten Versionen al- 
lerdings nur in Englisch. 

Wer immer schon einmal ein Mail von 
seinem „Lieblingskollegen“ automatisch in 
den Papierkorb wandern lassen wollte, hat 
mit Quick Mail und cc:Mail die Möglichkeit 
dazu. Beide Programme erlauben es, zahl- 
reiche Vorgänge zu automatisieren. So Ist 
beispielsweise auch die automatische Wei- 
terleitung, Archivierung und Beantwortung 
von Mails möglich. First Class bietet zwar 
ebenfalls eine automatische Weiterleitung 
und Beantwortung von Mails, die aber 
nicht fallabhängig funktioniert. Quick Mail 
schneidet hier am besten ab. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Elektronische Post 


Macwell Produktübersicht und Bewertung 


Produkt Quick Mail cc:Mail First Class 
Hersteller CE Software Lotus Soft Arc 
Informationen Prisma, Telefon 0 40/6 88 60-0 Lotus, Telefon 0 89/7 85 09-0 KKI, Telefon 0 62 57/93 23-0 


Systemanforderungen Server 


ab 68020, 10 MBRAM, 
System 7 


Client: ab 68020, 8MBRAM, 
System 7 


ab 68020, 8MBRAM, 
System 7 


Server-Preis 


rund 400 Mark 


rund 230 Mark 


und 920 Mark 


Preis für zusätzliche 
Client-Lizenzen 


10 rund 1200 M ark* 
25 rund 2070 Mark* 
50 rund 3700 M ark* 
100 rund 6700 M ark* 


1 rund 230 Mark 
10 rund 1140 Mark 
50 rund 5470 Mark 


10 rund 1250 Mark 
25 rund 2660 Mark 
50 rund 4420 Mark 
100 rund 7580 M ark 


Enthaltene Client-Lizenzen 1 1 6 

Server-Version 3.6 4.02 (DOS) 2.7 

Client-Version 3.6 3.0 3.11 

Dedizierter Server wird empfohlen wird empfohlen wird empfohlen 
Viewer PICT PICT, JPEG et cetera BIT 

Sound-Anlagen SND AIFF, AIFF-C, SND SND 

Texteditor nein ja nein 

Anlagen 20 16 kein Limit 

Gateways QM-QM /-Direct-Bridge, nein First Class - First Class 


Apple-Link-Gateway, 
Scripts für Genie, Intercall, 
Compuserve et ceterea 


Optionale Gateways 


WAN, ARA, SMTP, 


MCI, SMTP, UUCP, Fax, 


Printer, MS-M ail, UUCP, 


Newton-Kit et cetera MHS et cetera Fax, SMTP, 
Toolkit für Entwickler 

Automatische Löschfunktion teilweise teilweise ja 

O ffline-Clients ja nein nein 

Remote-Zugriff mit QM -Remote ja ja 

Netzprotokolle Appletalk, IPX Appletalk, IPX TCP/IP, Appletalk, IPX 

Notifier ja ja ja 

Paßwortschutz ja ja ja 

Verschlüsselung Post Office im eigenen Format Post Office, Mails Post Office im eigenen 

Format, Mails 

Zeitliche Befristung und ja ja ja 

Mindestlänge des Paßworts 

Chat (Konferenzen) ja nein ja 

Form-Editor ja nein ja 

Applescript-fähig nein ja nein 

Bewertung Leicht zu bedienendes Gelungener M ac-Client - First Class ist mehr als ein 
M ailsystem mit gutem verbunden mit hoher okales M ailsystem. Das M ail-/ 
Preis-Leistungs-Verhältnis. Sicherheit. M it Admin-Hilfen Informationssystem ist sehr 
Die zahlreichen Gateways auch für den Mac leicht flexibel und gut erweiterbar. 
und Admin-Hilfen sind eine zu bedienen. Bestes System für den 
Empfehlung. Ideal für heterogene Netze. Remote-Zugriff. 

Mauswertung Mawel ABBBC Macuell BBBEC Macwel ABBBG 


* inklusive Administrator-Paket 


STABILITÄT Während des gesamten Test- 
verlaufs werden wir bei First Class weder 
mit Abstürzen noch mit anderen gravieren- 
den Problemen konfrontiert. Auch die Kon- 
figuration einer Server-Server-Verbindung 
zwischen zwei räumlich getrennten Mail- 
Systemen läßt sich ohne Schwierigkeiten 
realisieren. Sollte trotzdem einmal etwas 
Unvorhergesehenes passieren, schützt die 
Backup-Funktion des Servers vor einem Da- 
tenverlust. Dennoch muß davor gewarnt 
werden, vorinstallierte Ordner und Konfe- 
renzen zu löschen; dies kann mitunter zu 
Stabilitätsproblemen führen. 


Auch der Quick-Mail-Server ist robust. 
Beim Client nerven die häufigen Notify- 
Meldungen, daß ein neues Mail eingegan- 
gen sei. Öffnet man den Client, ist davon 
weit und breit nichts zu sehen. Anders als 
bei den Konkurrenten kann man mit Quick 
Mail einen Account parallel nutzen. Anwen- 
der, die auf mehreren Macs gleichzeitig ar- 
beiten, müssen nicht ständig den Mail-Cli- 
ent auf einem Rechner beenden, um ihn 
auf einem anderen wieder zu starten. 

Lotus cc:Mail läuft sehr stabil. Abstürze 
oder Inkompatibilitäten mit anderen An- 
wendungen können wir während des Tests 
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nicht feststellen, und auch im Sicherheits- 
bereich bietet dieses Programm aufgrund 
der Verschlüsselung des Post Office und 
der Mails einige Vorteile gegenüber den 
Vertretern der Konkurrenz. 


FAZIT Für jeden E-Mail-Fan gibt es das Pas- 
sende: First Class für die, die ein komplexes 
Informationssystem aufbauen wollen, Lo- 
tus cc:Mail für gemischte Netzwerke und 
anspruchsvolle Client-Benutzer und Quick 
Mail für Preisbewußte, die auf Leistung und 
einfache Handhabung Wert legen. 

Martin Stan 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


PD und Shareware 


Spannung, Spiel 
und Spaß 


Ein Computer ist nicht nur zum Arbeiten da. Selbst 


ein Mac nicht. Die folgenden Free- und Shareware- 


spiele helfen allen Macianern, Pausen auch ohne 


Däumchendrehen zu überstehen 


© Umgedreht 


Flipside 1.1 


Nicht nur hochkomplizierte 3D-Grafik und 
möglichst komplexe Spielabläufe sorgen 
für Spaß beim Spielen, sondern auch witzi- 
ge Einfälle oder einfach nur knifflige Aufga- 
ben. So zum Beispiel bei Flipside, einem 
elektronischen Brettspiel für eine Person. 
Auf einem 5 mal 5 bis 7 mal 7 Felder 
großen Brett befinden sich Holzkugeln, von 
denen manche unter einer marmornen 
Schale verborgen sind. Ziel ist es, alle Ku- 
geln freizulegen, indem man sie per Maus- 
klick umdreht. Das wäre nicht weiter 
schwer, wenn sich nicht auch noch die vier 


SS FlipSide 


Umgedreht Bei Flipside gilt es, alle Holzkugeln 
aufzudecken. Kein leichtes Unterfangen, denn die 
benachbarten Kugeln drehen sich mit. 


benachbarten Kugeln ebenfalls mit umdre- 
hen würden. Die einzige Chance, zum Ziel 
zu gelangen: Durch geschicktes und stra- 
tegisches Drehen muß man ein Muster er- 
stellen, das sich abschließend mit einem 
einzigen Klick und ohne unerwünschte Ne- 
benwirkungen zu Holz machen läßt. 
Flipside ist schön gemacht, die Grafik 
kann sich sehen lassen. Die drei verschie- 
denen Schwierigkeitsgrade wirken sich auf 
die Anordnung der Kugeln beim Start aus 
und erfordern jeweils entsprechend mehr 
Züge und Strategie. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Homeboy Software, 9004 W. 
Warren Dr, Lakewoord, CO 80227, USA E- 
Mail: myee@mines.edu Preis: fünf Einhei- 
ten einer beliebigen Währung 


# Schachmatt 


Mac Chess 2.0.1 


Der Klassiker aller (westlichen) Spiele darf 
natürlich in keiner Spielesammlung fehlen: 
Schach. Eine sehr gute Umsetzung auf den 
Mac, die außerdem nur eine Postkarte an 
den Autor kostet, ist Mac Chess. 

Mac Chess bietet alles, was man von ei- 
nem Schachprogramm erwartet: Es läßt 
sich sowohl von Mensch zu Mensch als 
auch gegen den Computer spielen, selbst 
ein Spiel des Rechners gegen sich selbst ist 
möglich. Die Spielstärke ist ebenso indi- 
viduell einstellbar wie das Aussehen der 
Spielsteine. Man kann Züge zurücknehmen 
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—— MaäcChess 2.0 - 


Schachmatt Mac Chess ersetzt den Partner im 
Spiel der Könige und bietet dem Anwender auch 
Funktionen zur Spielanalyse. 


und den Computer beim Denken beobach- 
ten. Eine Playback-Funktion erlaubt es, alle 
zuvor gemachten Züge zu betrachten, so 
daß man jede erdenkliche Spielsituation im 
nachhinein analysieren kann. Das Spiel läßt 
sich jederzeit beim aktuellen Stand abbre- 
chen, speichern und später an der gleichen 
Stelle fortsetzen. Auch eine Pausenfunk- 
tion, in der die Schachuhren nicht weiter- 
laufen, ist vorhanden. 

Die Spielstärke ist je nach zugewiese- 
nem Speicher unterschiedlich. Sie dürfte 
für jeden Hobbyspieler mehr als ausrei- 
chend sein, echte Schachprofis werden sich 
aber manchmal unterfordert vorkommen. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Wim van Beusekom, Hogen- 
banweg 72d, 3028 GP Rotterdam, Nieder- 
lande E-Mail: beusekom@knoware.nl Preis: 
Postcardware 


+4 

ni Ausgespielt 

Skat 1.1.2 

Ein sehr altes Spiel, dessen Ursprünge aber 


garantiert nicht auf den Computer zurück- 
gehen, ist der urdeutsche Kneipensport 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


PD und Shareware 


Müller Schmidt 


Diamonds 
Hand 


je} Your Cards & Card Table 
N ++ .% 2 q Game: 
++ { 


Zellen, Tiere oder sonst etwas 
vorstellen. Pro Generation wird 
nun neu festgelegt, welche Indi- 
viduen überleben, sterben oder 


9 A As, 
4 a Aa 


sich vermehren. Hierzu gibt es ei- 
nen kleinen Satz von Regeln, der 
beispielsweise besagt, daß nur 


2 ELE Sr 
ut. 5 


jene Individuen überleben, die 
zwei bis drei Nachbarn haben. 
Sind es mehr oder weniger, müs- 


Ausgespielt Wem zum Skat-Klopfen die Skatbrüder fehlen, 


dem kann mit Skat 1.1.2. geholfen werden. 


Nummer eins: Skat. Was aber machen, 
wenn die Mitspieler einmal keine Zeit ha- 
ben, den Finger aber trotzdem nach Spiel- 
karten dürstet? Das Shareware-Spiel Skat, 
ein Abkömmling einer kommerziellen Va- 
riante, bringt die Reizrunden auf den Bild- 
schirm des heimischen Mac. 

Der Computer springt dabei für zwei der 
drei Spieler ein, deren Namen frei wählbar 
sind. Mit vier Spielstärken-Stufen läßt sich 
Skat 1.1.2 dem eigenen Spiel geschickt an- 
passen. Sobald das Spiel registriert worden 
ist, kann man zusätzlich zwei weitere, sehr 
schwierige Stufen anwählen. 

Das Spiel selbst läuft exakt nach den 
gängigen Skatregeln ab. Anfängern steht 
ein Lehrspiel zur Verfügung, in dem man 
zum Beispiel den anderen Spielern in die 
Karten schauen und sich sämtliche bereits 
ausgespielten Karten in einer kleinen Über- 
sicht anzeigen lassen kann. 

Skat 1.1.2 ist für Anfänger und Gelegen- 
heitsspieler mehr aus ausreichend. Für Pro- 
fis, die vielleicht sogar nach einem Werk- 
zeug suchen, Spiele und Konstellationen zu 
analysieren, dürften seine Funktionen aber 
etwas zu kärglich sein. 
Systemanforderungen: System 6.0.7 oder 
höher Autor: Rasche, Soldinger Straße 17, 
12305 Berlin E-Mail: 100407.2371@compu- 
serve.com Preis: 12 US-Dollar Shareware- 
Gebühr 


au; Evolution 


Game of Live 1.5.0 


Christoph Schaffhausers Game of Live ist 
eine Adaption der neben Foxes and Rab- 
bits vermutlich ältesten Simulation, die es 
auf Computern gibt. Es simuliert eine Zell- 
kolonie nach einfachen mathematischen 
Regeln. Die Erfindung neuer Zellkonstella- 
tionen, die sich besonders hübsch weiter- 
entwickeln, ist in manchen Kreisen fast 
schon zu einer Art Sport geworden. 
Grundlage der Simulation ist ein Spiel- 
brett, in dessen Feldern sich „Individuen“ 
befinden, mag man sie sich als biologische 


sen sie sterben und werden vom 
Spielfeld entfernt. Neue Indivi- 
duen werden geboren, wenn eine 
Zelle exakt drei Nachbarn besitzt. Diese 
Werte kann der Spieler nach Belieben ver- 
ändern, um ihre Auswirkungen auf die Ent- 
wicklung der Kolonie auszuprobieren. 

Vor Simulationsbeginn lassen sich be- 
liebig Individuen per Maus auf dem Spiel- 
feld verteilen oder auch aus einer Reihe 
von vordefinierten Mustern auswählen. Der 
eigentliche Reiz von Game of Live liegt dar- 
in, immer wieder neu auszuprobieren, wie 
sich selbst geringste Veränderungen in den 
Parametern oder im Muster der vorangeleg- 
ten Kolonien frappierend auf die spätere 
Entwicklung auswirken können. Damit hat 
man eine kleine Evolution im Wohnzimmer. 
Systemanforderungen: 68020-Prozessor 
oder höher, System 7.0 oder höher Autor: 
Christoph Schaffhauser, Dornacherstraße 
32, 4147 Aesch, Schweiz E-Mail: cschaff- 
hauser@datacomm.ch Internet: http:// 
www.datacomm.ch/darkeagl/ Preis: 5 US- 
Dollar Shareware-Gebühr 


I Gejagt 


Pac Mac Deluxe 2.0 


Wer kennt es nicht, das kleine gelbe Kugel- 
ding, das ständig auf der Suche nach Nah- 
rung und auf der Furcht vor bösen Geistern 
durch die endlosen Gänge eines niemals 
enden wollenden Labyrinths zieht? 


MacWell Service 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 
gramme können Sie direkt über den Leser- 
service der M acwelt auf Diskette beziehen. 
Verwenden Sie dazu unseren Bestellcou- 
pon, den Sie im Macwelt-Shop auf den 
Seiten 132 bis 137 finden. Dort erfahren 
Sie weitere Einzelheiten. 


Für garantiert jede Rechnerplattform, 
die nach 1980 das Licht der Welt erblickt 
hat, gibt es eine Reinkarnation von Pac 
Man. Eine der originalgetreuesten und 
schönsten, die es für den Mac zur Zeit gibt, 
ist Pac Mac Deluxe. Die grafische Aufma- 
chung, von den Menüs bis hin zu den drei- 


Level I,"PacLevels" Food: 059% Lives: 04 


Gejagt Der Pac Man ist nicht totzukriegen. Pac 
Mac ist die Reinkarnation des altehrwürdigen 
Computerspiels in einer sehr ansprechend gestal- 
teten Version für den Mac. 


dimensional gerenderten Figuren, reicht 
nahe an die Qualität moderner kommer- 
zieller Spiele heran. Nachladbare und 
selbst integrierbare Sounds und Musiken 
wie auch der schnelle, spannende Spiel- 
ablauf machen aus dem doch eher spar- 
tanischen Original ein Spiel der 90er Jahre. 
Nach der Eingabe des Registriercodes wird 
ein Level-Editor freigeschaltet, 


mit dem sich jene, die bereits 
sämtliche Ebenen durchge- 
spielt haben, neue Spielfelder 
erstellen können. 

Systemanforderungen: ab 
68020-Prozessor, System 7.0 


oder höher, Sound Manager 


FE] Game of Live FAT E 
Playing Controls F 
ı Meere 
FENEIIEEHNEZENN 
2 @ m en 
| I | @ | @i 
a | Wi | a el 
g@T @ i@i IwıIı Ts 
sooo 0 oo | ® 
| Ku 
| kun 
| 
| 


Resolution: 22x12 Population: 51 Speed: UL] 


3.0, Monitor mit einer Auflö- 
sung von mindestens 640 mal 
480 Punkten bei 256 Farben 
Autor: Dario Accornero, via 
Bormida 5, 00198 Rom, Italien 
E-Mail:  dappsoft@kagi.com, 


Evolution Game of Live macht den Spieler zum Herr über die 


Evolution in einer elektronischen Welt. 
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#|  d.accornero@area.it Preis: 15 
US-Dollar Shareware-Gebühr 
Eric Böhnisch/th 


High: 0010000 Score: 0000630 


TESTBERICHTE 


Iites 


Neue Hilfsprogramme 


ex) Versandstation 


File Express 1.1v0 


Man muß kein ausgewachsenes Mailpro- 
gramm und auch keinen Server bemühen, 
um in einem Netzwerk Dateien an die an- 
deren Teilnehmer zu verschicken. File Ex- 
press erledigt diese Aufgabe schnell und 
zuverlässig. Das Programm besteht aus 
einem Kontrollfeld und einem Versandpro- 
gramm, Packager genannt, sowie einer En- 
gine und arbeitet außer mit Appletalk auch 
mit TCP/IP zusammen. 

Zum Versenden zieht man die Dateien 
per Drag-and-drop auf den Packager. Im 
sich öffnenden Dialogfeld gibt man die 
Adresse des Empfängers ein, oder man 
wählt sie aus einer Liste aller verfügbaren 
Rechner aus. Voraussetzung ist, daß File 
Express auf den entsprechenden Rechnern 
installiert wurde. Darüber hinaus läßt sich 
festlegen, ob die Dateien vor dem Versand 
komprimiert werden sollen. 

File Express installiert auf jedem Rech- 
ner automatisch einen Empfangsordner, in 
dem sämtliche eingehenden Dateien ge- 
speichert werden. Per Voreinstellung im 
Kontrollfeld kann man das Programm ver- 
anlassen, gepackte Dateien gleich nach 
Empfang zu dekomprimieren. File Express 
erledigt seine Arbeit im Hintergrund, so 
daß Versender und Empfänger weiterarbei- 
ten können. Ist der Empfänger momentan 
nicht im Netz, so versucht File Express 


FX-Engine 


File eXpress Engine: @On @) off 


Network Support: [X] AppleTalk [_] TCP/IP 


Default Receiving Instructions: 
& Auto-Unpack Packages Upon Receipt 
Notify Upon Receipt With: [_] Dialog 


[X] sound 


©1996 Ruskin Group, Inc. Allrights reserved. Shareware 1.1v0 


Versandstation M it File Express lassen sich Da- 
teien schnell und unkompliziert im Appletalk- und 
TCP/IP-Netzwerk verschicken. 


selbständig drei Tage lang, 
die Post abzuliefern. Zur Si- 
cherheit kann man sich per 
Dialog-Fenster darüber in- 
formieren lassen, ob die ab- 
geschickte Post beim Adres- 
saten angekommen ist oder 


n DESKTOP 


TechTool” 


mE 
REBUILD | 


SYSTEM INFORMATION 


SAVE | 
RESTORE | 


f a ‚ PRAM 
ob man Dateien im eigenen 


Briefkasten liegen hat. 


ZAP | 


SAVE | 
RESTORE | 


Systemanforderungen: Mac 
mit mindestens 68020-Pro- 


SYSTEM 


ANALYZE| 


zessor und System 7.1.2, für 
Open Transport Version 1.1 


HELP | SPECIAL | 
REGISTER | PERSONALIZE| 


PRINT INFO | SAVE INFO | 


®1996 MICROMAT COMPUTER SYSTEMS 


oder höher Autor: Ruskin 
Group Inc, 6401 Wilkins 
Ave., Pittsburgh, PA 15217, 
USA E-Mail: Ruskin@AppleLink.Apple.com 
Preis: 20 US-Dollar pro Lizenz plus 5 US- 
Dollar für Versandkosten 


B 
Geheiminformation 


Quick Encrypt 2.2 


Um sich gegen unerlaubtes Ausforschen 
der eigenen Werke zu schützen, kann man 
seine Daten auf einem Wechselmedium 
speichern und dieses in den Tresor oder 
unter das Kopfkissen legen. Oder man ver- 
schlüsselt die Daten, so daß sie sich mit 
keinem Programm mehr öffnen lassen. 

Mit Quick Encrypt geht dies schnell und 
bequem. Das Programm bietet eine Reihe 
von Voreinstellungen, die sich als „Workset“ 
speichern lassen. Man kann beliebig viele 
solcher Sets anlegen und für verschiedene 
Zwecke unterschiedliche Einstellungen ver- 
wenden. Quick Encrypt berücksichtigt ent- 
weder automatisch ein eingegebenes Stan- 
dardpaßwort oder fragt bei jeder Datei nach 
dem jeweils entsprechenden Paßwort. Fest- 
legen läßt sich auch, was mit den Original- 
dateien geschehen soll, man kann sie unter 
anderem überschreiben lassen. 

Mehrere Dateien oder Ordner können 
gemeinsam verschlüsselt und in einem Ar- 
chiv abgelegt werden. Komfortabel ist die 
Option, entschlüsselte Dateien automa- 
tisch zu öffnen. Bedient wird Quick Encrypt 
am einfachsten per Drag-and-drop. Die Op- 
tion, alle in einem bestimmten Ordner lie- 
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Hausputz Tech Tool arbeitet jetzt auch mit System 7.5.3 und kann 
außerdem die Schreibtischdatei zur späteren Verwendung speichern. 


genden Dateien automatisch zu bearbei- 
ten, funktioniert in unserem Test nicht. 
Systemanforderungen: ab System 7 Autor: 
David Sinclair E-Mail: dejal@pobox.com 
Preis: 25 US-Dollar Shareware-Gebühr 


= 
EN Hausputz 
Tech Tool 1.1.1 


Auf den Stand von System 7.5.3 hat Micro- 
mat sein Utility Tech Tool gebracht. Mit die- 
sem Programm kann man die Schreibtisch- 
datei löschen und das Parameter-RAM 
(PRAM) von fehlerverursachenden Einstel- 
lungen befreien. Darüber hinaus erhält man 
ausführliche Informationen über System 
und Hardware und kann die Systemdatei 
auf Fehler überprüfen lassen. 

Mit Tech Tool 1.1.1 läßt sich der Inhalt 
der Schreibtischdatei nun auch speichern, 
bevor man diese löscht, um im Notfall auf 
sie zurückgreifen zu können. Als weitere 
Funktion hat sich die Unterstützung von 
IDE-Laufwerken hinzugesellt. 


Mabwell Service 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 
gramme können Sie direkt über den Le- 
serservice der M acwelt auf Diskette bezie- 
hen. Nähere Einzelheiten hierzu erfahren 
Sie im Macwelt-Shop auf den Seiten 132 
bis 137 in dieser Ausgabe. 


Neue Hilfsprogramme | SOFTWARE TESTBERICHTE 


Systemanforderungen: System 7.0 oder Mi 
höher Autor: Micromat, 8934 Lakewood immer: 
Drive, Unit 273, Windsor CA 95492, USA 
Internet: http://www.micromat.com/mmcs/ 
Preis: Freeware 


Kaffeepause 


Coffee Break 3.0.1 


Das Programm ver- 
steht sich jetzt auch 
darauf, Binhex-Dateien 
zu dekodieren, wenn 
diese in mehrere Stük- 
ke aufgeteilt sind. Hat 
man darüber hinaus 
die Shareware „Drop- 
stuff with Expander 
Enhancer“ von Alad- 


Type/Creator Database v2.6 
Type[CreatofRelated information [Category 
Filellaker Plus 2.0 AFPL FMKR Application 

Fileliaker Plus-Database FHKD |FMKR  |Filellaker Pro 

Filellaker Prefs pref |FHPR  |Filellaker Pro Pref 
Filettaker Pro APPL_|FMPR 
Filelfaker Pro 3.0 AFPL_|FNP3 
Fileliaker Pro 3.0-Balloon Help FEAL |FHP3 
Filellaker Pro 3.0-Database FHP3_|FMPS 
Filellaker Pro 3.0-fonts List <lar_|FMP3 
Filellaker Pro 3.0-Help File 277? FrK?_|FMP3 
Filellaker Pro 3.0-Netuork File FNET |FNPS 
Fileliaker Pro 3.0-Transfer File???? |FMTR |FHP3 
Filefaker Pro-Balloon Help FEAL_|FHPR 
Filelfaker Pro-Document FHPR |FMPR 
Filellaker Pro-Help File 277? FIK?_|FMPR 
Filelfaker Pro-HyperCard Stack STAK_|FHPR 
Fileliaker Pro-Netuork File FNET_|FHPR 
Filelapper 1.1.2 APPL_|7HEM 
FilePlayer 2.0 APPL_|FiPI 
FilePlayerfrefs Pref_FiPl 
FileSaver 3.0 Preferences Pref_Pifs 
FileT&C 2.0.1 CBSK/PPC)I APPL_|7-Ro 


5]. 


Application 
Application 

Filelfaker Pro 
Filetlaker Pro 
Filetlaker Pro 
Filellaker Pro 
Filellaker Pro 
Filetlaker Pro 
Filetfaker Pro 
Filellaker Pro 
Filetlaker Pro 
Filetlaker Pro 
Filellaker Pro 
Application 

Application 

FilePlayer Pref 
FileSaver Pref 


HC stack 


Nicht nur gestreßte Redakteure vergessen 
häufig, die Bildschirmarbeit zu unterbre- 
chen und sich eine Ruhepause zu gönnen. 
Coffee Break schafft da Abhilfe. Nach einer 
einzustellenden Zeit zwingt das Programm 
den Anwender zu einer Pause, in dem es 
die Weiterarbeit unterbindet. Währenddes- 
sen übernimmt Coffee Break den Bild- 
schirm und gibt dem Anwender Tips zu ei- 
nigen gymnastischen Übungen für Arme, 
Nacken und Rücken. Die Länge der Pause 
kann man festlegen, die verbleibende Pau- 
senzeit wird auf dem Bildschirm angezeigt. 

Damit man in 
dringenden Fällen 
nicht zur Untätig- 
keit verdammt ist, 
läßt sich die Pause 
manuell unterbre- 
chen. Auf Wunsch 
bietet der Autor 
auch eine Version 
an, bei der sich 
die Pausen nicht 
unterbrechen las- 
sen. Ein schwebendes Fenster zeigt die ver- 
bleibende Zeit bis zur nächsten Unterbre- 
chung, außerdem wird man vom Programm 
kurz vor Pausenbeginn vorgewarnt, damit 
man seine Werke speichern kann. 
Systemanforderungen: System 7.1 Autor: 
Thomas Reed, 1912 McCausland, St. Louis 
MO 63117, USA Preis: 5 US-Dollar Share- 
ware-Gebühr 


Bildschirmfoto 


Pict Pocket 1.3 


Bildschirmfotos haben einen Nachteil: Da 
es sich um Pixelbilder mit Bildschirmauflö- 
sung handelt, lassen sie sich oft nicht in 
guter Qualität drucken. Pict Pocket fotogra- 
fiert deshalb die Fenster nicht erst dann, 
wenn sie gepixelt auf dem Bildschirm ste- 
hen, sondern fängt die internen Befehle 
des Programms ab und speichert das Bild 
als Grafik im PICT-Format. Dabei ist Pict 
Pocket darauf angewiesen, daß das jewei- 
lige Programm den Fensterinhalt mit den 
Standardroutinen von Quickdraw zeichnet. 
Sonst können ganze Bildteile fehlen. 


Stretch 
ie and ie 


curl your 


fingers. 
4:34 


Kaffeepause Während 
der Pause gibt Coffee 
Break Tips zur körperli- 
chen Ertüchtigung. 


Application 


din installiert, deko- 


ler 


8956 7/8956 | 


Information Rund 9000 Type- und Creator-Codes, die sich auch intelli- 
gent sortieren lassen, sind in der Type/Creator Database gespeichert. 


Ausgelöst wird die Aufzeichnung am 
einfachsten durch einen Klick in das abzu- 
bildende Fenster, der das jeweilige Pro- 
gramm zum Neuzeichnen des Fensterin- 
halts veranlaßt. Gleichzeitig muß man die 
Feststell- und die Umschalttaste drücken. 
Hält man zusätzlich noch die Wahltaste ge- 
drückt, wird auch der Fensterrahmen abge- 
bildet. Das Bild landet in der Zwischenab- 
lage und läßt sich dann mit „Einsetzen“ in 
das jeweilige Dokument einfügen. 
Systemanforderungen: ab System 7.0 Au- 
tor: Ross Brown E-Mail: ab026@freenet.car- 
leton.ca Preis: Freeware 


F 
Sonderzeichen 


Popchar Lite 2.7.2 


Die letzte Freeware-Version von Popchar 
bringt zwar keine neuen Funktionen, der 
Autor hat aber noch ein paar kleinere Feh- 
ler beseitigt. So arbeitet das Utility zum 
Einsetzen von Zeichen und Sonderzeichen 
in einen Text nun problemlos mit Quick- 
draw-GX-Schriften zusammen. Außerdem 
wurden zwei kleinere Fehler beseitigt, die 
im Zusammenhang mit Clarisworks und 
Write Now auftraten. Alle zukünftigen Ver- 
sionen von Popchar wird es mit wesentlich 
erweitertem Funktionsumfang nur noch als 
kommerzielles Produkt geben. 
Systemanforderungen: ab System 6.0.8 
Autor: Günther Blaschek E-Mail: pop- 
char@unisoft.co.at Preis: Freeware 


1 Ausgepackt 


Stuffit Expander 4.0.1 


In der neuen Version 4.0.1 ist Stuffit Expan- 
der nun merklich schneller, vor allem auf 
Power Macs. Außerdem kann man den Ent- 
packungskünstler automatisch einen neuen 
Ordner anlegen lassen, wenn mehrere Da- 
teien gleichzeitig entpackt werden und sie 
vorher nicht schon in einem gemeinsamen 
Ordner zusammengefaßt waren. 
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diert Stuffit Expander 
auch im UUCode ver- 
schlüsselte Dateien. 
Systemanforderungen: ab System 6.0.5 Au- 
tor: Aladdin Systems E-Mail: cust.servi- 
ce@aladdinsys.com Internet: http://www. 
aladdinsys.com Preis: Freeware 


e Information 


Type/Creator Database v.2.6 


Jedes Mac-Programm und jede Datei wird 
durch zwei vierstellige Codes identifiziert: 
Type und Creator. Mit ihrer Hilfe stellt das 
System die Verbindung zwischen Datei und 
dazugehörigem Programm her. 

In der Datenbank Type/Creator Database 
sind fast 9000 Programm- und Dateitypen 
erfaßt. Die Informationen lassen sich mit 
Hilfe eines Mausklicks im Tabellenkopf 
nach den verschiedenen Kriterien sortieren. 
Außerdem steht dem Anwender eine Su- 
chen-Funktion zur Verfügung, mit der er in 
jeder Kategorie suchen kann. 
Systemanforderungen: 1MB freies RAM 
Autor: Ilan Szekely und Daniel Azuma 
E-Mail: ILANS@VMS.huji.ac.il Preis: 10 US- 
Dollar Shareware-Gebühr 


Fenstergriff 


Stretch 3.0.2 


Will man ein Fenster manuell vergrößern 
oder verkleinern, kann man dies nur über 
die Größeneinstellung rechts unten be- 
werkstelligen. Stretch fügt jedem Fenster 
einen dreidimensionalen Rahmen hinzu, 
mit dessen Hilfe man ein Fenster an jedem 
beliebigen Punkt anfassen und in der Grö- 
ße verändern kann. Per Mausklick läßt sich 
ein Fenster zu einem Symbol verkleinern, 
das wie jeder Ordner seinen Namen unter- 
halb stehen hat. Dies funktioniert auch mit 
jedem Fenster innerhalb eines Programms. 
Systemanforderungen: ab System 7.0 Au- 
tor: Ross Tyler, 759 Santa Fe Ct., San Dimas 
CA 91773, USA Preis: 10 US-Dollar Share- 
ware-Gebühr 
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Produkte für Publisher 


Videodigitalisierung 
Bravado 1000 von Truevision 


Bravado 1000 ist ein Videoschnittsystem für 
anspruchsvolle Video-Amateure von True- 
vision. Das System besteht aus einem 
Video-Digitizer für den PCI-Steckplatz und 
der Schnittsoftware Adobe Premiere 4.2. 
Bravado 1000 digitalisiert PAL- und NTSC- 
Videos mit S-VHS-Qualität und kann sie 
anschließend auf Videoband ausgeben. 
Stehen entsprechend schnelle Festplatten 
zur Verfügung, lassen sich 25 Frames bei 
voller PAL-Auflösung realisieren. Die Si- 
gnale können sowohl als Composite- als 


auch als S-VHS-Signal interpretiert wer- 
den. Die Karte verarbeitet die Videodaten 
im M-JPEG-Format mit Kompressionsraten 
zwischen 100:1 und 5:1. th 

Informationen: Comline, Telefon 04 61/7 73 
03-0, Fax -90 Preis: rund 1500 Mark 


Neue Schriften 
Adobe Type On Call 4.1 


19 neue Schriftenpakete bietet die Neuauf- 
lage der Schriften-CD von Adobe, die regi- 
strierten Anwendern kostenlos zugesandt 
wird. Bis Ende August kann jedes dieser 
Pakete zum Nettopreis von 110 Mark erwor- 


Flash Pix 


Live Picture, Kodak, M icrosoft und Hewlett-Packard 
haben auf der Comdex in Chicago ein neues Datei- 
format für Bilddateien namens Flash Pix angekün- 
digt. Mit Hilfe des neuen Formats sollen Bilder 
einfacher und schneller bearbeitet und übertragen 
werden können. Das neue Format basiert im Kern 
auf der Technologie von Live Picture 2.5. Kodak 
wird Filtertechnologien und Farbmanagement bei- 
steuern, von Microsoft stammt die strukturierte 
Speichermethode, und Hewlett-Packard sorgt für 
die JPEG-Komprimierung. Kodak plant außerdem 
die Entwicklung und Produktion von Eingabe- und 
Ausgabegeräten, die das neue Format unterstützen. 


Flash-Pix-Dateien sind auflösungsunabhängig und 
skalierbar und unterstützen mehrere Farbräume. 
Wie in Live Picture werden Bearbeitungsdaten in 
kleinen Skript-Dateien gespeichert, die unabhängig 
vom Originalbild übertragen werden können. Das 
Format wurde hauptsächlich mit Blick auf den 
Durchschnittsanwender entwickelt, stellt aber auch 
dem Profi fotografische Ausgabequalität und pro- 
duktive Werkzeuge zur Verfügung. 


Kodak hat die Spezifikationen von Flash Pix heraus- 
gegeben. Für September sind Entwicklerwerkzeuge 
für die M acintosh- und die Windows-Plattform an- 
gekündigt. Interessierte Entwickler können Spezi- 
fikationen und technische Informationen zu dem 
neuen Format über die Webseite von Kodak ab- 
rufen (http://www.kodak.com). Weitere Informatio- 
nen gibt auch Live Picture Europe unter der Telefon- 
nummer 00 31/30/22 00 03-1 oder im Internet 
unter http://www.livepicture.com. th 


ben werden. Alle anderen Schrif- 
tenpakete auf der CD gibt es bis zu 
diesem Zeitpunkt sogar für 80 Mark 
plus Mehrwertsteuer. th 

Informationen: Adobe, Telefon 0 
89/32 18 26-0, Fax -26, Internet: 
http://www.adobe. com 


Übergröße 
Großformatdrucker LCI 2300 


Endlosbahnen bis zu einer Länge 
von 80 Metern kann der Groß- 
formatdrucker LCI 2300 bedrucken. 
Dabei akzeptiert das Gerät neben 
Papier auch selbstklebende Kunst- 
stoffolien und Transparentmate- 
rialien. Die Druckgeschwindigkeit 
liegt bei etwa 4Metern oder 
entsprechenden 20 A4-Seiten pro 
Minute. Der Drucker unterstützt 
Postscript und arbeitet mit einem 
modifizierten Thermotransferver- 
fahren, das auch den Druck von 
Metallic-Effekten zuläßt. th 
Informationen: LCI Technologies, 
Telefon 00 43/1/5 99 99-130, Fax 
-520 Preis: rund 80 000 Mark zuzüg- 
lich Mehrwertsteuer 


Bild mit Sound 
Nokia M ultigraph 447Xav 
Ein integriertes Subwoofer-Sound- 


system mit einem Frequenzbereich 
von 80 Hz bis 18 kHz und zwei 
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Bild mit Sound Ein integriertes Subw oofer- 
Soundsystem und Stereolautsprecher bietet der 
17-Zoll-M onitor M ultigraph 447Xav von Nokia. 


Stereolautsprecher mit 2 Watt bietet der 
17-Zoll-Monitor Multigraph 447Xav von 
Nokia. Die Trinitron-Bildröhre hat eine 
Streifenmaske mit 0,26 Millimeter Abstand, 
eine Bildwiederholfrequenz von 85 Hz und 
bietet eine maximale Auflösung von 1280 
mal 1024 Bildpunkten. Zusätzlich zum inte- 
grierten Mikrofon hat der Multigraph An- 
schlüsse für einen Kopfhörer und ein exter- 
nes Mikrofon. Der Monitor ist nach der 
Norm TC-95 zertifiziert. th 

Informationen: Nokia, Telefon 0 89/1 59 25 
-0, Fax -10 Preis: stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest 


Layoutvorlagen 
Business Layouts für Pagemaker 


Über 100 vorgefertigte und lizenzfrei 
verwendbare Layouts für Pagemaker 6.0 
erhält der Anwender mit der CD-ROM 
„Business Layouts“ von Mainscreen. Die 
Layouts umfassen mehrseitige Broschüren, 
Flyers, Infos, Einladungen, Magazine, 
Firmenzeitungen, Speisekarten und Covers. 
Außerdem werden rund 150 frei verwendba- 
re Bilder im Photoshop-Format mitgelie- 
fert. Die CD wird zusammen mit der Schrif- 
ten-CD „Just in Time“ von Linotype mit 12 
freigeschalteten Schriften geliefert. th 
Informationen: Mainscreen, Telefon 0 72 
51/8 50-39, Fax -37 Preis: rund 180 Mark 


PUBLISH NEWS 


Daten- und Videoprojektor 
NEC M T600G 


Nur 7,2 Kilogramm wiegt der Daten- 
und Videoprojektor MT600G von 
NEC, der mit drei Polysilicon-LCD- 
Panels ausgerüstet ist. Durch eine 
Metalldampflampe mit 250 Watt wird 
eine Helligkeit von 400 ANSI-Lumen 
erreicht. Die Auflösung beträgt 640 mal 480 
Pixel, die maximale Bildgröße 7,6 Meter 
diagonal. Zoom und Focus werden mit 
Hilfe eines Motors verstellt. Das Gerät ver- 
fügt über zwei eingebaute Stereolautspre- 
cher. Eine Fernbedienung mit Mausfunk- 
tion gehört zum Lieferumfang. th 
Informationen: NEC, Telefon 0 89/9 62 74- 
226, Fax 536 Preis: rund 15 000 Mark zuzüg- 
lich Mehrwertsteuer 


Database Publishing 
IFAC Imagemaster 20X 


Mit erweiterten Funktionen präsentiert sich 
die Bild-, Text- und DTP-Datenbank Image- 
master 20X. Der Anwender kann mit ihrer 
Hilfe Bilder, Endseiten, Textdokumente, 
PDF- und Multimediadateien verwalten. 
Für mehrsprachige Publikationen lassen 
sich gleichzeitig alle ausländischen Texte 
speichern. Eine Volltextsuche und ein fünf- 
stufiger Suchbaum erleichtern die Arbeit, 
laufende und abgeschlossene Projekte ver- 
waltet eine Projektdatei. Auf die Datenbank 
können Kunden auch per ISDN zugreifen, 
die Kosten werden automatisch erfaßt. 


Produkte für Publisher 


Daten- und Videopro- 

jektor Nur etwas über sieben 
Kilogramm wiegt der Daten- und 
Videoprojektor M T600G von NEC und ist deshalb 
für den mobilen Einsatz gut geeignet. 


Für das Publishing ist die Einbindung 
von Inbetween, Dataform und Copyflow 
vorgesehen, zusätzlich lassen sich auch 
Warenwirtschaftssysteme integrieren. Eine 
Portierung der Dokumente oder der Daten 
in das HTML-Format vervollständigt den 
Leistungsumfang von Imagemaster. th 
Informationen: IFAC, Telefon 0 69/96 86 02- 
11, Fax -13 Preis: ab 13000 Mark zuzüglich 
Mehrwertsteuer 


Update 
Vivapress 2.1 


Ein kostenloses Update auf die Version 2.1 
bietet Viva Software allen registrierten An- 
wendern von Vivapress Pro. Eine spezielle 
FPU-Version beschleunigt das Programm 
auf allen 68K-Rechnern mit Coprozessor. 
Neben der Erweiterung der Schnittstelle für 


Rubrik 
Art der Datei |Bild 4C 
Produktionsstadium Jarchiviert 


Suchbegriffe 


Reisearten eigene Änreise 
Hotelkategorie |*** 


VAUN- 


& Ablage Bearbeiten Eingabe fen D 5% 
IFAC rEEa2 25 von 221 SE 


Beschreibung (Text 2) Objekt-Nr. (Text 1a) 
& 843 


Kopie 
Bild-Info 
Auflösung 373 dpi 
& Breite| 1.068 Pixelb 7,23 cmb 
Höhe| 1.609 Pixelh 10,96 cm h 
& Für Halbtonfaktor |2 8,90 cmb 
und Druckraster 60er 13,41 cmh 


zZ sem 


E Objektbezeichnun (Text 1 
[Hotel See-Eck = 


Sachbearbeiter Bild 
Christine 


Projekt (aktuell) 
EZ 
Prospekt Hotel See-Eck 


U] markieren 


Datei-Info 


Erzeugerprogr amm | Adobe Photoshop 


Format / Größe/EPSF 8,577 MB 
erfaßt|16.02.95 11:00 
geändert 29.05.95 19:03 


Datenträger |Disk 500 


Produktionszeit 


Suchbaum 
Reiseziele 


Deutschland 


Heringsdorf 


Database Publishing Bilder, Texte, PDF- und Multimediadateien kann man mit Imagemaster 2Q0X 
verwalten und über geeignete Schnittstellen automatisch in ein Layoutdokument einfügen lassen. 
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Add-ins wurde in der aktuellen Version 
auch eine Importmöglichkeit für Bilder im 
JPEG-Format integriert. Das Update kann 
aus dem deutschen DTP-Forum von Com- 
puserve oder vom ARA-Server von Viva 
Software heruntergeladen werden. Gegen 
eine Bearbeitungsgebühr von 20 Mark wird 
auch eine CD-Version geliefert. Darüber 
hinaus bietet Viva Software das Add-in 
Abakus an, mit dem sich Rechenopera- 
tionen in Vivapress-Dokumenten ausführen 
lassen. Diese Funktion ist in erster Linie 
für die Herstellung von Preislisten und 
Katalogen gedacht. th 

Informationen: Viva Software, Telefon 02 
61/67 19-50, Fax -24 Preis: Abakus 1.0 rund 
500 Mark 


Erweitert 
Ray Dream Studio 4.1 


Dem erst kürzlich erworbenen Programm- 
paket Ray Dream Studio hat Fractal Design 
die Unterstützung von Quickdraw 3D und 
Microsoft Direct 3D hinzugefügt. Um die 
Einbindung in Web-Seiten zu verbessern 
versteht sich Ray Dream Studio jetzt auch 
auf die Formate GIF und JPEG. Ein neuer 
Filter sorgt für den Export im Format VRML 
1.0. Mit seiner Hilfe können Anwender in- 
teraktive Seiten direkt in Ray Dream Studio 
erstellen und anschließend in die Web-Sei- 
te exportieren. Darüber hinaus verfügt das 
Programm nun über drei Qualitätsstufen 
für das Antialiasing. Die Bewegungspfade 
für jedes Objekt lassen sich jetzt sichtbar 
machen. Registrierte Anwender von Ray 
Dream Studio 4 können das Update kosten- 
los von der Web-Seite von Fractal herunter- 
laden (http://www.fractal.com). th 
Informationen: Letraset, Telefon 0 69/42 09 
94-0, Fax -50 Preis: rund 1000 Mark, Update 
kostenlos 


Fachwissen 
Insiderbuch Photoshop von Midas 


Seine „Insider“-Buchreihe, die mit dem ‚„In- 
siderbuch Quark Xpress“ gestartet wurde, 
hat der Midas Verlag jetzt um den Titel 
„ınsiderbuch Photoshop“ erweitert. Das 
Buch bietet eine didaktisch aufbereitete 
Einführung in die Möglichkeiten von Pho- 
toshop und wurde von den beiden ameri- 
kanischen Autoren für die Photoshop-Ver- 
sion 3.0 vollständig aktualisiert. Zusammen 
mit dem 288 Seiten umfassenden Buch gibt 
es zwei CD-ROMs mit Filtern, Spezialeffek- 
ten, Hilfsprogrammen und Demoversionen 
verschiedener Programme. th 

Informationen: Buchhandel, ISBN-Nummer 
3-907020-31-6 Preis: 89 Mark 


PUBLISH NEWS 


Automatisierung 
Scriptmaster Xtension von Codesco 


Mit der Sciptmaster-Xtension für Xpress 
können Anwender Scripts wie mit einem 
Makrorekorder erstellen. In der Scriptma- 
ster-Palette wird die Aufzeichnung gestar- 
tet, anschließend führt man die Arbeits- 
schritte aus und beendet die Aufnahme 
wiederum mit Hilfe der Palette. Scriptma- 
ster übersetzt die Arbeitsschritte in die 
Skriptsprache von Xpress. Zur Weiterbear- 
beitung kann das Skript mit einem beliebi- 
gen Skripteditor geöffnet werden, den man 
über eine einmal definierte Verknüpfung 


200% 

Belichten löschen 
Eildgrösfte -> Rahmerı 
Fenster teilen 

Ganze Seite 
Miniaturen 
Hlontagerl. zeigen 
Hanmen ändern 
Fahrnengröße -> Eild 
Fand i pt 

Schatten 


Automatisierung Mit Hilfe der Scriptmaster- 
Xtension kann der Anwender Arbeitsschritte wie 
mit einem M akrorekorder aufnehmen und für eine 
Wiederverwendung als Xpress-Skript speichern. 


direkt in der Palette starten kann. Alle er- 
stellten Scripts listet Scriptmaster im Palet- 
tenfenster auf. Dort kann sie der Anwender 
mit einem Mausklick starten. th 
Informationen: Codesco, Telefon 0 40/71 
30 01-30, Fax -60 Preis: rund 800 Mark 


Neue Version 
Fontload 1.3 von Primafont 


Primafont hat seine Xtension zum automa- 
tischen Öffnen der in einem Xpress-Doku- 
ment enthaltenen Schriften um neue Funk- 
tionen erweitert. So zeigt nun eine Palette 
alle auf den durchsuchten Datenträgern 
vorhandenen Schriften an. Man kann sie 
dort per Mausklick öffnen und die Schrift 
auch einem markierten Text oder Absatz 
zuweisen. Automatisch geöffnete Schriften 
werden nicht mehr ins System kopiert. 
Beim Durchsuchen der Datenträger nach 
Schriften überprüft Fontload diese auf 
Defekte. Alle in einem Dokument enthal- 
tenen Schriften lassen sich sammeln und in 
einem gemeinsamen Ordner ablegen. Auf- 
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grund der verbesserten Speicherverwaltung 
und der optimierten Schriftendatenbank ar- 
beitet Fontload jetzt schneller . th 
Informationen: Primafont, Telefon 0 61 96/8 
4147, Fax 88 85 40 Preis: rund 500 Mark 


HTML-Editor 
Hotmetal Pro 3.0 


Mit Hotmetal Pro 3.0 kann der Anwender 
per Drag-and-drop Bilder, Texte und URLs 
in ein Dokument einfügen. Der HTML- 
Editor unterstützt jetzt HTML 3.2, Netscape 
Frames, Microsoft Activex sowie Java- 
Applets. Ein Tabellen- und Formulareditor, 
automatische Funktionen zur Konvertie- 
rung von gängigen Textformaten und eine 
optimierte Wysiwyg-Anzeige gehören eben- 
falls zu den Verbesserungen der neuen Pro- 
grammversion. Mit dem Grafikeditor „Me- 
talworks“ lassen sich Image Maps erstellen 
und Bilder und Grafiken für die Integration 
in Web-Seiten optimieren. Hotmetal Pro 
wird ab September in einer deutschen Ver- 
sion zur Verfügung stehen. th 
Informationen: Softquad, Telefon 0 81 31/8 
32 78, Fax 8 32 60, Internet: http://www.soft- 
quad.com Preis: rund 340 Mark, Update 
etwa 170 Mark 


Projektion 
In Focus Litepro 610 und 620 


In Focus stellt mit den Daten- und Video- 
projektoren Litepro 610 und Litepro 620 
zwei Geräte vor, die mit der DLP-Technolo- 
gie (Digital Light Processing) von Texas 

Instruments arbeiten. Der 
Litepro 610 hat 


Trockenfilmbelichter 
Ohne Chemie kommt Eco- 
grafix II, Calcomps neuer Trok- 
kenfilmbelichter für großfor- 
matige Siebdrucke, aus. 
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Zweite Taste Wacom 
hat seinem kabellosen 
Stift Ultrapen Eraser 
UP-801E eine zweite 
Taste spendiert. Beide 
Tasten lassen sich frei 
programmieren. 


Auflösung von 640 mal 480 Pixel und eine 
Helligkeit von 350 ANSI-Lumen, der Litepro 
620 bietet 800 mal 400 Pixel und 400 ANSI- 
Lumen. Beide Geräte arbeiten mit einer 
Metalldampflampe mit 270 Watt, haben 
vier eingebaute HiFi-Stereolautsprecher 
und wiegen rund 9,5 Kilogramm. Eine Fern- 
bedienung mit Mausfunktion und ein 
„Cable Wizard“, der alle notwendigen An- 
schlüsse in einem Gehäuse vereinigt, ge- 
hören zur Ausstattung. th 

Informationen: LSK, Telefon 0 60 71/20 
05-0, Fax -51, Internet: http://www.infs.com 
Preis: Litepro 610 rund 17 000 Mark, Lite- 
pro 620 etwa 20 000 Mark, jeweils zuzüglich 
Mehrwertsteuer 


Trockenfilmbelichter 
Ecografix II von Calcomp 


Für die chemiefreie Trockenfilmbelichtung 
auf großformatige Filme in Siebdruckereien 
ist das Ecografix-System gedacht, das jetzt 
in einer überarbeiteten Version angeboten 
wird. Dazu gehört ein neu entwickelter 
Direct-Image-Belichter für 91,4 Zentimeter 
breite Filme und ein RIP für Postscript- 
Level-2. Das System unterstützt die Proto- 
kolle Appletalk, Ethertalk, TCP/IP und 
Novell und verfügt über alle notwendigen 
Schnittstellen. Ecografix Il verarbeitet einen 
speziellen „Eco-Film“ auf Basis eines hitze- 
empfindlichen Polyestermaterials, das ver- 
zugsfrei verarbeitet werden kann. Die Rol- 
len fassen 61 Meter Film. Die unterstützten 
Auflösungen betragen 800 mal 400 Pixel 
und 400 mal 400 Pixel. th 

Informationen: Calcomp, Telefon 0 21 31/9 
55-0, Fax -100 Preis: rund 52000 Mark 
zuzüglich Mehrwertsteuer 


Zweite Taste 
Neuer Ultrapen Eraser von Wacom 


Mit einer zweiten programmierbaren Taste 
hat Wacom seinen kabellosen Stift Ultra- 
pen Eraser UP-801E ausgestattet. Er verei- 
nigt damit die Eigenschaften des Ultrapen 
Duo und des bisherigen Ultrapen Eraser. 
Der neue Stift wird ab sofort mit allen 
Grafiktabletts der Ultrapad-Serie geliefert, 
ist aber auch einzeln erhältlich. th 
Informationen: Wacom, Telefon 0 21 31/12 
39 29, Fax 10 17 60 Preis: rund 140 Mark 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
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Kurzies 


Neue Produkte im Test 


After Effects 3.1 


Videobearbeitung 


VORZÜGE: großer Funktionsumfang, un- 
endlich viele sich überlagernde Ebenen; 
unterstützt Photoshop- und Illustrator-For- 
mate; belohnt Experimentierfreude mit her- 
vorragenden Bildbeeinflußungsmöglichkei- 
ten; rendert extrem präzise 

NACHTEILE: Auf den ersten Blick wirkt die 
Bediener-O berfläche abschreckend komplex 
(auf den zweiten auch); bei hohen Auflösun- 
gen sehr lange Renderzeiten, in der profes- 
sionellen Version mit Dongle teuer, nur eng- 
lischsprachig 


Systemanforderungen: Power Mac mit minde- 
stens 16 (besser 32) MB RAM, große Festplat- 
ten, idealerweise zwei Monitore, QuickTime 2.1 
und Sound Manager 3.1 Informationen: Ado- 
be, Telefon 01 80/2 30 43 16, Fax 0 89/3 50 
70 58 Preis: etwa 700 Mark, Production Bundle 
rund 1800 Mark 


Opdate  Maewell BAMML 


as Königsprogramm für Video(effekt)- 

bearbeitung löst in der Digitalvideo- 
Welt sehr gegensätzliche Meinungen aus: 
„Photoshop für bewegte Bilder - total intui- 
tiv" nennen es Liebhaber, die nach zehn- 
minütigem Blick auf After Effects 3.1 in 
Windeseile erstaunlichste Masken zeichnen 
und wie selbstverständlich mit 30 Ebenen 
gleichzeitig hantieren. „Inhaltlich Traum- 
klasse, durch unübersichtliche und kompli- 
zierte Bedienungselemente eher abschrek- 
kend” meinen die weniger Glücklichen, die 
das Programm nur wesentlich schwerer - 
oder nie - erfassen. Beide Seiten haben 
recht. Auch in seiner neuesten Adobe- 
Version ist After Effects ein Fall für kon- 
troverse Diskussionen. 

Das Programm hat eine bewegte Ge- 
schichte hinter sich: Es begann in einer 
Freak-Bude, der Company of Science & Arts 
(Cosa). Mit insiderhafter Verzückung ver- 
breiteten Anwender der Version 1.0 Kunde 
von der eierlegenden Wollmilchsau der 
Videosoftware-Gattung. Deren Funktions- 
vielfalt erkannte jeder, aber die Einstellun- 
gen waren so komplex und kompliziert, daß 
die meisten Benutzer trotz weit geringerem 


Leistungsumfang zu anderen Videoeditie- 
rern umschwenkten. Cosa wankte. Aldus er- 
griff die Gelegenheit beim Schopf, dem 
Konkurrenten Adobe eins auszuwischen 
und kaufte Cosa und die Software ein. 
Dann kaufte Adobe Aldus... 


EINGLIEDERUNG Und Adobe's After Effects 
erfährt eine wundersame Wandlung. Die 
nun entwickelten Versionen wurden nach 
und nach einfacher und bedienbarer. Und 
das trotz steigendem Funktionsumfang. In 
der Basisversion (die schon viel kann) wird 
After Effects im Gegensatz zu früher ohne 
den Dongle ausgeliefert. Es soll mehr An- 
hänger finden und keinesfalls als Konkur- 
rent zum hauseigenen, in weit höheren 
Stückzahlen verkauften Premiere gesehen 
werden. Die Profiversion, Production Bun- 
die genannt, kostet dreimal soviel und wird 
weiterhin von einem Dongle geschützt. 
Inhaltlich eröffnet die Integration an- 
derer Adobe-Produkte neue Dimensionen. 
So werden Photoshop-Dateien voll unter- 


stützt: Sie lassen sich innerhalb von After 
Effects sogar ebenenweise bearbeiten. Illu- 
strator-Dateien bleiben bis zum Rendern in 
Vektorform. Damit ist auflösungsunabhän- 
giges Bearbeiten, Skalieren oder Rotieren 
innerhalb von After Effects möglich. Natür- 
lich (und leider) funktioniert dieser Ser- 
vice nicht bei Aldus Freehand oder Frac- 
tal Design Painter. 

Die Bearbeitung findet in After Effects 
auf einer 4000 mal 4000 Pixel großen 
Grundfläche statt. In deren Mitte ist das 
sichtbare Ergebnisfenster plaziert. Also bei- 
spielsweise 320 mal 240 Pixel für CD-ROM- 
Produktionen oder 768 mal 576 Pixel für 
vollformatiges PAL-Video. Damit ist der An- 
wender in der Lage, Bewegungen und Aus- 
schnitte beliebig genau zu steuern. 

Die Reihe professioneller Features in Af- 
ter Effects ist (beinahe) unendlich. Jedes 
Detail der einzelnen auf der Timeline lie- 
genden Elemente ist manipulierbar. Ein 
Beispiel: Man kann sehr einfach über eine 
Videosequenz hinweg auf einer eigenen 
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Flugschrift Fliegende, die Schärfe wechselnde und blurrende Schriften sind nicht erst seit der Telekom- 
Reklame zu Jahresanfang („Wird Telefonieren billiger?“ ...) eine Spezialität von After Effects. Das Ergebnis 
kann der Anwender sofort im Vorschaufenster betrachten. 
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PUBLISH KURZTEST 


Videobearbeitung 
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Ebene Schreibschrift simulieren. Dabei be- 
steht auch die Möglichkeit, Andruck und 
Winkel des imaginären Stiftes an jedem 
Frame (oder über mehrere Bilder hinweg) 
einzustellen. Die Genauigkeit, mit der Mas- 
ken und Weichzeichner erstellt werden, ist 
beeindruckend, und man sieht das Ergeb- 
nis sofort im Vorschaufenster. 


SUBTILE BEWEGUNG Im Gegensatz zu übli- 
chen Schnittprogrammen sind die Elemen- 
te von Zeit und Bewegung bei After Effects 
getrennt beeinflußbar. Dies erlaubt sanftere 
und natürlichere Bewegungen als in rein 
Keyframe-gesteuerten Systemen. Ein Ob- 
jekt auf einem komplexen Bewegungspfad 
kann innerhalb beliebiger Teilstrecken des 
Pfades beschleunigt oder abgebremst wer- 
den. Ein angenehmer Nebeneffekt: Die Ab- 


spielgeschwindigkeit des Videos ist eben- 
so beliebig und individuell auch innerhalb 
einer Sequenz veränderbar. Damit erzielt 
man Effekte wie eine variable Zeitlupe. 

So umfangreich die Funktionen und Ein- 
stellmöglichkeiten einerseits sind, so lange 
dauern andererseits die Rechenzeiten. Ren- 
der-Zeiten von vier Stunden für eine Acht- 
Sekunden-Sequenz bei zehn Ebenen in 
voller PAL-Auflösung sind selbst auf den 
schnellsten Power Macs keine Seltenheit. 
Immerhin denkt die aktuelle After-Effects- 
Version zumindest so mit, daß sämtliche 
Einstellungen und Effekte zuerst einmal 
Layer-weise analysiert werden, um eine 
halbwegs optimale Kombination und Rei- 
henfolge untereinander zu garantieren. 
Sämtliche Effekte werden dann in eine ein- 
zelne Rechenoperation zusammengefaßt 
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Komplex Auf den ersten Blick erschlagend kom- 
pliziert, auf den zweiten nur angenehm komplex 
und mächtig: die Timeline von After Effects mit 
vielen Ebenen und Einstellungsmöglichkeiten. 


und lediglich einmal auf das entsprechen- 
de Bild angewendet. Das gewährleistet eine 
optimale Qualität und verringert den Re- 
chenaufwand doch um einiges. 


AUFLÖSUNGSUNABHÄNGIG After Effects 
behandelt alle vom Benutzer bearbeiteten 
Bildelemente sehr sorgsam und „liebevoll”. 
In keinem anderen Programm sieht man so 
hochwertige Zwischenframes wie diejeni- 
gen, die After Effects erzeugt, wenn Rende- 
ring auf beste Qualität und ‚frame blen- 
ding” eingestellt ist. Nirgendwo anders gibt 
es die einfache Erzeugung und Manipula- 
tion bewegter B&zier-Masken, die sich auch 
über die Zeit hinweg anpassen und dabei 
in Form, Größe und Kantenweichheit bear- 
beiten lassen. Die Zeichenwerkzeuge dafür 
gleichen denen von Photoshop. 

Da After Effects auflösungsunabhängig 
arbeitet, kann es auch richtigen Film be- 
arbeiten. Dabei werden sogar die Original- 
Frames von Kinofilm wiederhergestellt, der 
von seinen üblichen 24 Bildern pro Sekun- 
de durch Videotransfer auf 25 Bilder bei 
PAL (oder 29,97 Bilder bei NTSC) konver- 
tiert wurde. Die professionelle Methode 
‚3:2 pulldown” erlaubt eine Rückgewinnung 
der Original-Frames, mühelos schafft After 
Effects die offizielle Kinoauflösung von 
2048 mal 1536 Pixel. Nach der Bearbeitung 
wird der Film bei Bedarf wieder ins TV-For- 
mat zurückgewandelt. 


FAZIT After Effects 3.1 ist ein Programm, in 
das man hineinwachsen muß. Da es fast 
alles hat und kann, was im Digitalvideo- 
Bereich zur Zeit auf dem Mac (und auch auf 
größeren Maschinen) möglich ist, bleibt die 
ewige Entscheidungsfrage zwischen er- 
schlagender Funktionsvielfalt und dem 
vereinfachenden Präsentierteller von Pre- 
miere. Zwar hält das vordergründig schlich- 
te Ebenen-Konzept erst einmal alle Kom- 
plexität vom Benutzer fern, doch wehe, er 
beginnt die kleinen Dreiecke neben der Be- 
schreibung der Layer-Funktionen aufzu- 
klappen. Es könnte dann sein, daß die 
Einstellwut des Anwenders nur in der Er- 
schöpfung nach allnächtlichen Arbeitssit- 
zungen an ihre Grenzen stößt. Oder, wie 
das Handbuch an einer Stelle sagt: „..use 
your imagination and experiment with the 
possibilities”. Der pragmatische Benutzer 
wird diese Aufforderung nur halb ernst neh- 
men - denn sonst experimentiert er noch 
in ferner Zukunft mit After Effects. 

Tomas F. Lansky/ms 


PUBLISH KURZTEST | Flachbettscanner 


Q uato X-finity 


Flachbettscanner 


VORZÜGE: Durchlichteinheit im Lieferum- 
fang enthalten, hohe Auflösung (allerdings 
nur in einer Abtastrichtung), gute Scansoft- 
ware, gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
NACHTEILE: keine direkte CM YK-Separa- 
tion, leichte Unschärfen bei Interpolation 
Systemanforderungen: ab System 7, Photoshop 
3.x Informationen: Löhner + Partner, Telefon 
05 31/2 81 38-1, Fax -99 Preis: etwa 5300 
Mark 
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. ei Besonderheiten machen den Quato 
-finity besonders für jene Anwender 
interessant, die oft Diavorlagen scannen. 
So ist in der trotzdem überraschend flachen 
Abdeckklappe eine Durchlichteinheit einge- 
baut. Die Lampe befindet sich hinter einer 
Milch-Kunststoffscheibe. Bei Aufsichtscans 
sollen so eventuelle störende Reflektionen 
aus der Durchlichteinheit vermieden wer- 
den. Die Leuchtstärke im Durchlicht wird 
hierdurch aber leicht reduziert. Nach Her- 
stellerangaben sollen trotzdem Vorlagen- 
dichten bis 3,6 differenziert werden. Diesen 
hohen Wert möchten wir nach unseren 
Tests jedoch ein wenig in Frage stellen. 


AUFLÖSUNG Das Gerät wartet das mit ei- 
ner überraschend hohen optischen Auflö- 
sung von 2400 mal 600 dpi auf. Gegenüber 
den bei vergleichba- 


die interne Datentiefe des Scan- 
ners von 12 Bit pro Farbe (36 Bit 
Farbtiefe). Diese ermöglicht eine 
gute Wiedergabe der Tiefenmo- 
dulation auch bei höheren 
Vorlagendichten. Die milchi- 
ge Kunststoffscheibe der 
Durchlicheinheit des 
X-finity setzt hier je- 
doch Grenzen. 

Wie bei den mei- 
sten neueren Modellen 
handelt es sich hier eben- 
falls um einen Singlepass- 
Scanner. Seine Prescan- 
und Scangeschwindigkeiten 
weisen den X-finity als flottes Gerät aus. 


SOFTWARE Auch der beste Scanner taugt 
nichts, wenn ein schlechtes Scanprogramm 
mitgeliefert wird. Dessen waren sich die 
Verantwortlichen von Löhner + Partner of- 
fenbar bewußt. Sie lizenzierten das Photo- 
shop-Plug-in Scanfast von Lasersoft und 
passen es derzeit noch an die eigenen Be- 
dürfnisse an. Doch auch die uns vorliegen- 
de Version verhilft dem Scanner zu einer 
überdurchschnittlichen Funktionalität. 

Das Preview-Fenster Öffnet sich erfreuli- 
cherweise nahezu auf Bildschirmhöhe. Die 
übersichtliche und mit verständlichen Sym- 
bolen versehenene Oberfläche erlaubt es 
dem im Scannen geübten Anwender, gleich 
loszulegen; selbst ein Neuling wird nicht 
erst durch eine Vielzahl von Einstellknöp- 
fen und Reglern verwirrt. Dem zum Trotz 
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deutet das in Abtast- ee 
richtung eine deutlich Rahmen: | Speichern 2 
höhere Auflösung. Der zn ae | m 
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Bei hohen Eingabeauf- 
lösungen von 2400 dpi 
müssen die fehlenden 
Pixelwerte vom Scan- 
ner interpoliert werden, 
was zu unscharfen Re- 
sultaten führt. Scanner 
mit 1200 mal 600 dpi 
Auflösung jedoch müs- 
sen in diesem Fall be- 
reits in beide Richtun- 
gen interpolieren . 


Prescan| Scan R6B_| Abbruch| Option 


Wichtig vor allem 
für das Einlesen von 
Durchsichtsvorlagen ist 


Übersichtlich Im Dialogfenster der Scansoftware findet sich der geübte 
Anwender auch ohne Handbuch schnell zurecht. Hinter der aufgeräum- 
ten Oberfläche verbergen sich professionelle Einstelloptionen. 
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Durchlicht In der erstaunlich flachen Abdeck- 
klappe des Quato X-finity ist standardmäßig eine 
Durchlichteinheit integriert. 


geht die Funktionalität dieses Photoshop- 
Plug-ins über die bei anderer Scansoftware 
üblichen Einstellmöglichkeiten hinaus. 

Die gängigen Eingabe- und Einstel- 
lungsdialoge wie Gradationskurven und 
Farbbalance werden bei Scanfast durch glo- 
bale und selektive Korrekturmöglichkeiten 
der Farben erweitert. Der Unscharf-Maskie- 
ren-Filter ist für den Profi vielseitig einstell- 
bar. Für alle anderen Anwender sind auch 
die Standardeinstellung ausreichend. 

Mehrere Vorlagen im Scan lassen sich 
im Prescan-Fenster mit Hilfe eines Rah- 
mens auswählen, einstellen und dann im 
Stapelbetrieb (Batch-scaning) einlesen. Mit 
Befehlstaste-Z kann man den letzten Ar- 
beitsschritt widerrufen, für Scanprogramme 
keine Selbstverständlichkeit. 

Das Programm unterstützt ICC-Farbpro- 
file via Colorsync. Farbseparationen sind in 
der uns vorliegenden Version nicht mög- 
lich. Eine Densitometerfunktion zeigt aller- 
dings die Farbwerte neben RGB, Lab und 
CMY wahlweise auch im CMYK-Farbraum 
an. Diese Angaben werden aus den RGB- 
Daten des Prescans über die Separations- 
einstellungen von Photoshop ermittelt. Sie 
entsprechen damit der Photoshop-Separa- 
tion. Farbkorrekturen am Prescan sind in 
diesem Modus dagegen nicht möglich. 


FAZIT Der X-finity bietet ein gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis. Die technischen Da- 
ten und die Funktionalität der Software lie- 
gen - ebenso wie der Preis - über dem 
Durchschnitt der Gruppe der A4-Scanner 
mit 36 Bit Farbtiefe. Das Geld ist jedoch für 
jeden Anwender mit einem entsprechen- 
dem Anspruch gut angelegt. Die hohe Auf- 
lösung von 2400 dpi in Abtastrichtung wird 
allerdings durch die im Vergleich dazu ge- 
ringe Querauflösung relativiert. 

Michad M gyer/th 


PUBLISH KURZTEST | Schriftenverwaltung und M odelling 


M asterjuggler 


Schriftenverwaltung 


VORZÜGE: Anlegen von Sets per Drag- 
and-drop, Zusammenstellen von Schriften, 
automatische Schriftenüberprüfung 
NACHTEILE: Buttons bei hoher Farbtiefe 
teilweise ohne Beschriftung, Schriftenüber- 
prüfung nicht immer fehlerfrei 
Systemanforderungen: System 7.0 oder höher, 
650 KB freies RAM Informationen: Luxussoft, 
Telefon 06 51/2 29-23, Fax -26 Preis: etwa 
170 Mark 
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achdem Suitcase mit Version 3.0 das 
| WZeitalter der überarbeiteten Schriften- 
verwaltungen eingeläutet hat, hat nun Al- 
soft mit Masterjuggler Pro nachgezogen. 
Wie bisher gibt es das Hauptfenster, das 
man über das ‚Apfel“-Menü öffnet. Das De- 
sign ist ansprechend modernisiert. In zwei 
Listen werden geöffnete und geschlossene 
Schriften und Schriften-Sets aufgeführt. Mit 
Buttons oder doppelten Mausklicks erledigt 
man das Öffnen und Schließen. Leider ver- 


stecken bei mehr als 256 ein- 
gestellten Farben manche 
der Buttons ihre Beschriftung 


Macintosh HD 


vor dem Anwender. 


DRAG-AND-DROP Auch hin- 
ter den Kulissen hat sich etli- 


Available files 


Desktop 


R 


New Set 


ches verändert. Masterjugg- ar 
ler ist nun ein Programm und DIN 

für den Power Mac optimiert. 
In Ergänzung zum Hauptfen- 


Novarese 
Syntax 


MU) PiPlain.bmap 


(__Cose _) [__ view _) 
NasterJuggler Pro 


Din startup set [DSet 


ster wird Drag-and-drop un- 
terstützt. Zieht man Schriften 
oder Sets auf das Programm- 
symbol, öffnet sie Master- 
juggler automatisch. Mit ge- 
drückter Wahltaste wird ein 
neuer Set angelegt. Zum Schließen per 
Drag-and-drop gibt es ein zweites Symbol. 

Eine „Font Guardian“ genannte Funktion 
überprüft Schriften auf ihre Unversehrtheit 
hin und informiert über fehlende Drucker- 
zeichensätze. In einigen Fällen werden al- 
lerdings fehlende Druckerschriften ange- 
mahnt, obwohl es im Schriftenkoffer keinen 
entsprechenden Bildschirmfont gibt. Ma- 
sterjuggler löst selbständig Konflikte zwi- 
schen Zeichensätzen mit identischem Na- 
men oder ID-Nummer und komprimiert 
und dekomprimiert Schriften. 


Open files 


©) Temporary Shared 


Überarbeitet Das Hauptfenster von Masterjuggler Pro präsentiert 
sich in einem moderneren Design als die Vorgängerversion. Zusätz- 
lich lassen sich Schriften auch per Drag-and-drop öffnen. 


Eine nützliche Funktion ist die Schrif- 
tenzusammenstellung. Man wählt einzelne 
Zeichensätze oder ganze Sets aus; Master- 
juggler kopiert diese inklusive Druckerzei- 
chensätze in einen neuen Ordner. 


FAZIT Masterjuggler ist in der Pro-Version 
komfortabler geworden und bietet interes- 
sante neue Funktionen. In der angekündig- 
ten deutschen Version wird wohl auch das 
Problem mit den verschwundenen Button- 
bezeichnungen behoben sein. 

Thomas Armbrüster 


3D World 1.0 


3D-Modelling-Programm 


VORZÜGE: gute Nutzung von Quickdraw 
3D, Verknüpfung von Objekten mit Sound 
NACHTEILE: einige gängige 3D-M odel- 
ling-Techniken und ein Animationsteil fehlen 
Systemanforderungen: Power Mac mit 2 MB 
freiem RAM, ab System 7.1.2, Quickdraw 3D 
Informationen Computer Works, Telefon 0 76 
21/40 18-0, Fax -18 Preis: etwa 400 Mark 
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g=ines der wenigen Programme, die Ap- 
== ples Quickdraw-3D-Technologie maxi- 
mal ausnutzen, ist 3D World 1.0. 3D-Objek- 
te, Texturen, Texte, Bilder und Sounds kann 
man aus dem Quickdraw-3D-Album ins Ar- 
beitsfenster ziehen. 3D-Objekte stellt das 
Programm beim Modelling mit Beleuch- 
tung und Texturen praktisch in Echtzeit dar. 
Drag-and-drop funktioniert nicht nur 
vom Album aus: Man öffnet zum Beispiel 
einfach einen Ordner mit JPEG-kompri- 
mierten PICTs am Schreibtisch und zieht 
daraus ein Bild in den Hintergrund des Mo- 
delling-Fensters sowie ein anderes auf ein 
schwebendes Ellipsoid, um eine Textur zu 


erzeugen. Verändert man die 


Beleuchtung in der Szene, än- 


dert sich sofort die Darstel- 


lung. Zieht man einen Sound 
auf das 3D-Objekt, wird dieser 
beim Anklicken abgespielt. 
„Librarian“ ist ein erweiter- 
tes Album zum Verwalten von 
3D-Objekten, Farben, Textu- 
ren, Zeichnungen, Sounds 
und Movies. Es kann die Da- 
teien oder ihre Aliasse in Bi- 
bliotheken speichern und An- 
wender nach ihrem Namen 


Transparency 


Shininess 


Refleotivity 
—— 


T 


suchen lassen. Per Drag-and- 
drop werden die Objekte 
übernommen. Ein praktisches 
Rotationswerkzeug mit kugel- 
förmigem Drahtgitter, das das zu drehende 
Objekt umgibt, ermöglicht eine ausgezeich- 
nete Orientierung im Raum. Praktisch ist 
auch ein zum Verschieben von Objekten 
einblendbares xyz-Achsensystem. 

Trotz neuester Technologien fehlen 
3D-Modelling-Techniken, die bei anderen 
Programmen Standard sind, wie ein Textur- 
Editor oder Bezier-Geometrie zum Model- 
ling. Einen Animationsteil sucht man ver- 
gebens. Dem gegenüber stehen die Vorteile 
der Integrationsarchitektur für Zusatzfunk- 
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3D World Das Programm nutzt Quickdraw 3D konsequent, hier 
am Beipiel einer Textur, die direkt aus einem Ordner ins M odelling- 
Fenster gezogen und direkt über dem 3D-O bjekt plaziert wird. 


tionen. Beispiele wären ein Textur-Plug-in, 
das eine Textur für das Mapping verviel- 
facht, oder ein einfaches Werkzeug für CSG 
(Constructive Solid Geometry), das Abzie- 
hen eines Objekts von einem anderen. 


FAZIT Das preiswerte 3D World 1.0 nutzt 
zwar in vorbildlicher Weise die Quickdraw- 
3D-Technik. Wenn es aber im 3D-Model- 
ling-Markt erfolgreich bestehen will, muß 
es beim Funktionsumfang stark zulegen. 
Franz Szabo/fan 
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Audio am Mac für Profis. 
MIDI, Sequencing, Notation, 
Harddisk-Recording: Die 
Audioprogramme der Mac- 
Profiliga beschränken sich nicht 


nur auf einen dieser Bereiche 


Audio am Mac Il 


achdem wir in der letzten Ausga- 

be die Grundbegriffe und die Ba- 

sisprogramme beschrieben ha- 

ben, mit denen man Sound auf 
dem Mac digital bearbeitet, geht es jetzt 
ins Profilager: Wir geben eine Übersicht 
über die wichtigsten Programme, die die 
Oberklasse bilden. Alle erwähnten Produk- 
te gibt es schon seit einiger Zeit auf dem 
sehr kleinen, aber hart umkämpften Markt 
der Sequenzerprogramme. 

Die Funktionen der Programme gleichen 
sich, denn sie müssen die folgenden Aufga- 
ben erledigen: MIDI-Recording und Bear- 
beitung aller MIDI-Daten grafisch und/oder 
in Notation; Steuerung der MIDI-Periphe- 
rie; Synchronisation mit externen Bandma- 
schinen; Aufzeichnen (Harddisk-Recording) 
und synchrones Abspielen von Audio von 
der Festplatte; Schneiden, Kopieren und 
Einsetzen von Audio an beliebiger Stelle. 

Sämtliche Programme machen es mög- 
lich, Audio sowie MIDI-Daten über grafi- 
sche Fader am Bildschirm zu automatisie- 
ren, eine sehr wichtige Hilfe beim Mischen. 
Die meisten Programme können sogar par- 
allel Quicktime-Filme abspielen. 

Die Programme sind leistungsstark, und 
oftmals entscheidet nur der persönliche 
Geschmack, welche Software man sich zu- 
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legt. Jede hat ihre speziellen Funktionen, 
die sie bei Details besserstellt als die Kon- 
kurrenz; dafür punktet diese in anderen Be- 
reichen. Richtige Cracks benutzen meistens 
mehrere Programme, um ihre Ideen kreativ 
in die Tat umzusetzen. 

In unserem Überblick geht es haupt- 
sächlich um jene Software, die die im Mac 
eingebaute Hardware zum Aufnehmen von 
Digitalaudio verwenden kann. Da eine de- 
taillierte Beschreibung auch von nur einem 
der Programme den Rahmen dieses Bei- 
trags sprengen würde, heben wir jeweils 
nur die besonderen Merkmale hervor. 


Opcode Studiovision Pro 


Opcode gilt als MIDI-Software-Pionier un- 
ter den Herstellern. Die Firma brachte das 
erste MIDI-Sequenzer- und Interface-Pro- 
gramm für den Macintosh auf den Markt 
und war die erste, die digitales Audio in 
eine MIDI-Software integrierte. 

Diese Erfahrung macht sich bemerkbar: 
Studiovision Pro ist stabil und leicht be- 
dienbar. Dem Geschmack von Mac-Jüngern 
kommt auch die Online-Hilfe entgegen. Sie 
ist zwar in Englisch abgefaßt, aber für die- 
jenigen, die der Sprache mächtig sind, gut 
verständlich. Drückt man die Tastenkom- 


bination Umschalt-Wahl-Befehl, verwandelt 
sich der Mauszeiger in ein Fragezeichen, 
und das angeklickte Objekt wird erklärt. 
Studiovision Pro unterstützt die Mac-ei- 
gene Audio-Hardware und alle Zusatzkar- 
ten oder Geräte, die dem Audio-Recording 
dienen und für den Mac erhältlich sind. Das 
Benutzer-Interface ist teilweise von Studio- 
musikern entwickelt worden, daher sind 
viele Editierbefehle sehr musikalisch. Allein 
beim Transponieren einer MIDI-Spur merkt 
man schon, daß hier auch Musiker und 
nicht nur Programmierer am Werk waren. 


MIDI-EDITIERUNGEN IN ECHTZEIT Studio- 
vision Pro ist in den USA sehr beliebt und 
wurde beispielsweise bei der Produktion 
von Michael-Jackson-Titeln eingesetzt. Als 
Veteran zeichnet sich die Software dadurch 
aus, daß sich viele Funktionen ohne 
Schnickschnack schnell durchführen lassen. 
Das grafische Editieren (MIDI-Daten sogar 
in Notendarstellung) ist sehr intuitiv, und 
alle MIDI-Editierungen geschehen in Echt- 
zeit, sogar während das Programm läuft. 
Opcode zeichnet auch für das OMS 
(Open Music System) verantwortlich. Damit 
sind auch sehr komplexe MIDI-Setups ein- 
fach zu definieren und in jedem kompa- 
tiblen Programm verfügbar. Teile von OMS 
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Strip Chart, 


Ein Leckerbissen in 


Studiovision Pro ist, ! 


daß es Audiodateien 


Funk Lite 


in MIDI-Informationen R 
umwandeln kann, die |"® 


sich schneller und fle- 
xibler editieren lassen. 


Diese editierten MIDI- 
Daten können dann 
wieder in Audio-Daten 
verwandelt werden. Nein, Sie haben nicht 
falsch gelesen, das ist tatsächlich möglich. 
Alle Musiker, die nun denken, sie können 
ihre Lieblings-CDs direkt in den Computer 
sampeln, um dann die komplette Partitur 
in Noten umzuwandeln, müssen wir aber 
enttäuschen: Es lassen sich nur monopho- 
ne Spuren realisieren, und nicht alle Editie- 
rungen sind brauchbar oder musikalisch. 
Doch es gibt eine Menge Anwendungen, 
die sehr gut funktionieren. Tempo-Skalie- 
rungen, die auf der MIDI-Ebene von Studio- 
vision Pro mit der Maus gemalt werden 
können, sind auf die Audiospuren mit sehr 
guten Resultaten übertragbar. Wenn ein 
Solo-Instrument verdoppelt werden soll, 
wird die Spur in MIDI-Information umge- 
wandelt und einem MIDI-Klangerzeuger zu- 
geordnet. Schon ist die Verdoppelung fer- 
tig. Auch Chöre lassen sich so erstellen. 
Das Ganze hat Grenzen, aber mit ein we- 
nig Experimentieren und Nachbearbeiten 
kommen beachtliche Ergebnisse zustande. 
Weitere DSP-Funktionen (Digital Signal 
Processing), auch von Fremdanbietern, sol- 
len per Plug-in nachgerüstet werden. Das 
Programm gibt es in der aktuellen Version 
3.02, es wird zusammen mit Galaxy, einem 
MIDI-Archivierungsprogramm, ausgeliefert. 


Notator Logic Audio 


Das hierzulande überaus beliebte Pro- 
gramm Notator Logic Audio erschien sehr 
spät auf dem Markt, dafür aber mit zahlrei- 
chen neuen Funktionen, so daß es sich vie- 
le Freunde gemacht hat. Die Firma Emagic 
ist den meisten Musikern aus dem Atari- 
Bereich bekannt, und der gute Ruf kommt 
auch der Mac-Garde zugute. 

Die Spezialität von Notator Logic sind 
ein hervorragender Sample Editor und ein 
Sequenzer, der kaum Wünsche offenläßt. 
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Opcode Studiovision Pro In Studiovision Pro von Opcode sind die 
MIDI-Daten als Noten und die Audio-Files in Wellenformen darstellbar. 


Notator Logic ist, wie schon sein Name 
sagt, auch ein Notationsprogramm, das 
professionellen Notenausdruck ermöglicht. 

Das Programm arbeitet nach einem et- 
was gewöhnungsbedürftigen Fenster-Me- 
nü-Prinzip. Jedes Fenster hat seine eigenen 
Menüs für die mögliche Bearbeitung. Ande- 
re Funktionen sind weiterhin vom Haupt- 
menü aus verfügbar. Alte Mac-Hasen wer- 
den dieses Interface kritisieren, aber bei der 
Vielfalt der Bearbeitungsmöglichkeiten ist 
es vielleicht der bessere Weg. 


FÜR POWER MACS Notator Logic ist das 
erste für Power Macs optimierte Sequenzer- 
programm, und die Geschwindigkeit, mit 
der Befehle abgearbeitet werden, ist im 
Vergleich zu noch in der Emulation arbei- 
tenden Programmen beachtlich. Einige Au- 
dioprozesse laufen sogar im Hintergrund. 

Das Programm benutzt sehr schnelle 
und genaue Algorithmen, um Audio zu ver- 
ändern. Dabei werden Funktionen wie 
„Normalize“ (Audio auf 0 dB Maximum Pe- 
gel rechnen) oder „Pitchtranspose“ (Ton- 
höhenveränderung) in einem beachtlichen 
Tempo erledigt. Das macht Notator Logic 
bei den Remixern sehr beliebt, denn es ist 
äußerst komfortabel, komplett neue Versio- 
nen (Remixes) von Songs zu erstellen. 

Die Silencer-Funktion entfernt Knackge- 
räusche, dadurch lassen sich vorhandene 
Samples aufwerten oder bei der Aufnahme 
ungewollt entstandene Pop-Geräusche ent- 
fernen. Die grafischen Hilfsmittel und die 
Darstellung der Funktionen verleihen dem 
Programm einen ganz eigenen Charakter. 

Notator Logic Audio nutzt nicht nur die 
eingebauten Audiofähigkeiten des Mac, 
sondern unterstützt gleichzeitig zusätzliche 
Mac-Hardware. Wenn man etwa im Besitz 
einer Audiomedia-ll-Karte ist, stellt die 
Software nicht nur die vier Spuren der Au- 
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Notator Logic Der Audio-Energizer erhöht die Dynamik der Files auf den 
optimalen Pegel. So haben Aufnahmen auch bei leisen Stellen mehr Druck. 


diomedia Il, sondern zusätzliche Spuren 
(Anzahl je nach Rechnertyp) über den Ap- 
ple Sound Manager zur Verfügung. 

Auch mit Notator Logic Audio hat man 
die Möglichkeit, monophone Audiodateien 
in MIDI umzuwandeln, um Phrasen ent- 
weder in Notation auszudrucken oder per 
MIDI zu verdoppeln. Diese MIDI-Informa- 
tionen lassen sich anschließend aber nicht 
in Audio zurückkonvertieren. Logic unter- 
stützt ebenfalls eine Plug-in-Architektur, 
damit sind auch Erweiterungen von Fremd- 
anbietern in Aussicht gestellt. 


Cubase VST 


Auf der diesjährigen Musikmesse in Frank- 
furt stellte Steinberg seine VST (Virtual Stu- 
dio Technology) anhand des Programms 
Cubase VST vor. Zwar gibt es das Pro- 
gramm Cubase für den Macintosh schon 
seit einiger Zeit, doch die älteren Versionen 
unterstützen Audio nur dann, wenn externe 
Hardware im Mac installiert ist. 

Cubase ist jetzt Power-Mac-optimiert, 
die VST-Technologie nutzt die Risc-Prozes- 
soren der Power Macs voll aus und bietet 
erstaunliche Möglichkeiten. So lassen sich 
zum Beispiel auf einem 


= i die Funktion Style 
- se)  Trax zum Experimen- 
tieren ein: Hier kann 
man Spuren anlegen, 
die einen bestimmten 
Stil und dessen Variationen beinhalten. Mit 
Hilfe eines Aufklappmenüs läßt sich der 
Stil während des Abspielens verändern. 


GUTES AUDIO-MISCHPULT Auch Steinberg 
hat sich am OMS (Open Music System) be- 
teiligt und ist damit zum Standard von Op- 
code kompatibel. Wer im OMS einmal sei- 
ne MIDI-Konfiguration erstellt hat, wird das 
Setup auch in Cubase automatisch über- 
nehmen. Das Audio-Mischpult in Cubase 
ist schön und funktionell programmiert; so 
sollte es in allen Programmen sein. Ohne 
Suchen oder Konfigurieren entsteht das ge- 
wünschte Mischfenster für die Session. 

Die Effekte sind optisch wie die der in 
einem Tonstudio vorhandenen Geräte be- 
dienbar, ein Profi kommt schnell damit zu- 
recht. Auch Cubase wird sich mit Plug-ins 
für noch mehr Audiofunktionen erweitern 
lassen. Momentan sind dies Time-Stret- 
ching-Funktionen, die man mit dem Stein- 
berg-Programm Time Bandit innerhalb Cu- 
base einstellen kann. Der Denoiser entfernt 
Knackser und Pop-Geräusche. 

Das Programm arbeitet sehr schnell, der 
Bildschirmaufbau ist selbst auf kleineren 
Power Macs beachtlich. Mit Cubase be- 


Power Mac 9500/132 m _ 


auch ohne Disk-Array 
24 Spuren Digital-Au- 
dio gleichzeitig abspie- 
len. Für die Spuren ste- 
hen ein aufwendiger 
Equalizer und Effekte 
wie Hall, Chorus und 
Delay zur Verfügung. 
Die Benutzerober- 
fläche des Programms 
ist gelungen, selbst oh- 
ne Handbuch findet 
man sich schnell zu- 
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Cubase VST M it Liebe zum Detail hat Steinberg das M ix-Fenster von Cu- 
base VST gestaltet. Am liebsten würde man die Knöpfe per Hand drehen. 
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Studiovision Pro Informationen: Focus, 
Telefon 06 11/9 28 05 50, Fax 2 99 54. 
Preis: etwa 1700 Mark 


Notator Logic Audio Informationen: Ema- 
gic, Tel. 0 41 01/47 65-0, Fax -99. Preis: 
etwa 1770, Schulversion rund 880 M ark 
Cubase VST Informationen: Steinberg, 
Telefon 0 40/2 11 59-4, Fax -8. Preis: et- 
wa 600, Cubase Score rund 1000, Cu- 
base Audio XT zirka 1500 Mark 


Pro Tools/DAE Powermix Informationen: 
Digidesign, Telefon 08 11/55 20-555, 
Fax -599. Preis: etwa 1500 Mark 

Digital Performer Informationen: Klemm, 
Telefon 0 55 04/9 35-90, Fax -922. 
Preis: etwa 1000 Mark, Schulversion 
rund 800 Mark 

Cyber Synth VS Informationen: Focus, 
Telefon 06 11/9 28 05 50, Fax 2 99 54. 
Preis: etwa 400 Mark 


kommt man die Möglichkeit, Quicktime- 
Filme synchron mit MIDI und Digital Audio 
abzuspielen, ein Feature, das hoffentlich 
bald zum Standard wird. In Cubase ist 
schließlich ein vollständiger und aufwen- 
diger Noteneditor enthalten, mit dem sich 
wie in Notator Logic sehr gute Notenaus- 
drucke erstellen lassen. 


Pro Tools 3.2 mit DAE Power 


Eine feste Größe im Mac-Audiobereich ist 
der Hersteller Digidesign. Dieses Unterneh- 
men hat es seit Jahren schon fast zu einer 
Monopolstellung bei Audio-Hardware für 
den Mac gebracht. In den Tonstudios ist 
das Pro-Tools-System am bekanntesten. 
Weltweit sind mittlerweile über 30 000 Sy- 
steme im Einsatz. Pro Tools arbeitet aller- 
dings nur mit Zusatzhardware. 

Die Hardware besteht aus mehreren 
kostspieligen Karten. Um es dem Anwender 
leichtzumachen, sich auf diesem sehr ver- 
breiteten System zu schulen, oder auch um 
kompatibel mit den Studios zu sein, nutzt 
auch Digidesign die Technologie der Power 
Macs. Auf allen Power Macs ab 100 Mega- 
hertz Taktrate lassen sich 16 Spuren Hard- 
disk-Recording realisieren. 

Der Vorteil: Man muß nur noch ein Soft- 
warepaket beherrschen; die Dateien sind 
völlig kompatibel. Ein Musiker kann zu 
Hause an seinem Power Mac seine Ideen 
mit der Pro-Tools-Software aufnehmen und 
dann einfach seine Festplatte mit in ein 
Studio nehmen, wo anschließend mit ei- 
nem Hardware-basierenden Pro-Tools-Sy- 
stem weitergearbeitet wird. 
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Pro Tools/DAE Powermix Digidesigns Pro Tools/DAE zeigt die sehr profes- 
sionelle Handhabung der Audio-Files in einem übersichtlichen Format. 


Ist man mit der Qualität der Mac-Wand- 
ler nicht mehr zufrieden, kann man eine 
Audiomedia-Karte kaufen, die dann die 
A/D- und D/A-Prozesse in besserer Qualität 
erledigt. Zusätzlich bietet eine solche Karte 
Digital I/O. So lassen sich Daten direkt di- 
gital per DAT-Band und ohne Kopierverlust 
übertragen. Der Clou ist hier, daß immer 
dieselbe Software verwendet wird. 


AUDIO ENGINE In der aktuellen Version 
3.02 zeigt sich die Pro-Tools-Software sehr 
ausgereift. Auf der Basis der DAE (Digide- 
sign Audio Engine), einem eigenständigen 
Programm, das im Systemordner seinen 
Platz hat, werden getrennt von der Pro- 
Tools-Software die Audio-Routinen abgear- 
beitet. Die DAE steuert die Hardware, egal 
ob Mac-eigene oder solche von Digidesign. 

Die DAE wird auch von allen anderen 
Programmen unterstützt, jedoch nur zur 
Steuerung von externen Karten. Der Vorteil 
der Trennung von DAE und Bearbeitungs- 
software: Digidesigon muß nur die DAE 
an neue Hardware anpassen, Pro Tools da- 


speichert. Nimmt 
man eine Spur 
neu auf, wird das 
alte Material nicht gelöscht, sondern in ei- 
ner Playlist festgehalten. Es ist jederzeit 
möglich, auf die alte Version zurückzugrei- 
fen. Anders als die Sequenzerprogramme, 
die auch Pattern-orientiert arbeiten, bleibt 
Pro Tools immer linear. Die Fader-Automa- 
tion läßt sich grafisch editieren. 

Pro Tools unterstützt MIDI-Files, doch 
ist das Editieren der MIDI-Daten sehr be- 
schränkt. Hier sind Studiovision, Notator 
Logic und Cubase im Vorteil, die ursprüng- 
lich als MIDI-Programme auf den Markt 
kamen. Pro Tools ist leicht zu erlernen, und 
die Möglichkeit, plattformübergreifend mit 
einer Software zu arbeiten, macht dieses 
System zusätzlich interessant, auch als er- 
gänzendes Programm zu einem der ande- 
ren MIDI/Audio-Pakete. 


Digital Performer 


Es gibt ein Produkt, das zwar noch nicht die 
Mac-eigene Hardware unterstützt (der Her- 
steller hat dies erst für die nächste Ver- 
sion angekündigt), es aber verdient, an die- 

ser Stelle erwähnt zu wer- 
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"| Program: (Grand Piano 


den: Der Digital Performer 


IN 


von Mark of the Unicorn. 
Dieses Programm ist wie 
die anderen Programme 
auch ein MIDI-Sequenzer 


mit Digital Audio. Neben 
der wirklich sehr schönen 


Benutzeroberfläche bietet 


Cyber Synth VS Besonders den Power-Maac-Anwendern werden die 
neuen Möglichkeiten gefallen, ohne Hardware Sound zu machen. 


Fr GT ar 
c]Als 


es dem Anwender er- 
staunliche Möglichkeiten 
für die Audiobearbeitung. 

Im Bereich Time Com- 
pression (Zeitkorrektur) 
und Pitch Shifting (Ton- 
höhenveränderung) arbei- 
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Maewell Cyber Synth VS 


Es gibt ein Softwarepaket, das den Mac 
zum Synthesizer macht. Das war bisher 
nur mit externer Hardware möglich. 
Mac-Anwender, die immer noch davor 
zurückschrecken, eine MIDI-Schnittstelle 
und einen M IDI-Klangerzeuger an ihren 
(Power) Mac anzuschließen, sollten Cy- 
ber Synth VS von Invision testen. Die 
Software wird auf CD-ROM geliefert, ist 
mit etlichen Sounds im General-M IDI- 
Format ergänzt und ermöglicht es, M IDI- 
Dateien ohne externes Interface oder ei- 
nen Klangerzeuger abzuspielen. 


Das General-M IDI-Format ist eine Stan- 
dardisierung der Soundprogramme. So 
werden immer die richtigen Sounds für 
die jeweilige Spur gewählt, unabhängig 
vom Tonerzeuger. Die Sounds sind von 
guter Qualität, vor allem wesentlich bes- 
ser als die der Systemerweiterung Q uick- 
time Musical Instruments. Der Vorteil 
lassen 


dieser Softwarelösung: Dateien 
sich problemlos zur Weiterverarbeitung 


austauschen. Die Sounds von Cyber 
Synth bieten die Basis, zu der andere 
Musiker ihre Spuren hinzufügen können. 


Im Digital-Audio-Bereich hat das eben- 
falls Vorteile: Werden weitere Spuren 
oder eine Melodie für einen Song be- 
nötigt, kann man eine kleine M IDI-Datei 
beispielsweise über E-Mail verschicken. 
Anschließend wird die Datei in eines der 
Digital-Audio/M IDI-Programme eingele- 
sen; die verschiedenen Spuren lassen sich 
dann über Cyber Synth abspielen. Unter- 
stützt werden alle Macs, die mindestens 
mit einem 68040-Prozessor ausgestattet 
sind, allerdings mit verminderter Qua- 
lität. Interessant wird es erst ab einem 
Power Mac. Dann bietet Cyber Synth 16 
Bit Stereo und bis zu 128 Stimmen (bei 
einem Power Mac 9500) sowie Effekte 
wie Hall und Chorus. 


tet Digital Performer mit neuen Algorith- 
men, die extrem saubere Ergebnisse erzie- 
len. Momentan unterstützt Digital Perfor- 
mer die komplette Digidesign-Hardware 
sowie die externen Module von Yamaha. 


Fazit 
In kaum einer anderen Sparte finden sich 
so viele gute Programme wie im Bereich 
der Musiksequenzer. Und dank einiger 
Standards können sie sich sehr gut unter- 
einander ergänzen. Angesichts dieser Vor- 
teile besonders erfreulich: Zusätzliche 
Hardware ist - zumindest bei den Power 
Macs - nicht zwingend erforderlich. 

Gil Kaupp/ms 


PUBLISH SOFTWARE | Quickdraw GX 


Nach 

längerem Dasein als Stiefkind 
unter Apples Systemtechnologien 
findet Quickdraw GX nun ersten 
Zuspruch bei der 
Entwicklergemeinde. Dem 
Anwender stehen jetzt auch 
einige Programme zur 
Verfügung, die Quickdraw GX 


vollständig unterstützen 


Das 


leistet 
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Wegweiser 


usammen mit der ersten Version 

von System 7.5 hat jeder Anwender 

auch Quickdraw GX auf der Instal- 

lations-CD mitgeliefert bekommen. 
Die wenigsten aber haben es installiert 
oder damit experimentiert. Abgesehen von 
ein paar Artikeln in der Fachpresse herrsch- 
te zu diesem Thema weit und breit Schwei- 
gen. Kaum ein Softwareentwickler hat seine 
Programme so ausgelegt, daß Funktionen 
von Quickdraw GX unterstützt werden. 

Die Lage hat sich nun ein wenig verän- 
dert. Neben dem schon etwas länger er- 
hältlichen Layoutprogramm Ready, Set, 
Go! von Manhattan Grafics, das es nun 
auch in einer Quickdraw-GX-Version gibt, 
sind zwei Hersteller das Wagnis eingegan- 
gen und haben Programme auf den Markt 
gebracht, die die Installation von Quick- 
draw GX voraussetzen: Lari Software aus 
den USA mit dem Grafikprogramm Light- 
ning Draw GX und Softpress aus Groß- 
britannien mit seinem Layoutprogramm 
Unigorn. Grund genug, sich sowohl diese 
Programme als auch Quickdraw GX einmal 
etwas näher anzusehen. Bewertet haben 
wir die Programme aber noch nicht, da wir 
bislang keine Ausgabetests unter Produk- 
tionsbedingungen durchführen konnten. 


Postscript-Ersatz? 


Quickdraw GX ist wie Postscript eine Tech- 
nologie, um Grafiken sowie Schrift darzu- 
stellen und zu bearbeiten und um diese auf 
Druckern oder als portierbares Dokument 
auszugeben. Wie es der Name bereits an- 
klingen läßt, stellt es eine Weiterentwick- 
lung des im Betriebssystem integrierten 
Quickdraw dar, das dafür verantwortlich ist, 
den Bildschirminhalt darzustellen und Do- 
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kumente auszudrucken. Quickdraw GX be- 
schreitet allerdings weitgehend neue Wege. 

Ein auf Postscript basierendes Pro- 
gramm bedient sich dagegen dieser im Ver- 
gleich zum herkömmlichen Quickdraw we- 
sentlich leistungsfähigeren grafischen Pro- 
grammiersprache. Quickdraw wird nur für 
die Monitordarstellung verwendet. Voraus- 
setzung ist jedoch, daß der Postscript-Stan- 
dard im Programm eingebunden ist. Quick- 
draw GX bietet im Gegensatz dazu eine 
vergleichbare, im Betriebssystem integrier- 
te Grafikfähigkeit. Jedes Programm kann so 
auf dieses Leistungsangebot zurückgreifen. 

Quickdraw GX ist eine Systemerweite- 
rung, die auf einem 68K-Mac rund 1,7MB 


'Macwell Internet-Adressen 


u Apples Q uickdraw-GX-Seite: 
http://www.info.apple.com/gx/gx.html 


u Apples ftp-Server für die deutsche Ver- 
sion von Quickdraw GX 1.1.3: 
ftp://ftp.info.euro.apple.com/ Apple.Sup- 
port.Area/ Apple.Software.Updates/ World 
wide/M acintosh/ System/Q uickDraw_GX/ 
German/ 


m Apples Server für GX-Utilities: 
ftp://ftpdev.info.apple.com/Developer_Ser 


vices/Development_Kits/Q uickDraw_GX/ 
Goodies/ M isc_Apps/ 

sm Quickdraw-GX-Fan-Club (die besten 
Informationen zu Quickdraw GX): 
http://ixmedia.com/ quickgx/ quickgx.html 


w Softpress (Hersteller von Unigorn): 
http://www.softpress.com 

u Lari Software (Hersteller von Lightning 
Draw GX): http://larisoftware.com 


PUBLISH SOFTWARE | Quickdraw GX 


Drucken 
u Drucken auf: /HP CopyJet D1-1.13 
el Br Macwelt IIg 1 
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O Von: Bis: | 
je Kopien: |1 & Kopien sortiert drucken 
Options Papierzufuhr: @ Automatisch 
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Serarations 5] leniger Optionen) (Roprechen) 


Zusatznutzen Quickdraw GX bietet dem An- 
wender viele Optionen für den Ausdruck. Einge- 
richtete Drucker lassen sich direkt im „Drucken“ - 
Dialogfenster eines Programms auswählen. 


auf der Festplatte einnimmt und etwa 1MB 
zusätzlichen Arbeitsspeicher verbraucht. 
Auf einem Power Mac benötigt sie rund 3,2 
MB Festplattenspeicher und 2,2MB RAM 
bei ausgeschaltetem virtuellem Speicher. 
Die aktuelle Ausgabe hört auf die Versions- 
nummer 1.1.3 und läßt sich nur zusammen 
mit System 7.5.x einsetzen. Unbestätigten 


Erweiterungen auswählen 


ES Erweiterungen auswählen für den Drucker: 
"Macwelt Iig 1° 


& seiten pro Blatt 
& Ü_1PostSeript Options 


Die Druckererweiterungen 
werden in der angezeigten 
Reihenfolge aktiviert. 


Abbrechen 


Plug-ins Zusätzliche Druckfunktionen werden 
wie Plug-ins behandelt. Für jeden Schreibtisch- 
drucker wählt man die gewünschten aus. 


Gerüchten zufolge soll noch in diesem Jahr 
Version 1.2 ausgeliefert werden, auch wird 
bereits von einer Ausgabe 2.0 gesprochen. 
Allem Anschein nach wird Quickdraw GX 
integraler Bestandteil von System 8 wer- 
den, also sein bisheriges Leben als System- 
erweiterung aufgeben. 

Bei installiertem Quickdraw GX bietet 
das Betriebssystem neue und verbesserte 
Funktionen in folgenden Bereichen: 

« Drucken 

« Portierbare Dokumente 

« Grafik und Faromanagement 
+ Typographie 


Drucken 


Die auf dem Schreibtisch erscheinenden 
Druckersymbole, die ursprünglich nur Teil 
von Quickdraw GX waren, gibt es inzwi- 
schen auch als eigenständige Systemerwei- 
terung; sie sind deshalb auch schon vielen 
Anwendern bekannt. Quickdraw GX bietet 
aber wesentlich erweiterte Funktionen. 

So ist es zum Beispiel möglich, direkt im 
„Drucken“-Dialog aus einem Pop-up-Menü 
zwischen allen eingerichteten Druckern zu 


wählen. Außerdem gibt es die 
Alternative, die erste Seite ei- 
nes Dokuments auf ein ande- 
res Papier zu drucken als die 
Folgeseiten. Voraussetzung ist 
natürlich, daß der Drucker über 
zwei Papierschächte verfügt. 

Der „Drucken“-Dialog von 
Quickdraw GX hat mehr Optio- 
nen als die bisherige Form des 
Dialogfensters. Um diese über- 
sichtlich unterzubringen, ist 
das Fenster so aufgeteilt, daß 
man links zwischen den unter- 
schiedlichen Optionen wählt 
und rechts die jeweiligen Ein- 
stellungen vornimmt. Der Clou 
an der Geschichte ist eine Schnittstelle, 
über die sich zusätzliche Funktionen in 
Form von Plug-ins in den „Drucken“-Dialog 
einbinden lassen. 

So gibt es zum Beispiel Erweiterungen, 
um mehrere Dokumentseiten verkleinert 
auf eine Papierseite zu drucken, um ein 
Wasserzeichen in den Hintergrund zu legen 
oder um Postscript-Optionen einzustellen. 
Auch programmspezifische Erweiterungen 
sind möglich. Beim Layoutprogramm Uni- 
qorn etwa werden die Einstellmöglichkei- 
ten für die Farbseparation ebenso wie die 
Definition der Beschnittzeichen zusätzlich 
in der Liste der Optionen aufgeführt. Dort 
sind auch alle Zusatzoptionen zu finden, 


Macwell Kompatible Programme 


Volle Unterstützung der Quickdraw-GX-Funktionen 
(Drucken, Grafik, Typographie) bieten: 

m Lightning Draw GX (Grafikprogramm) 

m Unigorn (Layoutprogramm) 

m Ready, Set, Go! GX (Layoutprogramm) 

u Tailor GX (Postscript-Editor) 


Unterstützung der Druckerfunktionen von Q uickdraw- 
GX findet man bei: 
m Word 6.0 
m Excel 5.0 
m Wordperfect 3.5 


sw Worldwrite 3.0 
m BBEdit 3.5 
m Act! 2.0 


die manche Drucker bieten, wie zum Bei- 
spiel Einstellmöglichkeiten für Druckqua- 
lität und Raster bei Tintenstrahldruckern. 
Um diese Funktionen verwenden zu kön- 
nen, ist es erforderlich, daß das jeweilige 
Anwendungsprogramm die Drucken-Tech- 
nologie von Quickdraw GX unterstützt. Dies 
kann auch dann der Fall sein, wenn das 
Programm die Grafik- und Typographie- 
Funktionen links liegen läßt. Trotzdem gibt 
es bisher noch nicht allzuviele Anwen- 
dungsprogramme, die sich darauf eingelas- 
sen haben. Dazu gehören Word 6, Excel 5 
und Wordperfect 3.5, aber keines der Stan- 
dardprogramme aus dem DTP-Bereich und 
ebenso kein einziges Produkt von Claris. 


Maeuell Druckertreiber und Faxsoftware für Quickdraw GX 


INFO 


Apple: Alle Stylewriter und Color Stylewriter, 
Imagewriter, Imagewriter LQ, Laserwriter 
(funktioniert mit sämtlichen Postscript-La- 
serdruckern von Apple mit Ausnahme des 
Laserwriter Select 310 und Postscript-Druk- 
kern anderer Hersteller), Personal Laserwriter 
LS/300 

Brother: H)-400, HL-600 

Data Products: LZR 1560, LZR 1580 und 
LZR 2080, Typhoon 8, Typhoon 16 und Ty- 
phoon 20 

GCC Technologies: BLP II, BLP Eclipse und 
BLP Elite, PLP II und PLP II S, Elite XL, Elite 
600, Selectpress 

Hewlett-Packard: Alle Drucker der Desk- 
writer-Serie, Deskjet 850C, Deskjet 855C, 
Deskjet 1200C/PS, Deskjet 1600 CM, De- 
signjet 650C, Designjet 750C, sämtliche La- 
serjet der Serie 4M und 5M sowie Laserjet 
4si und Laserjet 5si, Color Laserjet und Color 
Laserjet 5M,, Paintjet XL 300/PS 

Kodak: Color Ease PS, Digital Science 8650 
PS, XLS 8600 PS 

Lexmark: IBM 4039, IBM 4079, 4039 Plus, 
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4079 Plus, Optra, Optra C, Optra N 

NEC: Silentwriter 640 

QMS: Magicolor CX, Magicolor LX, Magico- 
lor Plus, 1060, 1660 CX, 1725 CX, 2425 CX, 
3825 CX 

Seiko: Color Point PS/PSX/PSN, Color Point 
PSE, Color Point PSF, Color Point PSH 
Tektronix: Phaser 140, Phaser 200e, Phaser 
200i, Phaser 220, Phaser 240, Phaser 300i, 
Phaser 340, Phaser 440, Phaser 480, Phaser 
480 X, Phaser 540, Phaser 540 Plus, Phaser 
550, Phaser IISD-X, Phaser III PXi 

Texas Instruments: M icrolaser 600, Micro- 
laser Pro 600, M icrolaser Pro e 

Xerox: Docutech Network Publisher 90, Do- 
cutech Network Publisher 135, Xprint 4915, 
Xprint 4920, Xprint 4925 

GDT Softworks: Powerprint GX 


Faxsoftware: Apple Telecom Software 2.x 
Supra Faxcilitate 2.0 

STF Technologies Fax STF ab Version 3.2 
Global Village Global Fax 2.5.x 


PUBLISH SOFTWARE | Quickdraw GX 


Auch Programme, die eigentlich nichts 
von Quickdraw GX wissen, können in den 
meisten Fällen mit installiertem Quickdraw 
GX ausdrucken. Dabei fallen jedoch sämt- 
liche speziellen Optionen von Quickdraw 
GX unter den Tisch. Sollte es einmal nicht 
funktionieren, hilft die Systemerweiterung 
‚Quickdraw GX Ein/Aus“ weiter. Sie instal- 
liert im ‚„Apfel“-Menü bei sämtlichen nicht 
GX-unterstützenden Programmen die Op- 
tion, ohne Quickdraw GX zu drucken. Vor- 


INFO 


LIGHTNING DRAW GX 1.0 

Lightning Draw ist das erste Grafikprogramm, 
das Quickdraw GX vollständig unterstützt. Da 
das Programm für seine Funktionen auf diese 
Systemtechnologie zurückgreift, ist es ohne 
Quickdraw GX nicht einsetzbar. 

Die Oberfläche erinnert mit den abreißbaren 
Paletten für Farben und Linien am oberen Fen- 
sterrand etwas an Claris Draw und ist ins- 
gesamt übersichtlich gestaltet. Außer diesen 
abreißbaren Paletten gibt es nur noch ein ein- 


typographischen Optionen der GX-Schriften 
dient. Daß Schriftgröße, Stile und Absatzfor- 


ausgewählt werden müssen und keine O ptio- 
nen in der Palette vorhanden sind, macht die 
Schriftformatierung etwas umständlich. 
Umständlich ist auch, daß es für Objekte, Lini- 
en und für Text drei unterschiedliche Farbpa- 
letten und drei Paletten für die Transparenzop- 
tionen gibt. Da kommt man schon mal durch- 
einander und wundert sich, warum der Text 
nicht rot werden will, bis man entdeckt, daß 
man in der falschen Farbpalette herumklickt. 


Kombinieren Hat man diese kleinen Hürden 
jedoch überwunden, erfreut das Programm 
durch Möglichkeiten, die das Zeichnen einfach 
und intuitiv machen. Eine Reihe von Werkzeu- 
gen, die übersichtlich in der Werkzeugleiste 
untergebracht sind, stehen für das Zeichnen 
von geometrischen Figuren zur Verfügung. Ein 
Freihandwerkzeug und eine Zeichenfeder sind 
für unregelmäßige O bjekte zuständig. 


Werkzeugpalette wird festgelegt, ob ein neu- 
gezeichnetes Objekt zu einem bestehenden 
hinzugefügt, davon abgezogen oder nur die 
Schnittmenge entfernt werden soll. Ohne ei- 
nen zusätzlichen Befehl lassen sich so schnell 
neue Formen erzeugen. M it Hilfe eines Werk- 
zeugs in Form eines Fingers läßt sich ein grafi- 
sches Objekt an jedem Punkt des Zeichenwe- 


Veränderung steuert man mit einem Schiebe- 


ziges weiteres Fenster, das zur Einstellung der 


matierungen jedoch aus getrennten Menüs 


Durch ein Pop-up-Menü am unteren Ende der 


ges anfassen und verändern. Die Intensität der 


verzerren, muß man ihn nicht zuerst in 
Zeichenwege umwandeln. Deshalb kann er nach- 
träglich vom Anwender noch editiert werden. 


Mo wet... 


aussetzung dafür ist, daß zusätzlich zum 
GX-Treiber für den Drucker auch das nor- 
male Pendant im System installiert ist. 
Während es bisher nur wenige Program- 
me gibt, die die Drucken-Technologie von 
Quickdraw GX unterstützen, finden sich be- 


Maewell Quickdraw-GX-Software 


regler, dessen Einstellungsmöglichkeiten aber 
manchmal nicht fein genug dosierbar sind. 
Wer es lieber herkömmlich mag, kann auch die 
Ankerpunkte sichtbar machen. 

Für Verwandlungen stehen Rotation, Skalie- 
rung, Neigen, Spiegeln, perspektivisches Ver- 
zerren und normales Verzerren zur Verfügung. 
Diese lassen sich auch auf Text anwenden, oh- 
ne diesen in Zeichenwege umzuwandeln. Für 
andere Effekte wie Aufblasen, Aufrauhen und 
spiralförmig Verzerren muß der Text dagegen 
in ein grafisches O bjekt verwandelt werden. 


Transparenz Interessant sind die Transparenz- 
optionen. Für jedes Objekt läßt sich die Stufe 
der Transparenz einstellen, auch für Text. Die 
Objekte bleiben dabei vollständig intakt, und 
es werden keine neuen Objekte angelegt. Ver- 
schiebt man transparente Objekte zueinander, 
so erfolgt die Neudarstellung der Transparenz 


reits viele Druckertreiber mit dem Zusatz 
„GX“. Eine aktuelle Übersicht haben wir im 
Kasten „Druckertreiber für Quickdraw GX“ 
zusammengestellt. Quickdraw GX bietet 
nämlich nicht nur dem Anwender Vorteile, 
sondern auch dem Programmierer: GX-fähi- 


gegen nicht. Außerdem können Objekte grup- 
piert, fixiert, nach vorne und nach hinten ge- 
stellt und aneinander ausgerichtet werden. 
Bei den Farbmodellen kann man zwischen 
CMYK, RGB, CIE, lab, luv, HLS (Farbton, 
Leuchtkraft, Sättigung), HSB (Farbton, Sätti- 
gung, Helligkeit) sowie NTSC/PAL wählen. 
Die Farben und ihr Verhalten bei einer Überla- 
gerung (Ink) lassen sich editieren. Das Verhal- 
ten kann dabei für jede Komponente separat 
bestimmt werden. So ist es zum Beispiel mög- 
lich, bei der Überlagerung nur die Helligkeit 
oder die Sättigung oder lediglich eine be- 
stimmte Farbkomponente zu verändern. Darü- 
ber hinaus beherrscht Lightning Draw auch 
das Anlegen mehrfarbiger Verläufe. 
Importiert werden die Formate PICT sowie 
EPS, aber kein TIFF. Gesichert wird nur im ei- 
genen GX- und im PICT-GX-Format. Außer- 
dem lassen sich Objekte als Bitmap exportie- 
ren. Dabei kann der Anwender 


f & File Edit Canvas Arrange Effects Font Size Style 


Window 


die Auflösung, die Farbtiefe 


und die Kantenglättung festle- 


Fill Ink 


Bi Opaque 

a Translucent 90% 
a Transluoent 80% 
a Translucent 70% 
B Translusent 608 
1 Transtucent 50% 
 Translucent 40% 
I Translucent 30% 
I Transluoent 208 
I Translucent 108 


Draw GX 


gen. PICT, JPEG und Photo- 
shop 2.0 sind die zur Verfü- 
gung stehenden Formate. Die 
einzige Möglichkeit, ein EPS zu 
erzeugen, bietet der Drucker- 
treiber. Es gelingt uns im Test 
jedoch nicht, eine Lightning- 
Draw-Grafik in eine Datei zu 
schreiben. Sie landet immer au- 


= | @| Font: |_Skia, vw] ‚Other, 
; | Features: |_Alternative Zeichen N] Settings: [y) 


Lightning Draw Die Bedienungselemente von Lightning Draw 
GX sind übersichtlich und schnell zu begreifen. Für die typogra- 


W] variations: |_ width vw] 


tomatisch beim Drucker. 


Fazit Lightning Draw GX zeigt 
vielversprechende Ansätze und 
unterstützt die Funktionen von 


phischen Spezialeffekte gibt es eine zusätzliche Palette. 


selbständig und zeitgleich. Es gibt auch eine 
Option für das Überdrucken von CMYK-Far- 
ben, die auf dem Bildschirm die tatsächliche 
Mischung des späteren Drucks simuliert. 

An Hilfsmitteln stehen ein Lupenwerkzeug mit 
Vergrößerungsstufen bis 2300 Prozent, eine 
Verschiebehand, Lineale und ein Raster zur 
Verfügung. Hilfslinien und Ebenen gibt es da- 
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Quickdraw GX in intelligenter 
Weise, Eine Überarbeitung der Benutzerober- 
fläche, eine direkte Möglichkeit zum Speichern 
im EPS-Format sowie ein Importfilter für TIFF- 
Bilder stehen noch auf unserer Wunschliste. 
Sytemanforderungen: System 7.5.x, Quick- 
draw GX 1.1.3 2 MB freies RAM Informatio- 
nen: Lari Software, Telefon 0 01/9 19/9 86-07 
01, Fax -08 01 Preis: etwa 300 US-Dollar 


ge Druckertreiber lassen sich wesentlich 
einfacher entwickeln als traditionelle Trei- 
ber für das Macintosh-Betriebssystem. 
Außer den GX-Treibern für fast die ge- 
samte Druckerpalette von Apple hat die Fir- 
ma aus Cupertino auch noch einen beson- 
deren namens „PDD Maker GX“ dazugelegt. 
Mit diesem lassen sich, ähnlich wie mit 
Adobes Acrobat-PDF-Writer, portable Doku- 
mente erstellen. Sie haben den Vorteil, daß 
der Anwender sie in vollster Schönheit und 


UNIQORN 1.0.3 

Unigorn ist ein rahmenorientiertes Layoutpro- 
gramm. Durch die Unterstützung von Quick- 
draw GX bietet es eine Reihe von Optionen, 
die in anderen Layoutprogrammen nicht mög- 
lich sind. Auch geht es bei einigen Funktionen 
etwas andere Wege als die Konkurrenz. 


Objekte Unigorn kennt lediglich einen einzi- 
gen Rahmentyp. Klickt man auf den Rahmen 
selbst, kann man ein Bild oder eine Grafik la- 
den, klickt man innerhalb des Rahmens, ist 
automatisch das Textwerkzeug aktiv. Zum An- 
legen von Rahmen stehen Rechteck- und 
Oval-Werkzeug sowie eine 


typographischer Reinheit betrachten kann, 
ohne daß er dazu die verwendeten Schrif- 
ten installiert haben muß. Voraussetzung 
ist aber, daß er Quickdraw GX installiert 
hat. Um PDD-Dokumente zu betrachten, 
benötigt der Benutzer kein besonderes Pro- 
gramm. Das sowieso auf jeder Festplatte 
vorhandene Simpletext übernimmt diese 
Aufgabe. Die Dokumente lassen sich weder 
editieren, noch kann man Text aus ihnen 
kopieren. Simpletext fügt seinem Menü nur 


mit Hilfe eines Dialogfensters ein Raster mit 
horizontalen und vertikalen Linien sowie ei- 
nem Grundlinienraster an. Hilfslinien werden 
aus den Linealen gezogen und anschließend 
numerisch positioniert. Alle Hilfslinien und das 
Raster können magnetisch sein. Eine Beson- 
derheit von Unigorn ist die Möglichkeit, inner- 
halb eines Dokuments unterschiedliche Seiten- 
größen zu verwenden. 


Formate Unigorn importiert Grafiken und Bil- 
der mit den Formaten EPS, DCS, TIFF, GX und 
PICT. Ein Dialogfenster gibt Auskunft über 
Größe, Typ, Erstellungsdatum und Speicherort 
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freie Formen zur Verfügung. 


Die Rahmengröße und die 
Position legt man über eine 
Kontrollpalette oder ein Dia- 
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dung anbietet. Im Fenster 
lassen sich auch Überfül- 
lungs-O ptionen definieren, 
die in Unigorn seiten- oder 
rahmenorientiert festgelegt werden können. 
Die Vordergrundfarbe ermöglicht dem Anwen- 
der einen speziellen Effekt. Legt man vor einen 
Text einen zweiten Rahmen mit einer Vorder- 
grundfarbe, so können alle verdeckten Teile 
des Textes diese Farbe annehmen. Auf diese 
Weise lassen sich schnell Effekte erzielen, die 
sonst einen größeren Arbeitsaufwand in einem 
Grafikprogramm erforderlich machen. 

In der Layoutpalette kann man sich sämtliche 
auf einer Seite befindlichen Rahmen anzeigen 
lassen. Es besteht auch die Möglichkeit, diese 
zur besseren Übersichtlichkeit zu benennen. 
Ein M ausklick auf den Rahmennamen zentriert 
diesen automatisch auf dem Bildschirm. 

Für die Grundstruktur des Layouts legt man 


Uniquom \W ie vergleichbare Layoutprogramme arbeitet Unigorn mit 
verschiedenen Paletten für die wichtigsten Funktionen. Eine Beson- 
derheit sind die typographischen M öglichkeiten von Quickdraw GX. 


der Grafik. Mit Hilfe von Buttons kann man 
zum Original springen, eine Grafik aktualisie- 
ren und ein Bild neu sampeln, wenn man seine 
Größe verändert hat. Darüber hinaus gibt es 
noch eine Bildübersicht. 

Die Typographie von Unigorn bedient sich al- 
ler Möglichkeiten, die Quickdraw GX und die 
GX-Schriften bieten. Echte Kapitälchen, Me- 
diävalziffern, echte Brüche oder Zierbuchsta- 
ben sind aus diesem Grund ebenso verfügbar 
wie der optische Randausgleich für Zeilenan- 
fang und Zeilenende. 

Die Standardeinstellungen erfolgen über die 
Kontrollpalette und ein Dialogfenster mit Op- 
tionen für Zeichen-, Absatz- und HTML-For- 
mate. Für die typographischen Spezialfunktio- 
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Quickdraw GX 


SOFTWARE PUBLISH 


die Option hinzu, zwischen den Seiten des 
Dokuments zu blättern. Selbstverständlich 
kann man die Dokumente auch mit sämtli- 
chen Formatierungen ausdrucken. 


Grafik 

Quickdraw GX stellt allen Programmen aus- 
gefeilte Grafikfähigkeiten zur Verfügung. 
Anders als Postscript arbeitet GX nicht mit 
kubischen, sondern mit quadratischen Kur- 


nen der GX-Zeichensätze steht eine eigene Pa- 
lette zur Verfügung. Die Funktionen in dieser 
Palette passen sich den verfügbaren Optionen 
der Schriften jeweils automatisch an. Interes- 
sant ist die Konzeption der Stilvorlagen. Bei je- 
der Neuformatierung eines Textes wird auto- 
matisch eine vorläufige Stilvorlage angelegt. 
Diese kann man anschließend benennen und 
permanent machen. Es gibt sowohl zeichenori- 
entierte wie absatzorientierte Stile. 


Farben Unigorn arbeitet mit dem Apple Color- 
picker, dem es zwei Erweiterungen hinzufügt: 
eine für die Definition von CMYK-Farben, eine 
andere für Pantone-Farben. Verläufe gibt es in 
Unigorn nicht. Für die Ausgabe wird der Druk- 
ken-Dialog um die Optionen Beschnittzeichen, 
Farbseparation und Postscript-O ptionen er- 
weitert. Für unseren ersten Test haben wir die 
Dokumente nur auf Postscript-Druckern aus- 
gegeben. M angels entsprechender Gerätepro- 
file konnten wir die Unterstützung durch Co- 
lorsync sowie die farbseparierte Ausgabe auf 
einem Belichter noch nicht überprüfen . 

Nicht zufriedenstellend ist im Test das Ge- 
schwindigkeitsverhalten, insbesondere auf ei- 
nem Quadra 700. Die 68K-Version muß noch 
deutlich zulegen, damit man mit ihr produktiv 
arbeiten kann. Auf einem Power Mac 8500 
war es dagegen viel besser, aber an Xpress 
kommt das Programm (noch) nicht heran. 


Fazit Für eine 1.0-Version legt sich Unigorn 
schon ganz schön ins Zeug. Die Unterstützung 
von Quickdraw GX bringt dem Anwender 
Funktionen, die sonst mit keinem Programm 
möglich oder nur über Umwege erreichbar 
sind. Im produktiven Alltagseinsatz muß sich 
das Programm aber erst der Konkurrenz stel- 
len, bevor man es endgültig bewerten kann. 
Systemanforderungen: 68040-Prozessor, 5 MB 
freies RAM, Power Mac 6 MB freies RAM, Sy- 
stem 7.5.x Quickdraw GX 1.1.3 Informatio- 
nen: Softpress, Telefon 00 44/19 93/88 25 88, 
Fax 88 39 70 Preis: rund 400 US-Dollar Ein- 
führungspreis, dann etwa 900 US-Dollar 
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ven. Auf der Haben-Seite kann der Anwen- 
der verbuchen, daß sich Kurven an jedem 
beliebigen Punkt anfassen und verändern 
lassen, nicht nur über die Kontrollpunkte 
wie bei Postscript. Im Minus ist man bei 
den quadratischen Kurven. Sie benötigen 
mehr Ankerpunkte, was die Manipulation 
komplexer Objekte rechenintensiver macht. 
Quickdraw GX bietet darüber hinaus die 
Unterstützung interaktiver Zeicheneffekte. 
So lassen sich zu Objekten Teile hinzufügen 
oder löschen, ohne daß ein extra Filter be- 
müht werden müßte. Dazu muß man dem 
jeweiligen Anwendungsprogramm nur mit- 
teilen, ob es das neue Objekt zum bereits 
existierenden hinzufügen oder von ihm ab- 
ziehen soll. Effekte wie Neigen und Verzer- 
ren kann man auch direkt auf einen Text 
anwenden, ohne ihn erst in ein grafisches 
Objekt umzuwandeln; er bleibt also voll 
editierbar. Außerdem versteht sich Quick- 
draw GX auch auf die Echtzeit-Farbmi- 
schung bei sich überlagernden Grafikobjek- 
ten und bei Text. Dabei bleiben die Objekte 
komplett erhalten, an den sich überlagern- 
den Stellen findet echte Transparenz statt. 
Für das Farbmanagement nutzt Quick- 
draw GX Colorsync. Es stehen die Farb- 
modelle CMYK, RGB, HLS (Farbton, 
Leuchtkraft, Sättigung), HSB (Farbton, Sät- 
tigung, Helligkeit), 
lab, Iuv, CIE wie 
auch NTSC/PAL 


Transparent Quickdraw GX beherrscht die in- 
teraktive transparente Farbmischung bei grafi- 
schen Objekten und bei Text. Die Objekte wer- 
den dabei nicht verändert. 


zur Verfügung, wobei nicht alle Programme 
auf alle Farbmodelle zurückgreifen. 

Außer dem eigenen GX-Format des je- 
weiligen Programms gibt es ein besonderes 
PICT-Format mit speziellen GX-Ressourcen. 
Dieses Format ist auflösungsunabhängig, 
vorausgesetzt, Quickdraw GX ist installiert. 

Mit Hilfe einer Postscript-Erweiterung 
für die Druckoptionen stehen zur Ausgabe 


'Maewell Quickdraw-GX-Schriften 


Die Linotype GX-Core-CD verfügt über 35 
GX-Schriftschnitte sowie 88 weitere Zei- 
chensätze. Zu den GX-Schriften gehören die 
Standardschriften Avant Garde, Bookman, 
Courier, New Century Schollbook, Helvetica, 
Helvetica Narrow, Palatino, Times und Zapf 
Chancery mit verschiedenen Schnitten sowie 
die Fonts PMN Caecilia, Futura Extra Bold, 
Linotype Didot, Notre Dame, Optima, Pre- 
sent und Shelley Script. Sämtliche Schriften 
sind freigeschaltet, die CD kostet etwa 140 
Mark und ist bei Fontshop erhältlich, Telefon 
0 30/69 58 93 33, Fax 01 30/11 48 40. 


Auf der Bitstream Masterworks-CD sind un- 
ter den 308 freigeschalteten Fonts auch 15 
GX-Schriften enthalten (Amerigo, Bernhard 


auch Einstellmöglichkeiten für Postscript- 
Drucker bereit. Zudem läßt sich ein Doku- 
ment über den Drucken-Befehl als Post- 
script-Datei speichern. Nicht in allen Fällen 
soll dies allerdings zu dem gewünschten 
Ergebnis führen. Macwet hat bisher noch 
keine Tests mit der Ausgabe auf Belichtern 
durchgeführt. Die Ausgabe auf Postscript- 
Druckern funktioniert aber mit allen gete- 
steten Dokumenten einwandfrei. 


Typographie 

Quickdraw GX arbeitet mit einem 

eigenen Schriftformat. Das bedeu- 

tet allerdings kein neues Format zu- 

zusätzlich zu den Postscript-Type-1- 
Schriften und den Truetype-Schriften. 
Quickdraw GX verwendet beide For- 
mate, fügt ihnen jedoch eine 
Reihe neuer typographischer 
Möglichkeiten hinzu. Voraus- 
setzung dafür ist, daß diese 
Optionen schon beim Schrif- 
tendesign in die Schrift eingebaut werden. 

Truetype-Schriften sind ohne Verände- 
rung sofort mit Quickdraw GX verwendbar, 
die Postscript-Schriften brauchen dagegen 
eine zusätzliche Ressource. Bei der Installa- 
tion von Quickdraw GX werden alle Post- 
script-Schriften, die sich im Zeichensatz- 
ordner befinden, automatisch konvertiert. 
Für andere Schriften gibt es von Adobe ein 
Konvertierungsprogramm (Type 1 Enabler). 
Wie bisher ist für die Postscript-Schriften 
der Adobe Typemanager (ATM) zur stufen- 
freien Bildschirmdarstellung erforderlich. 
Eine GX-kompatible Version wird mit 
Quickdraw GX ausgeliefert, die aktuelle Ver- 
sion 3.9 läßt sich ebenfalls verwenden. 
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Modern, Bernhard Tango, Chianti, M ister 
Earl und Oranda Condensed). Die CD kostet 
rund 890 Mark und kann ebenfalls über 
Fontshop bezogen werden. 


ITC (International Typeface Corporation) 
bietet fünf GX-Schriften mit mehreren 
Schnitten an (Anna, Charter, Highlander, 
Newtext und Studio Script). Diese Schriften 
bekommt man beim Kauf der Programme 
Lightning Draw GX und Unigorn auf den 
Programm-CDs mitgeliefert. 


Mit Quickdraw GX erhält der Anwender 
drei GX-Schriften von Apple (Apple Chan- 
cery, Hoefler Text und Skia) sowie die Tek- 
ton Plus von Adobe. 


Anders als herkömmliche Schriften mit 
256 Zeichen arbeitet Quickdraw GX mit bis 
zu 64.000 sogenannten Glyphs. Ein Glyph 
ist die Erscheinungsform eines Zeichens, 
nicht das Zeichen selbst. So kann bei- 
spielsweise der Buchstabe „S“ unterschied- 
liche Formen annehmen, etwa als dekorati- 
ver Swash-Charakter am Wortanfang oder 
als Kapitälchen. Dasselbe gilt für alle ande- 
ren Buchstaben, Sonderzeichen und Zahlen 
oder für die Ligaturen. Diese sind unter 
Quickdraw GX keine Sonderzeichen mit den 


Selected Text Contains 


AA Variation: 
PR reatures 
Ara Spacing 


Tracking: 


& Auto Kerning 


Upper & Lower Case 
All Caps 
E All Lower Case 


Monospaced Numbers 
v Proportional Numbers 


v Normal Position 
Superiors 
Inferiors 


All Type Features 


Common Ligatures 
Diphthong Ligatures 


v’No Fractions 
Diagonal Fractions 


Variantenreich 
Vielfältig sind die 
typographischen 
Optionen mancher 
GX-Zeichensätze. 
Mit Hilfe eines 
Pop-up-M enüs 
lassen sich auch 
mehrere O ptionen 
aktivieren. 


Hyphens to Em Dash 
Hyphens to En Dash 


Hyphen to Minus 
Asterisk to Multiply 
Slash to Divide 

Inequality Ligatures 


v Lower Case Numbers 
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Dies ist ein Beispieltext mit Skia 
Dies ist ein Beispieltext mit Skia 


Dies ist ein Beispieltext mit Skia 


Dies ist ein Beispieltext mit Skia 
Dies ist ein Beispieltext mit Skia 


ist also nicht not- 
wendig, irgendwelche 
Sonderzeichen einzu- 
tippen oder besonde- 
re Zeichensätze wie 
zum Beispiel Expert- 


Verwandlung Wenn die Schriften die notwendigen Informationen mitbrin- 
gen, lassen sich Laufweite und Strichstärke einer Schrift über Schieberegler 
interaktiv verändern. Es müssen keine neuen Zeichensätze erstellt werden. 


Fonts zu installieren. 

Dabei werden die 
alternativen Zeichen 
jedoch nicht einfach 
vom Programm be- 


1234567590 


1234567890] 


1/2 3/4 
1234367890 


1/28/Ä 


Ni 
Als 


rechnet, wie das etwa 
bei der Option für Ka- 
pitälchen in Textver- 
arbeitungen und Lay- 
outprogrammen der 
Fall ist und entspre- 
chend häßlich aus- 
sieht. Vielmehr wur- 
den diese Optionen 


Zahlen Bei vielen GX-Schriften kann man zwischen Tabellenzahlen, propor- 
tionalen Zahlen und M ediävalziffern wählen. Auch echte Brüche lassen sich 
häufig mit einem einzigen M ausklick ins Layout bringen. 


vom Schriften-Desi- 
gner entworfen und 
von vornherein in die 
Schrift eingebaut. 

Da herkömmliche 


Ligaturen RR fd und Swashes 
Sigaturen (fl, fi fi fh und’Swashes] 


Postscript- und True- 
type-Schriften keine 
Glyphs integriert ha- 
ben, verfügen sie nur 
über den normalen 


Schwungvoll Hat der Schriften-Designer seinen Zeichensätzen Swashes 
und Ligaturen mitgegeben, fügt sie Quickdraw GX automatisch an den rich- 
tigen Stellen im Text ein, wenn der Anwender diese O ptionen aktiviert. 


entsprechenden Problemen bei der Recht- 
schreibkontrolle, sondern jeweils nur eine 
andere Erscheinungsform für die zugrun- 
deliegenden Buchstaben. Für die Recht- 
schreibkontrolle bleiben die ursprüngli- 
chen Zeichen relevant. 

Wie viele und welche Glyphs der Schrif- 
tendesigner in seine Schriften eingebaut 
hat, ist ausschlaggebend für die 
vorhandenen Optionen. Deren An- 
zahl und Art ist aus diesem Grund 
von Schrift zu Schrift unterschied- 
lich. Analog zu den bekannten 
Multiple-Master-Fonts gibt es bei 
manchen Schriften auch die Mög- 
lichkeit, die Laufweite und die 
Strichstärke abzuwandeln. Die Ver- 
änderungen nimmt man interaktiv 
mit Hilfe von Schiebereglern vor. 

Jedem Text läßt sich durch die 
Auswahl verschiedener Optionen 
aus einem Pop-up-Menü ein un- 
terschiedliches Aussehen geben. 
Es besteht auch die Möglichkeit, 
mehrere Optionen gleichzeitig zu 
aktivieren. So kann ein Text deko- 
rative Anfangsbuchstaben, Ligatu- 
ren und Mediävalziffern haben. Es 


100 


Von Apple selbst war zu Quickdraw GX bisher kaum 
etwas zu erfahren. Die Situation hat sich ein wenig 
gebessert, die besten Infos und Diskussionen findet 
man aber bei Drittherstellern und dem GX-Fanclub. 
Kein einziges Programm aus dem Hause Claris, der 
Softwaretochter von Apple, nutzt Funktionen von 
Quickdraw GX. Angesichts der Tatsache, daß sowohl 
Microsoft Word 6 als auch Excel 5 und Wordperfect 
3.5 die „Drucken“-Funktionen von Quickdraw GX 
unterstützen und das erste Grafikprogramm für 
Quickdraw GX nicht von Claris stammt, kann man 
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß bei Apple die 
eigene Grafik-Technologie wenig geschätzt wird. Wie 
will man da Entwickler und Anwender von der Lei- 
stungsfähigkeit von Quickdraw GX überzeugen? 


Zeichenumfang, auch 
wenn sie unter Quick- 
draw GX eingesetzt 
werden. Für Truetype- 
Schriften gibt es aber zumindest die Mög- 
lichkeit, mit Hilfe des Programms GXifier 
bereits enthaltene alternative Zeichen wie 
die einfachen Ligaturen für Quickdraw GX 
zu aktivieren. Mit Postscript-Schriften ar- 
beitet GXifier bisher noch nicht. 

Um die typographischen Optionen wirk- 
lich auszuschöpfen, muß man auf Quick- 


KOMMENTAR 


Thomas Armbrüster 
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draw-GX-Schriften zurückgreifen. Man er- 
kennt diese an einem dem Namen nachge- 
stellten „+“ oder dem Zusatz „GX“. Bisher 
gibt es davon aber nicht viele, die uns be- 
kannten haben wir im Kasten „Quickdraw- 
GX-Schriften“ aufgelistet. 

Außer den unterschiedlichen Formen für 
Buchstaben und Zahlen sowie einer ganzen 
Palette von Sonderzeichen wie Brüchen, 
hoch- und tiefgestellten Zahlen und mathe- 
matischen Symbolen haben die GX-Fonts 
auch Kerning- und Tracking-Informationen 
integriert. Außerdem verfügen sie über die 
für den optischen Randausgleich nötigen 
Informationen. Überstehende Satzzeichen 
am Zeilenende und eine gerade Kante am 
Zeilenanfang sind so mit zwei einfachen 
Mausklicks erreichbar. 

Ein weiterer Vorteil der GX-Schriften: Da 
es für jedes Zeichen verschiedene Erschei- 
nungsformen geben kann, ist die Integra- 
tion von Zeichen für den Fremdsprachen- 
satz kein Problem. Alle zentraleuropäischen 
Schriften, die zwar auf dem lateinischen 
Alphabet beruhen, aber zum Teil sehr un- 
terschiedliche Akzente und Buchstaben- 
kombinationen verwenden, lassen sich so 
theoretisch mit einem einzigen Zeichensatz 
setzen, außerdem unterstützt Quickdraw 
GX auch arabische Schriften und Kanji. 

Der letzte Vorteil: Da Quickdraw GX in 
die Systemsoftware integriert ist, kann je- 
des Programm, das für GX programmiert 
wurde, auf diese Funktionen zurückgreifen. 
Erstaunlicherweise gibt es bisher keine 
Textverarbeitung, die sich diese Funktionen 
zunutze macht. Wer mit den typographi- 
schen Funktionen von Quickdraw GX le- 
diglich etwas herumexperimentieren möch- 
te, kann sich die Minimal-Textverarbeitung 
GX-Write 1.0 von Apples GX-Utilities-Seite 
im Internet auf seinen Rechner laden. 


Fazit 
Quickdraw GX bietet Anwendern und Ent- 
wicklern interessante Optionen für das 
Drucken, die Darstellung und die Bearbei- 
tung von Grafiken sowie auf dem Gebiet 
der Typographie. Aufgrund anfänglicher 
Probleme mit der Qualität und des zusätzli- 
chen Speicherbedarfs ist es bald nach sei- 
nem Erscheinen in Verruf geraten. Die mei- 
sten Entwickler ließen Quickdraw GX links 
liegen, Programme mit Unterstützung für 
Quickdraw GX waren kaum zu finden. Mit 
den nun erhältlichen Programmen Unigorn 
und Lightning Draw GX sowie weiteren, 
sich in Entwicklung befindlichen Anwen- 
dungen scheint sich aber eine verstärkte 
Akzeptanz abzuzeichnen. 

Thomas Armbrüster 
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Mac und PC gemeinsam im Netzwerk nutzen. 
Sie wollen einige PCs in ein Mac- Netz einbinden 
oder umgekehrt die Macs an ein PC-Netz koppeln. 


Mit der richtigen Hardware und spezieller 


Software ist das kein Problem 


Mac una PC 


Die Basis aller Dinge bildet die Netz- 


1 


Wegweiser 


Seite 110 _ _Netzkartenvorarbeit im PC 


© 
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enn Mac und PC den Weg ins 

gemeinsame Netz finden sollen, 

braucht es nicht unbedingt die 

Qualifikation eines Novell-zerti- 
fizierten PC-Netzwerk-Spezialisten. Voraus- 
setzung ist allerdings, daß lediglich kleine 
Arbeitsgruppen gebildet werden sollen; ist 
das der Fall, dann kann man große Lösun- 
gen wie „Novell Netware for Macintosh“, 
den Windows-NT-Server oder Pathworks 
von DEC, die man besser den Netzwerkpro- 
fis überläßt, außen vor lassen. 

Wir unterstellen also, daß Sie über zwei 
bis zehn Macs vernetzen möchten und ei- 
nen oder wenige PCs in das Mac-Netz ein- 
binden wollen. Auch die umgekehrte Kon- 
figuration läßt sich bewerkstelligen, was 
aber am Prinzip nichts ändert. Außerdem 
gehen wir davon aus, daß Sie zwar den Mac 
kennen, aber kein PC-Netzwerkprofi sind. 
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hardware. Die Macs und PCs sind über 
Ethernet-Kabel zu verbinden. Vergessen Sie 
die Mac-Netzlösung „Localtalk für den PC“, 
Sie ist nicht nur langsam, sondern auch 
teuer. Für das Geld der dazu nötigen Steck- 
karte können Sie mindestens drei Ethernet- 
Karten kaufen oder - wenn Ihre Macs schon 
Ethernet-Anschlüsse haben - zwei Macs 
und einen PC auf Ethernet umstellen. 


NETZWERK-BAUSTELLE Bevor Sie die vor- 
handenen Rechner vernetzen, sollten Sie 
sich über die Netzstruktur im klaren sein. 
Es gibt zwei unterschiedliche Netztypen, 
Bus- und Sternnetz. Im Bus-Netz gehen Sie 
folgendermaßen vor: Die Netzkarte im PC 
oder Mac (beziehungsweise der notwendi- 
ge AAUI-Adapter bei Macs mit On-board- 
Ethernet) hat einen BNC-Anschluß, das ist 
ein zylindrischer Stecker für Koaxial-Netz- 
kabel. Auf diesen schraubt man ein T-Stück. 
Alle Rechner werden über die T-Stücke mit 
Koaxialkabeln (10Base2, also Thin Ether- 
net) durchverbunden, womit an den Enden 
zwei T-Stücke halb leer sind. Darauf ge- 
hören die Abschlußstecker. 

Es ist zwar naheliegend, den oder die 
PCs an ein Ende des Mac-Netzes anzu- 
schließen, doch das muß nicht sein. Ein PC 
kann auch mitten in einer Mac-Kette hän- 
gen, denn Ethernet (Äther) bedeutet eine 
Art Rundfunk. Jede Station sendet ihre Da- 


tenpakete wie ein Radiosender gleichzeitig 
an alle Teilnehmer. Alle Stationen lesen das 
Datenpaket, um die dort enthaltene Adres- 
se zu entschlüsseln, aber nur die adres- 
sierte Station übernimmt das Paket (mehr 
dazu im Abschnitt „Netzsoftware“). 

Die Alternative zum Bus-Netz lautet 
Stern-Netz. Hier ziehen Sie 10BaseT-Kabel 
(bei Macs über AAUI-Adapter) von den 
Rechnern zum Sternverteiler (Hub), der ge- 
nügend freie RJ45-Buchsen bietet. Sonst 
wird ein zusätzlicher Hub fällig oder ein 
neuer, der mehr Anschlüsse bereitstellt. Ein 
kleiner zusätzlicher Verteiler ist in aller Re- 
gel billiger, er kostet ab 300 Mark. Lassen 
sich die Hubs nicht kaskadieren, also über 
die Rückseiten verbinden, wodurch mit ei- 
nem zusätzlichen Hub mehr Anschlüsse zur 
Verfügung stehen, dann können Sie sich 
anderweitig behelfen: Verbinden Sie beide 
Hubs mit einem gekreuzten Kabel vorne 
über die RJ45-Buchsen. Der Nachteil: Sie 
verlieren dadurch zwei Anschlüsse. 


PC-NETZTECHNIK Wenn Ihr PC noch nicht 
vernetzt ist, müssen Sie ihn mit einer Netz- 
werkkarte bestücken; sie kostet etwa 60 bis 
80 Mark. Für ein Bus-Netz reicht eine Karte 
mit Koax-Anschluß (BNC), für ein Stern- 
Netz sollte die Karte über die typische 
RJ45-Buchse verfügen (Stecker für Telefon- 
kabel wie 10BaseT). Die Netzkarten sind in 
den meisten Fällen mit beiden Anschlüs- 
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sen ausgestattet. Achten Sie darauf, daß 
die Karte NE2000-kompatibel ist, diesen 
Standard versteht jedes PC-Betriebssystem. 

Bevor Sie den PC mit der Mac-Software 
ausrüsten, sollten Sie sicherstellen, daß die 
Karte in einer reinen PC-Umgebung arbei- 
tet, und zwar unter Windows. Andernfalls 
sind Sie in der Lage des Häuslebauers, der 
beim Bau seines zukünftigen Eigenheims 
mit dem Dach beginnt. Zum Test können 
Sie den Rechner an ein Novell-Netz hängen 
oder ihn über ein Workgroup-Netz mit ei- 
nem anderen PC verbinden. Wenn Sie Zu- 
griff auf ein Novell-Netz haben, hilft Ihnen 
dessen Administrator sicher weiter, bei den 
Workgroup-Netzen dagegen ist dieser Spe- 
zialist eher selten anzutreffen. Deshalb be- 
schreiben wir im Kasten „Netzkartenvorar- 
beit im PC“, was alles auf Sie zukommt, 
wenn Sie diesen Job selbst angehen. 


NETZSO FTWARE Arbeitet die Netzkarte in 
der PC-Umgebung dann endlich, müssen 
Sie nur noch den PC mit dem Mac-Netz 
verbinden (das hingegen ist so einfach wie 
bereits vorher bei Bus- und Stern-Netz be- 
schrieben) und anschließend noch die pas- 
sende Software installieren. 

Beide Systeme können problemlos über 
das Netz kommunizieren, denn der Netz- 
hardware ist es egal, welche Signalfolgen 
über die Kabel kommen. Die PCs dürfen 
untereinander ruhig ihre eigene Sprache 


Macwell 


TIP 


Fehler-Icons in Windows 95 
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Macwell 


TIP 


Kauf der Netzteile 


Die Netzkarte für den PC besorgen Sie bei 
einem PC-Händler, ebenso die Koaxkabel 
passender Länge gleich mit den montier- 
ten BNC-Buchsen und auch die Abschluß- 
widerstände. Ein T-Stück gehört in aller 
Regel zum Lieferumfang der Karte. Was 
die Macs und das Stern-Netz betrifft, wer- 
den Sie eher beim Apple-Händler (wie 
Mac Warehouse, Merisel, Prisma) fündig: 
Adapter, Transceiver, 10BaseT-Kabel und 
Hubs (dazu fertig montierte Standard- 
und Kreuzkabel) gibt es dort zu kaufen. 


sprechen, zum Beispiel Windows für Work- 
groups oder Novell, und können zwischen- 
durch den Mac bedienen. Auch der umge- 
kehrte Fall - der Mac spricht IPX/SPX (das 
ist das PC-Netzprotokoll) - ist möglich. Je- 
de Datei wird dabei in kleinen Portionen, 
Pakete genannt, übertragen. 

Der Mac und der PC unterscheiden sich 
nur im Paketformat. Folglich erkennt der PC 
kein Mac-Paket und der Mac kein PC-Paket. 
Die Hardware jedoch transportiert beide 
Formate, so wie die Bundespost keine Pro- 
bleme hat, große, kleine, dicke, flache und 
runde Pakete zu befördern. 

Im Unterschied zur wahren Post aber 
fährt das Paketauto im Netz sozusagen die 
Straße entlang, und jeder Anwohner (also 
Netzteilnehmer) nimmt sein 
Paket von diesem Lieferauto. 
Wenn dabei Pakete übrigblei- 
ben, weil sich keiner dafür zu- 


Wenn Sie einen PC im Mac-Netz haben, zeigt der Gerä- 
temanager von Windows 95 jedes Gerät (Rechner, 
Drucker, Fax) als typisches Icon, gefolgt von einem Na- 
men im Klartext. Solange das Symbol solo erscheint, ist 
alles in Ordnung. Ansonsten gilt: 


Fehlen das Icon und der Name, so ist das Gerät nicht in- 
stalliert oder von der automatischen Erkennung nicht 
gesehen worden. Es kann aber mit einem 16-Bit-Treiber 
dennoch arbeiten. In diesem Fall müssen die entspre- 
chenden Einträge in den Dateien „Autoexec.bat“ 
und/oder „Config.sys“ vorhanden sein. 


Ist das Icon markiert, zu sehen ist in diesem Fall ein 
schwarzes Ausrufezeichen auf gelbem Hintergrund, gibt 
es ein Problem, das nicht weiter gekennzeichnet ist. Die- 
se Icon-Markierung erscheint auch dann, wenn dasselbe 
Gerät zweimal installiert worden ist (in diesem Fall müs- 
sen Sie nur eines entfernen). 


Erscheint das Icon als rotes X, so ist ein schwerwiegen- 
der Konflikt aufgetreten, und das Gerät wurde aus die- 
sem Grund deaktiviert. 


Zeigt das Icon ein weißes Ausrufezeichen auf blauem 
Hintergrund, dann ist das Gerät manuell installiert oder 
seine Ressourcen sind manuell geändert worden. Funk- 
tionieren kann es trotzdem. 
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ständig fühlt (Herr Meier als 
Mac-Anwender will mit den 
Paketen von Herrn Müller als 
PC-Nutzer nichts zu tun ha- 
ben), dann werden diese Pake- 
te einfach weggeworfen. 


CLIENT-SERVER-SYSTEM Die 
Lösung des eben geschilder- 
ten Problems mit den Paketen 
im Netz ist einfach: Herr Meier 
erklärt sich bereit, auch die 
Pakete von Herrn Müller an- 
zunehmen, oder etwas trickrei- 
cher: Der Absender beschriftet 
die Pakete von PC-Müller ein- 
fach mit Mac-Meier. 

Damit wären wir bei dem 
feinen Unterschied zwischen 
Client und Server angekom- 
men. Man kann dafür sorgen, 
daß der PC - als Client - auch 
die Mac-Pakete liest, oder daß 
der PC - falls er als Server ein- 
gesetzt wird - die PC-Daten 
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Macwell Netzkartenvorarbeit im PC 


Beim PC ist es mit dem Bestücken der Karte längst 
nicht getan. In dieser Rechnerwelt braucht jede Kar- 
te ihre eigene Interrupt-Nummer und I/O-Adresse, 
deren Anzahl aber begrenzt ist. Bei modernen Ether- 
net-Karten kann man diese Parameter per Software 
einstellen. Darauf sollten Sie unbedingt achten, 
denn andernfalls würden Sie des öfteren die Karte 
ausbauen und an diversen „Jumpern“ (Über- 
brückungen) basteln müssen. 


Die Aufgabe besteht darin, überhaupt einen freien 
Interrupt (Unterbrechungsstelle) zu finden. Unter 
Windows 95 können Sie die Belegungsliste direkt 
betrachten, wenn Sie in der Systemsteuerung den 
Gerätemanager aufrufen, auf „Computer“ und 
dann auf „Eigenschaften“ klicken. Unter Windows 
3.x müssen Sie in einer DO S-Box jetzt „MSD“ star- 
ten. Meistens kommen Sie dann nicht umhin, irgend 
etwas zu opfern. Stellen Sie auf der Karte den Inter- 
rupt 3 ein, wenn Sie auf COM2 verzichten können, 
oder wählen Sie den Interrupt 5, wenn Sie LPT2 
nicht brauchen (und ein schludriger Netzverwalter 
nicht ausgerechnet darauf den Netzdrucker gelegt 
hat). Die Karten bieten zwar noch weitere Interrupts 
an, doch diese werden sehr oft schon belegt sein. 


Unter Windows 95 sollten Sie zusehen, daß das Be- 
triebssystem die Karte automatisch erkennt. Wird sie 
nur halb erkannt, müssen Sie Interrupt-Nummer 
und I/O-Adresse manuell ändern und die automa- 
tische Einstellung ausschalten (Reihenfolge: System- 
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steuerung/ Gerätemanager/ Netzwerkkarten/ Typ/Ei- 
genschaften/Ressourcen). Wird die Karte nicht er- 
kannt, wählen Sie in Systemsteuerung „Netzwerk“ 
an und dort „Hinzufügen“ und „Netzwerkkarte“. 
Gehört zu der Karte eine Diskette mit Win-95- 
Unterstützung, klicken Sie auf „Diskette“. In diesem 
Fall wird der Treiber von dort geladen und anschlie- 
ßend das „Zubehör“ von der Win-95-CD. In den 
meisten Fällen müssen Sie in diesem Dialog die CD 
sowie das richtige Verzeichnis selbst auswählen. 


Wird die Karte nicht automatisch erkannt und fehlt 
die passende Diskette, kommen Sie an der manuel- 
len Installation nicht vorbei. Der Trick bei dieser 
Aktion: Die NE2000-kompatible Karte finden Sie 
unter „Novell/Anthem“ und den Client für Net- 
ware-Netzwerke (für Novell) unter „Microsoft“. 
Dort müssen Sie auch nach der Workgroup-Soft- 
ware suchen, die sich „Client für M icrosoft-Netz- 
werke“ nennt. Nach dem Neustart kontrollieren Sie 
unter „Systemsteuerung/Gerätemanager“, ob die 
Karte durchgestrichen oder mit einem Konfliktsym- 
bol markiert ist. In diesem Fall ist der Interrupt oder 
die I/O-Adresse schon belegt. 


Setzen Sie Windows für Workgroups ein, dann star- 
ten Sie das „Setup“ im Netzwerk-Ordner und be- 
ginnen bei „Adapter hinzufügen“, ansonsten ver- 
fahren Sie strikt nach dem Handbuch der Karte, zum 
Beispiel, um Dateien wie „Autoexec.bat“ und/oder 
„Config.sys“ anzupassen. 


PC zugreifen wollen. In diesem 
Fall muß der PC auch Server- 
Dienste leisten. Den entspre- 
chenden Komfort bietet eine 
Software namens PC Maclan 
(zu beziehen bei Brainworks, 
Telefon 0 89/3 20 39-48, Fax - 
40). Dieses Programmpaket für 
etwa 180 bis 350 Mark (je nach 
Anzahl der Lizenzen) wird nur 
auf dem PC installiert. 

Nebenbei bemerkt: Tatsäch- 
lich ist das bereits vorher an- 
gesprochene Programm Mac- 
intosh Client for Windows nur 
die eine Hälfte von PC Maclan, 
und zwar die ältere. Lediglich 
das Original funktioniert in der 
Version 5.5 auch unter Win- 
dows 95. Zur Zeit dürfte die 
Version 6.0 des Programms ak- 
tuell sein, sie unterstützt auch 
die langen Dateinamen. 

Zurück zu PC Maclan: Die 
Installationsroutine kopiert die 
Daten von zwei Disketten und 
verändert zahlreiche Initialisie- 
rungsdateien des PCs. Unter 
Windows 3.x ist damit bereits 
alles erledigt, unter Windows 
95 muß man im Netzwerk- 
dialog noch das Appletalk-Pro- 
tokoll und den Appletalk-Client 
installieren. Anschließend gibt 
es drei neue Programme: den 
Client, den Server und den 


gleich im Mac-Format sendet. Im prakti- 
schen Einsatz muß ein Client aber beides 
können, wie wir gleich zeigen. 


DER MAC ALS SERVER Zum Lieferumfang 
der Apple-Workgroup-Server (oder anson- 
sten für 50 Mark bei Apple zu erstehen) 
gehört ein schlaues Programm namens 
„Macintosh Client for Windows“. Diese 
Software wird auf den Windows-Rechnern 


#4 Personal MACLAN Console 
Server Help 


Server name: Personal MACLAN 


Status: Running 
Connections: 1 
Configure: 


Shares 


Server Der Server realisiert unter dem Programm M aclan Connect 
die Funktion „Gemeinsam nutzen“ so auf dem PC, daß jeder M ac- 


Client den PC wie einen M ac sieht. 
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installiert, und schon können diese Rech- 
ner auf den Mac-Server zugreifen, vorausge- 
Setzt, auf dem PC arbeitet Windows 3.11 
(nicht Windows 95). In diesem Fall erschei- 
nen (nach der Anmeldung) die von den 
Macs freigegebenen Ordner auf dem PC als 
logische Laufwerke (F:, G:, H: und andere). 

Solange man beide Systeme selbst be- 
dient, mag das reichen. Man bewegt am PC 
die Dateien vom Mac-Laufwerk, zum Bei- 
spiel F, auf das PC-Laufwerk 
C, wenn man vom Mac aus 
irgendwelche Daten auf den 
PC kopieren will. Umgekehrt 
- vom PC aus zum Mac - 
reicht es, eine Datei vom PC- 
Laufwerk C auf das Laufwerk 
des Mac, also F, zu verschie- 
ben, und schon wird vom PC 
auf den Mac kopiert. 


DER PC ALS SERVER Der Da- 
tentransfer vom PC zum Mac 
und umgekehrt klappt im 
Netz dann nicht mehr, wenn 
mehrere Teilnehmer auf den 
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Drucker-Server. Um mit letzterem zu begin- 
nen: Einen Mac-Drucker vom PC aus zu 
nutzen, ist kein Problem, weil Windows 95 
schon ein Dutzend Apple-Printer in seiner 
Druckerauswahl anbietet. 

Die umgekehrte Richtung funktioniert 
ebenfalls - vorausgesetzt, auf dem Mac 
arbeitet jene Software, die auch benötigt 
wird, wenn ein PC-Drucker direkt ange- 


@ Share Directories 


Currently shared: 
Drive C [1 


Sharing So wählt man unter dem PC-Betriebs- 
system Windows 95 die Ordner oder Laufwerke 
aus, die der M ac im Netz sehen soll. 
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Bus-Netz Hier kann man den PC am Ende 
oder mitten in der Kette eingliedern. Wichtig ist 
nur, daß an beiden Enden die Abschlußwider- 
stände auf die T-Stücke geschraubt sind. 


Stern-Netz In ihm verbindet man die RJ45- 
Buchsen der Computer über 10BaseT-Kabel mit 
den Gegenstücken im Hub. Haben die Macs 
keine RJ45-Anschlüsse, so behilft man sich mit 
AAUI-Adaptern (Transceiver). 
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Macintosh mit Macintosh mit Macintosh mit 
AAUI-Adapter AAUI-Adapter Ethernet-Karte 


PC mit 
Ethernet-Karte 


me nochmals installieren, arbei- 
ten beide Systeme parallel. Aber 
auch bei Tapedisk müssen Sie 


aufpassen. Es vergehen gut zehn 
Sekunden, bis etwas auf den 
Streamer geschrieben wird. Der 


] 
mm 


Mac ist währenddessen blockiert, 


Adapter 


a 


T-Stück 


Abschlußwiderstand 


aber der PC nicht. Dennoch dür- 


Abschlußw iderstand 


10Base2-Kabel 
(Thin Ethernet) 


fen Sie auf dem PC in der Zwi- 
schenzeit nichts anderes tun, 
sonst stürzt das System ab. 

Daß Mac-Programme auf PCs 
nicht funktionieren, ist klar, und 
der Mac versteht auch keinen In- 


PCs ist es ein logisches 
Laufwerk, und schon kann 
man die PC-Daten auf dem 
Mac-Streamer sichern. Die- 
ses Vorgehen gilt generell: 
Außer den freigegebenen 
Ordnern kann der PC nur 
solche Objekte direkt nut- 
zen, die als Volume (Lauf- 
werk) auf dem Schreibtisch 
des Mac erscheinen. So 
können Sie beispielsweise 
den Streamer vom PC aus 
nicht mit dem Sicherungs- 
programm Retrospect an- 
steuern; mit Tapedisk da- 


schlossen ist. Nur wenn das PC-Netz über 
einen Postscript-Drucker verfügt, gestaltet 
sich die Sache ganz einfach. In diesem Fall 
sendet Maclan Connect den Macs sogar die 
Fontliste des Druckers. 

Bei der Client-Server-Liaison wird zu- 
nächst einfach das Client-Programm am PC 
gestartet (dieser Vorgang entspricht am 
Mac der „Auswahl“ unter dem ‚„Apfel“- 
Menü). Der PC bietet daraufhin die Macs 
im Netz zur Auswahl an. Man wählt den 
Mac und dann einen oder mehrere Ordner 
als Laufwerke F bis Z (damit ist auch das 
Limit definiert). Nach dem Aufruf des 
Server-Programms am PC passiert erst ein- 
mal gar nichts. Man muß zuerst über einen 
Menüpunkt den Server starten und dann 
nach einem Klick auf das Tastenfeld „Share“ 
die Laufwerke des PCs freigeben. Anschlie- 
ßend können die Mac-Anwender diese 
Laufwerke genauso anwählen und nutzen, 
als ob es Mac-Laufwerke wären. 


FÄHIGKEITEN UND PROBLEME Im PC-Mac- 
Netz ist noch vieles möglich. Wir haben in 
ein Mac-Laufwerk eine PC-CD-ROM einge- 
legt und die darauf befindlichen Program- 
me vom PC aus gestartet. Und auch das ist 
machbar: Ein DAT-Streamer, also ein Band- 
laufwerk, hängt am Mac. Aus der Sicht des 
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gegen funktioniert es, weil 
dieses Programm aus PC-Sicht den Strea- 
mer als Laufwerk auf dem Mac abbildet. 
Bliebe noch, bei PC Maclan etwas aus 
der Praxis nachzutragen: Nachdem wir auf 
einem PC erst eine ISDN-Karte und danach 
PC Maclan installiert haben, funktioniert 
die ISDN-Software nicht mehr. Erst als wir 
die RUN-Einträge von „PC Maclan“ aus der 
„Win.ini“ entfernen und die ISDN-Program- 


tel-Code. Bleibt noch die Frage, 
was passiert, wenn man die Programme 
nur auf dem jeweils anderen Rechner parkt. 
Hier gilt folgendes: Ein auf dem Mac ge- 
speichertes PC-Programm läßt sich ohne 
weiteres vom PC aus starten. Will man da- 
gegen den PC als Server für Mac-Applika- 
tionen nutzen, klappt das nicht. Der Mac 
sieht sein Programm am PC nur als Datei, 
weil die erforderlichen Finder-Informatio- 
nen auf dem PC fehlen. 

Einen Schönheitsfehler liefert Windows 
95. Befindet man sich hier in einer Anwen- 
dung und hat das Programm auf dem Mac 
gespeichert, so funktioniert das zwar, doch 
dann bringt Windows eine Meldung, daß es 
das Dokument nicht registrieren konnte. 
Damit meint Windows, daß es das Doku- 
ment nicht in die Liste der zuletzt genutz- 
ten Dokumente aufnehmen konnte. Das 
heißt bei PC Maclan: Man kann damit zwar 
komfortabel Dateien austauschen, läßt bei 
Programmen aber besser Vorsicht walten. 


FAZIT Mit Adaptern und Netzkarten können 
Sie Macs und PCs ohne weitere Probleme 
über Koaxkabel zu einem Bus-Netz und 
über Telefonkabel mit 
Hubs als Stern-Netz 
verbinden. Damit die 
Rechner im Netz den 
Partner aus der ande- 


Platte (C) 


Connect to the file server 
ei "PowerMac 8500' as: 

OÖ Guest 

© Registered User 

Name: [Ps0 

Password [| {two way Scrambled) 


Cancel | [Set Password...] |_Heip | 


Mstart| McFos/Winvo8ss Carl 1.1] MFersonal MACLAN Cient | 


Select File Server... ] 
Disconnect ] 


ren Welt auch verste- 
ke) hen und die jeweiligen 
En Programme und über- 
sandten Datenpakete 
erkennen, muß speziel- 
le Software wie Mac- 
intosh Client for Win- 
dows und PC Maclan 
zum Einsatz kommen. 
So ausgerüstet ist es 
keine Kunst mehr, im 
PC-Mac-Netzwerk los- 


IE 1348] 


Client Wenn ein M ac-Anwender seine Ordner für die gemeinsame Nut- 
zung freigibt, kann sie der PC-Nutzer anschließend als logische Lauf- 
werke installieren. Unter dem PC-Betriebssystem Windows 95 erscheint 
dann zusätzlich der M ac-Name im Arbeitsplatz-O rdner. 
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zulegen und auf den 
verschiedenen Worksta- 
tions zu arbeiten. 

Peter Wollschlaeger/fan 


PRAXIS KNOW-HOW | Web-Server 


Macs sind zum Verschrotten zu schade. Alte Rechner 


eignen sich ideal als Server für das World Wide Web. Dazu ist nicht 


Illustration: Henk Dawson 


Wep-Server 


ehr als eine Million mal pro 

Woche greifen Benutzer des 

World Wide Web (WWW) auf 

die bekannte Apple-Internet- 
Adresse „www.apple.com“ zu. Diese unge- 
heure Menge bewältigt ein Gespann aus 
vier Macintosh-Workgroup-Servern 8250 
und einem Quadra 800, der die notwendi- 
gen Bilder zuspielt. Das Beispiel zeigt, daß 
sich auch mit Macs leistungsfähige WWW- 
Server einrichten lassen. Gerade in diesem 
Bereich vollbringen sogar scheinbar „klei- 
ne“ Macs Erstaunliches, und Power Macs 
können es mit so manchem weit teureren 
Konkurrenzprodukt problemlos aufnehmen. 


AUSSTATTUNG Als Rechner für einen 
WWW-Server eignet sich prinzipiell jeder 
Mac, auf dem System 7.1 oder eine neuere 
Version läuft - selbst ein alter Mac IIci oder 
ein Powerbook geben gute Web-Server ab. 
4MB Arbeitsspeicher sind das absolute Mi- 
nimum. Soll Netscape oder ein anderer 
Browser gleichzeitig auf dem Rechner lau- 
fen, sind mindestens 8MB RAM erforder- 
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lich. Bevor der eigentliche Server sich in- 
stallieren und starten läßt, gilt es, eine 
überaus wichtige Voraussetzung zu erfüllen: 

Damit der Server seine Arbeit verrichten 
kann, benötigt man das Netzwerkprotokoll 
TCP/IP. Das ist die „Sprache“, mit deren Hil- 
fe sich Computer im Internet unterhalten, 
ohne sie ist im weltweiten Netz keine Ver- 
ständigung möglich. 


SPRACHE Macs verstehen TCP/IP entweder 
durch das Kontrollfeld Mac TCP oder durch 
TCP/IP unter der neuen Netzwerksoftware 
Open Transport. Eines dieser beiden Soft- 
warepakete muß auf dem Mac vorhanden 
sein. Wer schon einmal mit Netscape Na- 
vigator oder einem anderen Programm er- 
folgreich auf das Internet zugegriffen hat, 
erfüllt diese Voraussetzung bereits. 

Ist das nicht der Fall, installiett man 
zunächst das Kontrollfeld Mac TCP oder 
Open Transport. Besitzer von Power Macs 
mit PCI-Bus sollten die neueste Version 
von Open Transport (1.1) benutzen, die mit 
dem aktuellen Update 2.0 für System 7.5 
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einmal eine kostspielige Verbindung ins 
Internet nötig. Dieser Beitrag zeigt, daß auch 


die Installation kein Hexenwerk ist 


Alte 
Macs als 


ausgeliefert wird und Bestandteil von Sy- 
stem 7.5.3 ist. Hier hat Apple eine Vielzahl 
kleiner Fehler beseitigt, wodurch dieses 
neue Protokoll sehr stabil geworden ist. 
Das ältere Mac TCP tut es in der Regel 
auch, sofern man nicht allzu viele Zugriffe 
auf den Server erwartet. 

Mac TCP ist seit der Version 7.5 ein Be- 
standteil der Systemsoftware - Besitzer von 
Macs mit älteren Systemversionen müssen 
Mac TCP entweder separat von Apple kau- 
fen oder erhalten es mit einem der zahlrei- 
chen Internet-Zugangspakete. 


SERVER-SOFTWARE Neben der Netzwerk- 
software ist zusätzlich noch ein Programm 
erforderlich, das aus einem Rechner einen 
WWW-Server macht. Wir verwenden dazu 
Mac HTTP, eine leistungsfähige Shareware, 
deren aktuelle Version 2.2 ist. Eine ältere 
Version sollte man nicht benutzen. Als letz- 
tes benötigt man noch ein Browser-Pro- 
gramm wie Netscape oder Cyberdog, mit 
dem sich Angebote eines Servers abfragen 
und ansehen lassen. 
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je] test.html 


<HTML> 

<HEAD><TITLE> Ein erster Test</TITLE> 
</HEAD> 

<BODY> 


</BODY> 
</HTMLI 


<H 1>Mein eigener worldwideweb-Server</H1> 


Netscape Navigator können 
sich also auf ein und dem- 
selben Rechner befinden. 
Damit eine solche Konfigura- 
tion jedoch wirklich funktio- 
niert, ist es erforderlich, im 
Kontrollfeled Mac TCP oder 
im neueren TCP/IP die ent- 
sprechenden Einstellungen 
vorzunehmen. 


Testdokument Das Testdokument ist in Simpletext oder Teachtext 
erstellt und wird dann in den Server-Ordner gelegt. Dieses Doku- 


ment enthält sogenannte HTM L-Kommandos. 


Über das Internet wird die Serversoft- 
ware als komprimierte Datei vertrieben. 
Mac HTTP ist ein umfangreiches Software- 
Paket, das neben dem Programm selbst ei- 
ne ausführliche Dokumentation und eine 
Testversion von Applescript, der Makro- 
sprache des Mac-Betriebssystems, enthält. 


KONFIGURATION Wenn der Mac schon di- 
rekt ans Internet angeschlossen ist (etwa 
an einer Universität), muß man zunächst 
prüfen, ob eine eigene IP-Adresse vorliegt. 
Sind im Kontrollfeld Mac TCP oder TCP/IP 
die Felder „Lokale IP-Adresse“ oder „IP- 
Adresse“ vorhanden und ist eine Zahl ent- 
halten, die nicht 0.0.0.0 lautet, hat sich die 
Konfiguration schon weitgehend erledigt. 

Wer dagegen nicht über eine feste Ver- 
bindung zum Internet verfügt, kann trotz- 
dem auf seinem Rechner einen Web-Server 
benutzen. Der Trick besteht darin, aus dem 
eigenen Mac ein lokales „Mikro-Internet“ zu 
machen. Die eingangs erwähnte „Sprache“ 
des Internet, das Netzwerkprotokoll TCP/IP, 
arbeitet auch unabhängig vom Vorhanden- 
sein weiterer Rechner. 

Ebenso läßt sich TCP/IP auch in einem 
lokalen Computernetz (einem sogenannten 
Intranet) ohne Verbindung zur Außenwelt 
einsetzen. Server und Client-Software wie 


INFO 


Server-Software 


Quaterdeck/Starnine Hersteller von Mac 
HTTP und dessen kommerziellem Nach- 
folger Webstar. Hier gibt es auch zahlrei- 
che Tips zum Aufbau und Betrieb eines 
M acintosh-W WW -Servers: 
http://www.starnine.com/ 
Intermet-Serversoftware für das Mac-Be- 
triebssystem: http://www.pism.com/ 
Informationen zur Apple Internet Server 
Solution: 
http://www.solutions.apple.com/ 
Datenbank mit mehr als 1700 Einträgen 
von aktiven M acintosh-W W W-Servern: 
http://www.brad.net/ 
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Benutzer, die schon Ein- 
stellungen festgelegt haben, 
um im Internet zu surfen, 
sollten sich diese notieren, 
falls Mac TCP installiert ist; Open Transport 
bietet wesentlich mehr Komfort, hier kann 
man alte Einstellungen als Konfiguration 
speichern und bei Bedarf wiederverwenden. 
Um ein Mikro-Internet oder Intranet zu er- 
zeugen, muß man zunächst in der Auswahl 


je] MacHTIP Software & Docs e 
10 Objekte 257,3 MB belegt 4,3 MB frei 


Default.html Error.html MacHTTP 2.2 


@- h 


MacHTTP.config 


Documentation 


ea 


Tutorials 


= 


Images 


No Access.htm] 


Umfangreich Im Programmordner liegen die 
HTML-Seiten für den Web-Server. Eine umfang- 
reiche Dokumentation liegt ebenfalls bei. 


Appletalk einschalten. Dafür benötigt der 
Rechner eine wichtige Adresse: die IP- 
Nummer. Sämtliche Rechner sind im Inter- 
net über solche Nummern zu finden, die 
zusätzlich noch mit einem Namen verbun- 
den werden können. 

IP-Nummern (synonym zu IP-Adressen) 
haben die Form „Zahl.Zahl.Zahl.Zahl“, wo- 
bei jede Zahl vorhanden sein muß und 
höchstens dreistellig sein darf. Hinter der 
Adresse ‚www.apple.de“ verbirgt sich zum 
Beispiel die IP-Nummer „194.115.196.12“. 
Für diesen Test sollte man die IP-Nummer 
„192.0.1.2“ wählen. Aus technischen Grün- 
den ist diese Adresse empfehlenswert, be- 
liebige Nummern vermeidet man besser. 


MAC TCP Anwender, die Mac TCP verwen- 
den, sollten die genannte Zahl im Fenster 
des Kontrollfelds im Feld „Lokale IP Adres- 
se“ eingeben. Anschließend muß man un- 


Macwelt - August 96 


ter „Weitere Einstellungen...“ zusätzlich die 
folgenden Parameter einstellen: „Vergabe 
der Adresse“ = Manuell; „Gateway Adresse“ 
= 0.0.0.0; „Klasse“ muß auf „C“ stehen. Die 
Felder für „Domain Name Server“ sollten 
dagegen leer sein. 

Es empfiehlt sich, die Netzwerkverbin- 
dung nach dem Schließen des Fensters auf 
Localtalk umzustellen. Nach einem Neu- 
start ist das persönliche Internet fertig. 


OPEN TRANSPORT Wer Open Transport be- 
reits auf seinem Rechner installiert hat, 
sollte zunächst alle vorhandenen Konfigu- 
rationen speichern. Dazu das Kontrollfeld 
TCP/IP öffnen und aus dem Menü „Ablage“ 
den Befehl „Konfigurationen...“ auswählen, 
im nächsten Fenster den Button „Duplizie- 
ren“ anklicken und als Name für die neue 
Konfiguration „Voreinstellung Lokaler Ser- 
ver“ eintragen. Die neue Konfiguration wird 
nun in der Liste aufgeführt und ist ange- 
wählt. Durch Anklicken des Buttons „Aus- 
wählen“ gelangt man wieder in das Einstel- 
lungsfenster des Kontrollfelds. 
Anschließend muß man nur noch die 
Verbindung ‚Apple Talk (Mac IP)“ und die 
Konfigurationsmethode auf „Mac IP manu- 
ell“ wählen sowie im Feld „IP Adresse“ die 
Zahl „192.0.1.2“ eintragen; alle weiteren Fel- 
der sollten frei bleiben. Die neuen Einstel- 
lungen sind dann ohne Neustart - im Ge- 
gensatzzu Mac TCP - sofort wirksam. 


STARTEN DES SERVERS Nun braucht man 
nur noch den Server durch Aufruf des Pro- 
gramms Mac HTTP zu starten - damit ist 
der Server eingerichtet und läuft. Sollte 
Mac HTTP eine Fehlermeldung anzeigen, 
empfiehlt es sich, sämtliche Einstellungen 
in den Kontrollfeldern Mac TCP oder TCP/IP 
noch einmal zu überprüfen. 

Da das Mikro-Internet nicht in der Lage 
ist, den zugehörigen Namen zu einer IP- 
Adresse zu finden, kann man den Server 
nur über seine IP-Nummer ansprechen. In 
einem Web-Browser tippt man dazu die 
Adresse (dieselbe wie in Mac TCP oder 
TCP/IP) des Servers ein. Die IP-Nummer für 
das lokale „rechnerinterne“ Internet ist 
„192.0.1.2“; somit muß man in das Feld 
„Location“ den entsprechenden String 
„http://192.0.1.2/“ eintragen. 

Wenn der Rechner direkt an das Internet 
angeschlossen ist, verwendet man statt 
dessen die IP-Adresse, die im Kontrollfeld 
Mac TCP oder TCP/IP steht. Durch Drücken 
der Zeilenschaltung wird die Anfrage an 
den Server gestartet. 

Bei einem bereits am Internet ange- 
schlossenen Mac ist der Server unter seiner 
IP-Adresse weltweit erreichbar. 
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Web-Server 


je Netscape: Ein erster Test 


Back c ard| Home Reload | Images | Open Print Find 
| | | | | | | | 


— 


=] hängt von dem verwendeten 


Browser ab, erst Netscape 


Location: |http://192.0.1.2/test.html 


what’s New? | what’s Cool? | Handbook | Net Search | Net Directory | 


Software | 


oder eine andere Software 


Mein eigener WorldWide Web-Server 


setzen die Daten zusammen 
und präsentieren sie. Mac 
HTTP kann alle Dateien aus- 


Testseite Die Web-Seite wird im Browser, etwa Netscape Naviga- 
tor oder Microsoft Internet Explorer, als HTML-Code dargestellt. 


senden, die sich im selben 
Ordner wie das Programm 
befinden; darin weiter ver- 


MacHTTIP 2.2 Status 


5 —| 

Connections : Total Max 10 Listening 6& Current High2 Busy O DeniedO Timeout O 

Free Memory : Max 787696 Current 786688 Min 732928 Sent: 4.2K Up Since: 05/10/96 :17:45 
BE ] 


schachtelte Ordner sind 
ebenfalls zugänglich. Alles, 


MacHTTP 2.2, Copyright 31995 Chuck Shotton, 
All rights reserved. 


*t# Check out WebSTAR, the ultimate upgrade to MacHTTP! *r* 
http://www. starnine.com/ 


Loading MacHTTP.config... 
PowerPl (CH) Server is running on port 80 


057107956 17:48:30 OK 
05/10/96 17:48:32 OK 
cab 17:49:56 OK 


:Default.html 3050 
:Images:machttp.gif 1147 
:test.html 117 


was sich außerhalb dieses 
Ordners befindet, ist vor 
dem Zugriff durch die Au- 
ßenwelt sicher. 
Selbsterstellte HTML-Do- 
kumente lassen sich jetzt 
dort ablegen und beispiels- 
weise in Netscape Naviga- 
tor mit der Eingabe in der 
| Form „http://meinelP-Adres- 


Mac HTTP Das eigentliche Server-Programm ist ziemlich unschein- 
bar. Die darzustellenden Inhalte werden angezeigt. Zusätzlich er- 


fährt man einiges über die Zugriffsstatistik. 


BLICK AUF DEN SERVER \WWW\W-Server sen- 
den auf Anfrage durch einen Browser Da- 
teien aus. Im WWW sind dies Textdateien, 
die sogenannte HTML-Befehle (Hyper Text 
Markup Language) enthalten, sowie Grafik-, 
Ton- und Videodateien. Wie diese Dateien 
für einen Besucher im Internet aussehen, 


TCP/IP Transport Control Protocol/Inter- 
net Protocol: die „Sprache“, mit der sich 
Computer im Internet verständigen. 


HTTP Hyper Text Transport Protocol: eine 
Untermenge von TCP/IP, die für das 
World Wide Web (WWW) benutzt wird. 


HTML Hyper Text M arkup Language: eine 
Befehlssprache, die für Dokumente im 
WWW eingesetzt wird. 


MIME Multipurpose Internet Mail Exten- 
sions: ein Standard zum Beschreiben von 
Dateiarten, der auch im WWW Verwen- 
dung findet. 


DNS Domain Name System: ein Eintrag in 
einem DNS-Server sorgt dafür, daß eine 
IP-Nummer mit einem Namen wie 
„www.meinName.de“ verbunden wird 
und dann auch über diesen Namen an- 
sprechbar ist. 


URL Uniform Resource Locator - Bezeich- 
nung für Adressen im Internet, die den je- 
weils angesprochenen Dienst (Web, E- 
Mail, News) beinhalten. Beispiele: 
http://mein.www.Server/, mailto:ich@auf. 
meinem.server, news:eine.News-group 
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= se/MeinDokument“ abrufen - 
in unserem Beispiel lautet 
die Anfrage für das Doku- 
ment ‚test.html“ dann „http: // 
192.0.1.2/test.html“. Die meisten 
Einstellungen für Mac HTTP wer- 
den durch Editieren der Datei 
„Mac HTTP.config“ vorgenommen. 


TIP 


sungen mit großem Funktionsumfang. Eine 
Einführung in diesen Bereich ist in der Do- 
kumentation zu Mac HTTP enthalten. 


EINSATZGEBIETE Der Server läuft nun auf 
einem Rechner, was aber kann man damit 
anfangen? Zunächst läßt sich ein solcher 
Rechner als Test-Server für eigene HTML- 
Seiten einsetzen. Soll das WWW-Angebot 
noch interaktive Elemente enthalten oder 
etwa die Suche in einer Datenbank ermög- 
lichen, ist ein Server unabdingbar - nur in 
Verbindung mit einem Server lassen sich 
die dafür notwendigen CGli-Skripts und 
-Programme testen. 

Wer in einer Firma über ein eigenes 
Computernetz ohne Verbindung zum Inter- 
net verfügt, kann einen Web-Server als in- 
ternes Informationssystem einsetzen. Statt 
teurer Speziallösungen mit eigens pro- 
grammierter Zugangssoftware für jeden 
Rechner reicht es in vielen Fällen, jeden Ar- 
beitsplatz mit Netscape auszustatten und 
die Informationen per WWW-Server anzu- 
bieten. Diese Vorgehensweise hat zusätz- 


Mac HTTP herunterladen 


Aus dem Internet können Dateien am komfortabel- 


sten mit den Programmen Anarchie oder Fetch her- 


MAC HTTP In dieser Textdatei, die 
sich mit Simpletext öffnen läßt, 
finden sich Eintragungen zu sämt- 
lichen Aspekten eines WWW-Ser- 
vers. Hier werden der Dateiname 
der Homepage des Servers (IN- 
DEX) festgelegt, die Datei, die als 
Fehlermeldung ausgeschickt wird 
(ERROR), und eine weitere für un- 
berechtigte Zugriffe (NOACCESS). 
Neben der Eigenschaft des für das 
WWW verwendeten Hyper Text Transport 
Protocol (HTTP), auf Anfrage Dateien aus- 
zugeben, gibt es auch eine Möglichkeit zum 
Ansprechen von externen Programmen aus 
HTML-Seiten. Diese Schnittstelle zwischen 
Anwendungen wird als sogenanntes „CGl“ 
(Common Gateway Interface) bezeichnet. 


CGi Mit Hilfe von CGl-Skripts oder -Pro- 
grammen lassen sich etwa Datenbanken 
wie Filemaker aus dem WWW heraus 
durchsuchen. CGls können also Verbindun- 
gen zu anderen Programmen herstellen 
oder zusätzliche Funktionen wie ein On- 
line-Benutzerforum mit Eingabemöglich- 
keiten von Fragen zur Verfügung stellen. 
Mit einer Skript-Sprache wie Applescript 
kann man selbst CGls programmieren, es 
gibt aber für den Mac auch eine Reihe vor- 
gefertigter CGis als Shareware oder Free- 
ware im Internet sowie kommerzielle Lö- 
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untergeladen werden - beide Programme enthalten 
eine Sammlung von Server-Adressen (sogenannte 
Bookmarks); darunter sind auch Adressen von deut- 
schen „Spiegeln“ der großen amerikanischen Soft- 
waresammlungen „Info-Mac“ und „Umich“ - dort 
finden Sie „Mac HTTP“. Im Hannoveraner „Info- 
Mac“ -Server steht es zum Beispiel unter dem Ver- 
zeichnispfad „<ftp://ftp.rrzn.uni-hannover.de//pub/ 
info-mac/comm/tcp/web/mac-http-22.hqx>". 


lich noch den Vorteil, daß man bei einem 
späteren Anschluß ans Internet nicht wie- 
der alles umstellen muß. 

Aber auch ein einzelner Rechner leistet 
als Kiosk-Informationssystem gute Dienste. 
Von Kundeninformationen im Foyer einer 
Firma bis hin zur Fahrplanauskunft finden 
sich zahlreiche Anwendungen. Hier besteht 
außerdem der Vorteil, daß einmal erstell- 
tes Material sich später ohne zusätzliche 
Änderungen im Internet zeigen läßt. Da- 
rüber hinaus gibt es die Möglichkeit, ein- 
zelne Seiten mit sehr geringem Aufwand 
zu aktualisieren. 


FAZIT Ist die Installation eines WWW-Ser- 
vers auf anderen Systemen oft eine lang- 
wierige Angelegenheit, so bleibt sich der 
Mac auch in diesem Bereich treu - einen 
WWW-Server einzurichten, kostet nur wenig 
Zeit, und das Ergebnis überzeugt. 

Hartmut Könitz/mst 


PRAXIS 


10 


System, Folge l 


System 
Open Transport 


2. mit den PCI-basierten Power 
acs hat Apple im letzten Jahr einen 
neuen Standard für Netzwerkdienste einge- 
führt: Open Transport. Diese neue Software 
ist Teil des Betriebssystems und ersetzt ei- 
ne ganze Reihe bisher für Netzwerkdienste 
verwendeter Systemerweiterungen und 
Kontrollfelder. Mit System 7.5 Update 2.0, 
das Macs auf die Systemversion 7.5.3 
bringt, wird die aktuelle Version 1.1 von 
Open Transport installiert. Diese Version 
läßt sich nun auf allen Macs einsetzen, wo- 
bei es allerdings einige Ausnahmen gibt - 
dazu später mehr. 

Mit System 7.5.3 stellt sich für viele 
Mac-Benutzer die Frage nach den Vor- und 
Nachteilen von Open Transport. Dieser er- 
ste Teil unseres Workshops über Apples 
neueste Systemtechnologien stellt den 
neuen Standard vor und gibt eine Hilfestel- 
lung bei der Entscheidung für oder gegen 
den Einsatz von Open Transport. 


DAS KONZEPT VON OPEN TRANSPORT 

Bei der Entwicklung von Open Transport 

hatte Apple hauptsächlich vier Ziele: 

« Leistungssteigerung der Netzwerkdienste 
durch Anpassung auf Power Macs; 

« Lauffähigkeit auf möglichst vielen Macs; 

« bessere Unterstützung von Industriestan- 
dards im Netzwerkbereich; 

« Protokoll- und Hardware-Unabhängigkeit. 

Um diese Ziele zu erreichen, war eine voll- 

ständig neue Architektur der Netzwerksoft- 

ware notwendig. Sie liegt nun mit Open 

Transport vor. Basis für die neue Architektur 

sind plattformübergreifende Standards, die 

auch von anderen Computerherstellern un- 


120 


Apples neue Kommunikationserweiterung Open 


Transport ist besser als ihr Ruf. Wir zeigen, 


was Open Transport ist, wer es einsetzen sollte und wer 


besser darauf verzichtet 


terstützt werden. Die neue Software gibt es 
in optimiertem Code für Power Macs, aber 
auch ältere Macs (ab 68030-Prozessor) 
außer den Performas mit Power-PC-Prozes- 
sor können Open Transport verwenden. 
Apple will zudem durch die Einbindung 
von Industriestandards und die bessere An- 
passung an Vorschriften für schon bisher 
unterstützte „Netzwerksprachen“ (Protokol- 
le) wie TCP/IP das Leben von Mac-Benut- 
zern in heterogenen Netzwerken und im In- 
ternet erleichtern. Ebenso war es ein wich- 


Te Open Transport Ein/Aus 


OÖ Traditionelle Netzwerksoftware benutzen 
@) Open Transport Netzwerksoftware benutzen 


tiges Ziel, die neue Netzwerksoftware weit- 
gehend unabhängig von der verwendeten 
Leitungsart des Netzwerks zu machen - die 
Anpassung auf neue Verkabelungsarten wie 
FDDI (Glasfaserkabel) ist so mit relativ ge- 
ringem Aufwand erreichbar. 
Protokollunabhängigkeit und dadurch 
leichte Austauschbarkeit von Netzwerkpro- 
tokollen wie Appletalk und TCP/IP war ein 
weiteres Ziel der Apple-Entwickler - so wird 
es möglich, netzwerkbasierte Programme 
zu schreiben, die mit allen von Open Trans- 
port unterstützten Protokol- 
len arbeiten können, ohne 
daß dabei eine Änderung im 
Programm selbst notwenig 


Netzwerk, File Sharing und E-Mail. 


Verfügung. 


Open Transport ist aktiviert. 


Umschaltbar M it „Open Transport Ein/Aus“ kann man zwischen 
herkömmlicher und neuer Netzwerksoftware umschalten. 
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Open Transport ist die neue Netzwerk- und Kommunikationssoftware von Apple. ’ 
Open Transport besteht aus den Kontrollfeldern “ AppleTalk ” und “TCP/IP ” und ein 
stellt ein flexibles und leistungsfähiges Netzwerk zur Verfügung, einschließlich 

AppleTalk und TCP/IP Verbindungen. Unterstützt werden Dienste wie Drucken im 


Auf Power Macintosh Systemen stellt Open Transport native Netzwerkdienste zur 


wird. Ein Beispiel hierfür ist 
im Netzwerk benutzter 
Terminkalender, der nach ei- 
ner Umstellung von Appletalk 
zu TCP/IP genauso weiter 
funktioniert. Auch Anwendun- 
gen wie Datenbanken und Of- 
fice-Programme werden im- 
mer mehr für den Betrieb in 
einem Netz ausgelegt. Auch 
sie profitieren dann von Open 
Transport. Außerdem verfolgt 
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Apple mit Open Transport das Ziel, die Be- 
dienung zu vereinfachen: Eine einheitliche 
Oberfläche macht es leichter, die Netzwerk- 
funktionen zu konfigurieren. 


INSTALLIEREN Open Transport ist auf allen 
Power Macs mit PCI-Bus vorinstalliert, an- 
dere können durch die Installation von Sy- 
stem 7.5.3 die neue Software benutzen. 
Auch ältere Macs ab 68030-Prozessor kön- 
nen Open Transport verwenden; eine Aus- 
nahme stellen die Performa-Modelle der 
5200-, 5300-, 6200- und 6300-Serie dar - auf 
ihnen funktioniert die aktuelle Version 
nicht. Apple verspricht, die Unterstützung 
für diese Rechner mit dem nächsten Up- 
date von Open Transport nachzuholen. 

Die aktuelle Version 1.1 ist ein weiterer 
guter Grund, auf Power Macs mit PCI-Bus 
System 7.5.3 zu installieren - erst mit die- 
ser Version läuft Open Transport stabil, da 
Apple die Kinderkrankheiten der Vorversio- 
nen beseitigt hat. Open Transport läßt sich 
auch auf Rechnern mit älterer Systemsoft- 
ware (ab System 7.1) einsetzen, Apple emp- 
fiehlt aber System 7.5.3. 

Nach der Installation von System 7.5.3 
ist auf Macs, die keinen PCI-Bus haben, 
zunächst von der neuen Software nichts zu 
sehen. Auf diesen Rechnern hat man die 
Wahl zwischen ‚traditioneller Netzwerksoft- 
ware“ und Open Transport. Zum Umschal- 
ten wird vom Installer das Programm 
„Open Transport Ein/Aus“ im Ordner „Apple 
Extras“ auf der Systemfestplatte plaziert. Im 
Dialog dieses Programms kann man Open 
Transport anschalten, und nach einem 
Neustart ist die neue Netzwerksoftware ak- 
tiv. Das Programm wird auch auf PCI-Macs 
installiert, ist dort aber nutzlos, da diese 
Rechner nur mit Open Transport arbeiten. 

Dessen Bedarf an Arbeitsspeicher vari- 
iert auf den einzelnen Macintosh-Modellen, 
kann jedoch die Systemsoftware auf 5 Me- 


a 


Matwell Checkliste 


Folgendes sollten Sie beim Einsatz von Open 
Transport beachten: 


Voraussetzung ist ein Power Mac oder 
zumindest ein Mac mit 68030-Prozessor 
(nicht Performa mit Power-PC-Prozessor) 


Mindestens 8 Megabyte Arbeitsspeicher, 
besser 12 und mehr sollte Ihr Mac haben 


Nur bei PCI-Macs beschleunigt Open 
Transport den Netz-Zugriff 


Klären Sie ab, ob Ihre Netzwerksoftw are 
mit O pen Transport kompatibel ist 


Setzen Sie nach Möglichkeit für Open 
Transport optimierte Programme ein 


NE AppleTalk 
Verbindung: Druckeranschluß w 
Einstellung 


Aktuelle Zone: < Keine Zone verfügbar > 


AppleTalk Adresse: oO Benutzerdefiniert 


Knoten: 1 


Netzwerk: DO 
Netzwerkbereich: 0 bis 65535 
2 Info Optionen... 


Erweitert Das Kontrollfeld „Appletalk“ im Mo- 
dus „Erweiterte Funktionen“. 


AppleTalk Optionen 


AppleTalk für die Netzwerkverbindung: 
@) Aktivieren 


© Deaktivieren 


2 Abbrechen 


an 


Ausschalten Im Kontrollfeld „Appletalk“ schaltet 
man unter „Optionen“ den Netzzugang aus. 


gabyte und mehr aufblähen, wenn Netz- 
werkverbindungen geöffnet sind. Der neue 
Standard ist also lediglich auf Macs mit 
ausreichend Arbeitsspeicher einsetzbar, 8 
MB RAM stellen das Minimum dar, zum 
sinnvollen Arbeiten sollte jedoch mehr Ar- 
beitsspeicher vorhanden sein. 

Open Transport basiert auf Systemres- 
sourcen, sogenannten Libraries. Diese kön- 
nen dynamisch bei Bedarf geladen werden 
und belegen nur bei Benutzung Arbeits- 
speicher, den sie beim Beenden der Netz- 
werkverbindung wieder freigeben. Manche 
TCP/IP-basierten Programme haben aller- 
dings mit diesem Mechanismus Probleme, 
hier hilft es, die Option „Nur bei Bedarf la- 
den“ zu deaktivieren. 


KONFIGURIEREN Bedienen läßt sich Open 
Transport mit zwei Kontrollfeldern: ‚Apple- 
talk“ und „TCP/IP“. 

Mit ‚Appletalk“ stellt man die Verbin- 
dung zu herkömmlichen Appletalk-Dien- 
sten wie Netzwerkdrucker und Fileserver 
her, mit „TCP/IP“ konfiguriert man den An- 
schluß an das Internet 

Diese Kontrollfelder sind eigentlich klei- 
ne Programme, sie werden aber vom Instal- 
lationsprogramm im Ordner „Kontrollfel- 
der“ abgelegt, um Verwirrung zu vermeiden 
und mit bisherigen Gewohnheiten konform 
zu gehen. Eine Verbesserung gegenüber der 
bisherigen Software ist, daß die Benutzer- 
oberfläche von Open Transport jetzt voll 
vom Hilfesystem „Apple Hilfe“ unterstützt 
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wird; aus jedem Konfigurationsfenster her- 
aus läßt sich dieses gute Hilfesystem durch 
Klick auf das Fragezeichen ansprechen. 

Bei der Benutzung gilt für beide Kon- 
trollfelder das gleiche Muster: Beim Öffnen 
zeigt sich zunächst ein Dialogfeld mit weni- 
gen Einstellmöglichkeiten; dies sind die 
„srundlegenden Funktionen“. Im Menü 
„Bearbeiten“ kann man unter dem Punkt 
„Benutzermodus...“ zu den anderen Modi 
„erweiterte Funktionen“ und „Administra- 
torfunktionen“ umschalten. Meist reichen 
die „Grundlegenden Funktionen“ aus, „Er- 
weiterte Funktionen“ werden nur dann 
benötigt, wenn ein spezielles Netzwerk be- 
sondere Anpassung verlangt. 

Über den Administrator-Modus werden 
sich alle freuen, die für die Konfiguration 
mehrerer Rechner zuständig sind. Damit ist 
es möglich, Einstellungen gegen versehent- 
liches oder absichtliches Verstellen durch 
die Vergabe eines Paßworts zu schützen. 
Zusätzlich besteht auch die Möglichkeit, 
die Voreinstellungen als Datei zu exportie- 
ren, diese Datei zu einem anderen Rechner 
zu bringen und die Einstellungen dort zu 
importieren; auch diese Funktion ist ein 
Segen für Netzwerkverwalter. 

Wenn man die Einstellungen verändert 
hat und das Dialogfenster schließt, wird 
man gefragt, ob die aktuelle Konfiguration 
gespeichert werden soll. Um die neuen Ein- 
stellungen zu aktivieren, muß man diese 
Frage mit „OK“ beantworten; die aktuelle 
Konfiguration wird dann unter dem Namen 
„Voreinstellungen“ gespeichert. 

Unterschiedliche Einstellungen kann 
man speichern und ohne lästigen Neustart 
zwischen ihnen umschalten. Bewegt man 
sich beispielsweise mit seinem Powerbook 
zwischen verschiedenen Firmenniederlas- 
sungen und geht aus jeder Filiale mit 
unterschiedlichen Einstellungen an das In- 
ternet, so lassen sich nun diese Konfigura- 
tionen speichern und bei Bedarf umschal- 
ten; die gerade gewählten sind dann ohne 
Neustart sofort aktiv. Auch Appletalk läßt 
sich mit Open Transport ohne Neustart an- 
und ausschalten. 


LEISTUNG Die Anpassung von Open Trans- 
port auf den Power-PC-Prozessor macht 
sich vor allem in gesteigerter Geschwindig- 
keit bemerkbar; dies gilt sowohl für den Be- 
trieb in Appletalk-Netzwerken als auch im 
Internet. Die Verbindung mit Appleshare- 
Servern geht etwas schneller vonstatten, 
Datentransfers zum und vom Server sind 
schnelle, und auch Aktionen wie das 
Durchsuchen eines Server-Volumes per 
„Dateien Finden“ erfolgen deutlich rascher. 
Unsere Tests haben aber gezeigt, daß dies 
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ei TCP/IP (Voreinstellung Internet) 


Bridge 2.0“, „Lokaltalk Bridge 2.0“, 


Verbindung: [_Ethernet (=) 


Einstellung 


802.3 benutzen 


Suchpfad: 


Konfigurationsmethode: |_ Manuell JE] (Hostastei auswählen. 


Lokale Domain (Suchbeginn): 


‚Apple IP Gateway 1.0.1“ und der 
‚Apple Internet Router 3.x“. Mit 
Ausnahme des letztgenannten Pro- 


IP Adresse: [13411922219 00]B] [fetz.firmascm 


gramms hat Apple allerdings Up- 


= 


Teilnetzmaske: | 255.255.0.0 


‚Admin Domain (Suchende): 


dates zur Anpassung auf Open 


Router Adresse: |134.119.222.1 = 


Di) Transport angekündigt. Gleiches 


Weitere Suchpfade 
Domain Namen: 


gilt für die Programme der mei- 


Überblick Das Kontrollfeld „TCP/IP“ im Modus „Admini- 
stratorfunktionen“ erleichtert die Adressenverwaltung. 


nur für Power Macs mit PCI-Schnittstelle 
gilt, bei allen anderen Rechnern hatten wir 
mit Open Transport schlechtere Ergebnisse 
beim Netzwerkzugriff[(siehe M acudt 6/96)] 
Bei Macs mit direkter Verbindung zum 
Internet laden Seiten in Netscape schnel- 
ler, und bei der Übertragung von Dateien 
bleibt die Übertragungsrate konstant hoch, 
während beim alten Mac TCP oft ein Absin- 
ken der Rate bei längeren Transfers zu be- 
obachten war. Das gilt für alle Macs. 
Wichtig für den Einsatz von Macs als In- 
ternet-Server ist aber nicht nur die größere 
Schnelligkeit, sondern auch der Wegfall ei- 
ner Beschränkung von Mac TCP: Mit dem 
alten Kontrollfeld konnten Macs maximal 
64 Verbindungen gleichzeitig bearbeiten, 
mit Open Transport ist die Anzahl der mög- 
lichen Verbindungen nur durch den vorhan- 
denen Arbeitsspeicher beschränkt. Macs 
werden somit zu einer noch härteren Kon- 
kurrenz für Internet-Server, die auf anderen 
Betriebssystemen basieren. 


PROBLEME Getrübt wird die Freude an 
Open Transport dadurch, daß einige Pro- 
gramme nicht mit dem neuen Standard zu- 
sammenarbeiten; selbst Programme von 
Apple funktionieren (noch) nicht damit. In- 
kompatibel sind im Augenblick „Laserwriter 


INFO 


Netzprotokolle 


Folgende Netzprotokolle werden von 

Open Transport unterstützt: 

« X/O pen Transport Interface (XTI) 

« UNIX STREAMs 

« Data Link Provider Interface (DLPI) 

« Dynamic Host Configuration Protocol 
(DHCP) 

« IP M ulticast 

« Ethernet Version 2 und IEEE 802.3 

« Reverse Address Resolution Protocol 
(RARP) 

« Boot Protocol (BootP) 

« Classless Interdomain Routing (CIDR) 
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Name Server Adresse: [134.119.10.6 =) =) 
zenaaazı sten anderen Hersteller. 
Inkompatibel sind auch eine 
2m) Vielzahl von Tools zur Analyse 


und Verwaltung eines Netzwer- 
kes, wie „MacTCP Watcher“ oder 
„MacSNMP Appletalk“, da sie ex- 
akt auf vorhandene Netzwerksoft- 
ware angepaßt sein müssen, um ihre Auf- 
gabe verrichten zu können. 

Die Mehrzahl gängiger Programme sind 
in ihren aktuellen Versionen kompatibel zu 
Open Transport. Internet-Client-Program- 
me wie Anarchie, Fetch oder Netscape 
funktionieren problemlos; die mit älteren 
Versionen von Open Transport noch vor- 


AppleTalk Information 
Adressen: 


18768.151 
00 05 02 684 02 45 
1165.224 


Dieser Macintosh: 
Hardwareadresse: 
Router: 


Versionen: 


Open Transport: 
AppleTalk: 
AppleTalk Treiber : 


Info Bisher nur mit speziellen Tools erreichbare 
Angaben wie die Hardwareadresse sind unter 
Open Transport direkt verfügbar. 


handenen Probleme mit dem E-Mail-Pro- 
gramm Eudora sind mit Version 3.0 gelöst. 
Es ist zudem möglich, Rechner mit Open 
Transport in Netzwerken einzusetzen, in de- 
nen noch viele Rechner mit „traditioneller“ 
Netzwerksoftware konfiguriert sind. 

Erreicht wurde dies durch die eingebau- 
te Rückwärtskompatibilität in Open Trans- 
port; Leistungssteigerungen sind allerdings 
nur mit Programmen zu erzielen, die für 
den neuen Standard optimiert sind. 


ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN Die Planungen 
für zukünftige Versionen von Open Trans- 
port sehen die Integration weiterer Netz- 
werkprotokolle wie DECnet, LAT, IPX und 
X25 vor; ganz oben auf der Liste der in Zu- 
kunft unterstützten Protokolle steht das 
PPP (Point to Point Protocol), das von den 
meisten Mac-Benutzern verwendet wird, 
um sich per Modem ins Internet einzulog- 
gen. Damit wird die verwirrende Anzahl ver- 
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schiedener Versionen von PPP auf dem Mac 
beendet und die Bedienung enorm verein- 
facht. Weitere Kontrollfelder wie „MacIPxX“, 
das mit Filemaker ausgeliefert wird, um mit 
dem Novell-Protokoll „IPX“ zusammenar- 
beiten zu können, gehören durch Open 
Transport in absehbarer Zeit ebenfalls der 
Vergangenheit an. 

Geplant ist auch, daß Macs mit einer 
neuen Version von Open Transport die 
Fähigkeit zum Multihoming erhalten sollen. 
Damit ist die Möglichkeit gemeint, einem 
Computer mehrere Adressen in einem 
Netzwerk zu geben. Interessant ist dies vor 
allem für Internet-Server. Einem Rechner 
lassen sich dabei verschiedene IP-Adressen 
zuteilen, die man dann laufenden Server- 
Programmen auf der gleichen Maschine zu- 
weisen kann. Multihoming wird auf vielen 
Unix-basierten Internet-Servern eingesetzt 
und ist auf dem Mac im Augenblick nur 
über Umwege möglich. 

Open Transport ebnet auch den Weg zur 
nächsten Version des Mac-OS, System 8. 
Alle Netzwerkdienste in diesem neuen Be- 
triebssystem werden auf Version 2.0 von 
Open Transport basieren. 


FAZIT Für alle, die viel mit Netzwerken ar- 
beiten, ist Open Transport eine Verbesse- 
rung - besonders auf Power Macs bringt 
die neue Software zusammen mit angepaß- 
ten Programmen spürbare Leistungssteige- 
rungen; der größere Komfort bei der Arbeit 
mit Netzwerkverbindungen ist auch auf äl- 
teren Macs deutlich. 

Klären sollte man vor der Umstellung 
auf Open Transport bei Hersteller oder Ver- 
trieb, ob die benutzten Programme auch 
mit dem neuen Standard zusammenarbei- 
ten. Falls ja, und wenn man über ausrei- 
chend Arbeitsspeicher verfügt, ist der Ein- 
satz von Open Transport empfehlenswert. 

Bedauerlich ist die noch fehlende Unter- 
stützung der mit Power-PC-Prozessor aus- 
gerüsteten Performa-Reihe, hier muß Apple 
so schnell wie möglich nachbessern. Davon 
abgesehen hat Apple mit Open Transport 
einen großen Schritt hin zur komfortablen 
Integration des Mac in lokale und globale 
Computernetze getan. 

Hartmut Könitz/sh 
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Scannen, Folge 3 


Scannen 
Problematische Vorlagen 


arbstiche gehören zu den häufigsten 

Mängeln in Scanvorlagen. So enthalten 
zum Beispiel Kunstlichtfotos oft starke 
Farbstiche, ältere Papierabzüge neigen zur 
Vergilbung. Mit einigen Grundkenntnissen 
über das Farbverhalten lassen sich solche 
Vorlagen beim Scannen oder in der Bildbe- 
arbeitung jedoch rasch verbessern. 

Liegt der Farbstich im Bereich Rot, Grün 
oder Blau, kann man ihn ganz leicht in den 
Gradationskurven-Dialogen korrigieren, in- 
dem man die entsprechende Farbe zurück- 
nimmt. Bei Farbstichen in anderen Bunt- 
tönen muß die Farbe indirekt korrigiert 
werden. Dazu stellt man sich einen ver- 
einfachten Farbkreis vor. In ihm liegen sich 
die Komplementärfarben gegenüber. Sie 
lassen sich in zwei Gruppen einteilen: 

1. Die Lichtfarben: Rot, Grün und Blau. 
Sie werden für die additive Farbmischung 
eingesetzt, etwa bei der Bildschirmdarstel- 
lung und für alle Scans im RGB-Modus. 

2. Die Buntfarben des Drucks: Cyan, Ma- 
genta und Gelb. Diese Farben werden von 
Farbdruckern genutzt. Im Druck ergeben 
sich die Farben nach den Regeln der 
subtraktiven Farbmischung. 

Je eine Druck- und eine Lichtfarbe sind 
zueinander komplementär. Das bedeutet, 
daß sie sich in der Mischung gegenseitig 
aufheben. Additiv gemischt ergeben sie im- 
mer Weiß und subtraktiv gemischt Schwarz. 
Im Farbkreis liegen neben einer Druckfarbe 
immer zwei Lichtfarben und umgekehrt 
(Abbildung „Farbkreis“). 

Zwischen den Komplementärfarben be- 
steht eine Farbbalance. Erhöht man in ei- 
nem Bild beispielsweise Magenta, so wird 
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Mit ein wenig Grundwissen sind gute Scanergebnisse 


auch bei schwierigen Vorlagen keine Kunst. Wie man 


die gängigsten Scanprobleme in den Griff bekommt, ist 


das Thema dieser Workshop-Folge 


Grün gleichzeitig verringert. Man kann also 
niemals nur eine einzelne Farbe verändern. 
Das Wissen um diesen Zusammenhang 
hilft entscheidend bei der Farbkorrektur. 


In der Regel liest man ein Bild im RGB- 
Modus ein. Über die Farbbalance-Dialo- 
ge, Gradationskurven und ähnliche Funk- 
tionen lassen sich bereits am Vorabscan 
die Tonwertverteilungen von 


Rot, Grün und Blau manipu- 
lieren. Ein Gelbstich wird so 
indirekt über die Komple- 
mentärfarbe Blau korrigiert. 
Erhöht man den Blauanteil 
im Bild, verringert sich auto- 
matisch der Gelbanteil. 

In Photoshop kann man 
einen Farbstich recht schnell 
und einfach über die drei 
Pipetten im Tonwertkorrek- 
tur- und im Gradationskur- 
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ven-Dialog korrigieren. Mit 
ausgewählter Pipette klickt 
man in das Bild und be- 
stimmt Tiefen, Mitteltöne 


Durchscheinender Text Ist der 
Text von der Rückseite der Vorla- 
ge zu sehen, läßt sich dies nur 
schwer korrigieren (oben). Ein 
schwarzer Karton hinter der Vor- 
lage ist eine einfache und wir- 
kungsvolle Lösung (unten). 


Scannen 


Vergilbung Ein Gelbstich in Vorlagen läßt sich bei RGB-Scans über die Erhöhung der Komplementärfarbe 
Blau korrigieren. Eine weitere M öglichkeit ist die Reduzierung von Rot und Grün. 


und Lichter im Scan. Dabei wird gleichzei- 
tig die Graubalance eingestellt und so die 
Farbbalance im gesamten Bild verschoben. 
Bei richtiger Einstellung der Graubalance 
verschwindet der Farbstich automatisch. 


GERASTERTE VORLAGEN Scannt man ge- 
druckte Vorlagen, führt dies zu ungewollten 
Mustern im Bild. Diese entstehen durch die 
Überlagerungen der Pixelmatrix beim Scan- 
nen und der gleichmäßig verteilten Raster- 
punkte in der gedruckten Vorlage. Dieser 
„Moir&“ genannte Effekt läßt sich in der Pra- 
xis durch zwei Methoden vermeiden. 


Moire Das beim Scannen gerasterter Vorlagen 
(links) entstehende Moire läßt sich in einigen 
Scanprogrammen über eine Entrasterungsfunktion 
weitgehend vermeiden (M itte). Durch Einscannen 
mit 600 ppi und anschließender Interpolation auf 
300 ppi ist das Moir& auch ohne diese Funktion 
weitgehend verschwunden (rechts). 


Die eine Möglichkeit ist die Defokussie- 
rung der Optik im Scanner. Dadurch wird 
die Vorlage unscharf eingelesen und die 
Rasterstruktur aufgelöst. Bei Scannern der 
unteren Preisklassen ist eine Defokussie- 
rung jedoch in aller Regel nicht möglich. 
Hier wird statt dessen als zweite Möglich- 
keit ein Software-Schleierfilter verwendet. 
Er bewirkt einen ähnlichen Effekt wie die 
Defokussierung der Optik. 

Beide Methoden sind um so wirkungs- 
voller, je besser sie an die Rasterweite der 
Vorlage angepaßt sind. Gute Scanprogram- 
me enthalten Entrasterungs-Funktionen 
(Descreen-Funktionen), die es erlauben, die 
Rasterweite der gedruckten Vorlage einzu- 
geben. Andere enthalten nur eine Auswahl 
üblicher Raster, die sich jedoch meist auf 
amerikanische Standards beziehen, wie et- 
wa Magicscan von Umax. 
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LEXIKON 


Grundbegriffe 


Moir& Muster, die durch Überlagerungen 
von Strukturen entstehen, so zum Beispiel 
durch die Überlagerung der Rasterstruktu- 
ren der Vorlage mit der Scanmatrix. 


Additive Farbmischung Spektralbereiche 
verschiedener Farben ergänzen sich zu ei- 
ner neuen Farbe. So ergibt beispielsweise 
die Mischung von Rot und Grün die Farbe 
Gelb. Die Summe aller sichtbaren Spek- 
tralfarben ist Weiß. Fernseher und M oni- 
tore arbeiten mit additiver Farbmischung. 
Auch in RGB-Scans bauen sich die Farben 
aus der additiven Mischung von Rot, 
Grün und Blau auf. 


Subtraktive Farbmischung Für diese Art 
der Farbmischung wird weißes Licht be- 
nötigt. Die Farben wirken als Filter, die 
bestimmte Spektralbereiche absorbieren 
und somit anstelle von Weiß eine Buntfar- 
be reflektieren. In den meisten Druckver- 
fahren wird mit Cyan, Magenta und Gelb 
gearbeitet, um Farbbilder zu reproduzie- 
ren. Subtraktiv gemischt ergeben alle Far- 
ben zusammen Schwarz. 


Komplementärfarben Farben, die sich in 
der Mischung gegenseitig aufheben. Die 
additive Mischung ergibt Weiß, die sub- 
traktive Schwarz. Die Komplementärfar- 
ben stehen sich im Farbkreis gegenüber. 


Auch wenn keine Descreen-Funktion zur 
Verfügung steht, gibt es Methoden, den Ra- 
ster der Vorlage herauszurechnen. So kann 
man zum Beispiel die gerasterte Vorlage 
mit einer deutlich höheren Auflösung ein- 
scannen, als es eigentlich erforderlich wäre, 
und sie anschließend im Bildbearbeitungs- 
programm auf die notwendige Auflösung 
zurückrechnen. Die Rasterstruktur wird 
dann durch die Interpolation bei der Neu- 
berechnung des Bildes weitgehend aufge- 
löst (Abbildung „Moire“). 

Schwarzraster sind meist mit 45 Grad 
gewinkelt, was ihre Anfälligkeit für Moire- 
Muster erhöht. Bei gerasterten Schwarz- 
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Farbkreis Die Komplementärfarben stehen sich 
im Farbkreis gegenüber. Farbkorrekturen lassen 
sich direkt an der betreffenden Farbe oder durch 
eine gegenläufige Veränderung ihrer jeweiligen 
Komplementärfarbe durchführen. 


weiß-Vorlagen läßt sich der Moire-Effekt zu- 
sätzlich dadurch verringern, daß man die 
Vorlage leicht gedreht (um etwa 22 Grad) in 
den Scanner einlegt. 

Die Verwendung eines Weichzeichner- 
filters ist meist wenig hilfreich. Das Moire- 
Muster wird nicht aufgelöst, sondern ledig- 
lich im Kontrast verringert, wodurch die 
Qualität des gesamten Bildes leidet. Ein 


Farbiger Hintergrund Das rechte Bild entstand aus dem Rotkanal des RGB- 
Scans (linkes Bild), der in den Strichmodus (2 Bit Datentiefe) umgewandelt 
wurde. Wird die Vorlage dagegen direkt im Strichmodus gescannt, werden die 


Die einfachste und auch schnellste Lö- 
sung ist ein schwarzer Karton, den man 
hinter die Vorlage in den Scanner legt. Auf 
diese Weise wird der durchscheinende Text 
neutralisiert, und das Bild kann ohne die- 
sen störenden Effekt eingelesen werden. 
Darüber hinaus ist der Zeichnungsverlust 
geringer als bei der Anhebung der Lichter. 


ZEICHNUNGEN Liest man Zeichnungen mit 
Grauwerten als Strichscan ein, gehen die 
charakteristischen Schattierungen in der 
Zeichnung verloren. Um diese zu erhalten, 
scannt man die Vorlage als Graustufenbild. 

Normalerweise bestimmt man beim 
Scannen von Halbtonvorlagen den hellsten 
und den dunkelsten Punkt in der Vorlage, 
um sie auf Weiß beziehungsweise Schwarz 
zu setzen. Dadurch ist gewährleistet, daß 
die Vorlage mit möglichst vielen Tonstufen 
wiedergegeben und der Hell-Dunkel-Kon- 
trast im Bild optimiert wird. 

Der Eindruck von Zeichnungen ändert 
sich durch diese Vorgehensweise aller- 
dings. Daher bietet es sich an, die Vorlage 
zusammen mit einem Referenz-Schwarz zu 
scannen, auf dem die Tiefe bestimmt wird. 
So läßt sich verhindern, daß die Tonwerte 
in der Vorlage zu hoch angehoben werden. 

Wer ganz genau 
sein will, sollte ei- 
nen Graukeil mit- 
scannen. An ihm 
werden für eine 
möglichst original- 
getreue Wiederga- 
be der Grauwerte 
die Bildeinstellun- 
gen für die Tiefen, 
die Mitteltöne und 
für die Lichter vor- 


Farben nicht differenziert und beide als Schwarz eingelesen. 


solcher Filter sollte daher höchstens als 
Ergänzung einer anderen Methode verwen- 
det werden, wenn diese das Moire nicht 
ausreichend entfernen konnte. 

Durch nachträgliches Schärfen entra- 
sterter Scans hebt man noch verbliebene, 
abgeschwächte Moire&-Reste wieder hervor, 
weshalb man auf den Einsatz entsprechen- 
der Filter besser verzichtet. 


DURCHSCHEINENDE DRUCKBILDER Ein 
weiteres Problem beim Scannen gedruckter 
Vorlagen sind durchscheinende Elemente, 
wie zum Beispiel ein auf der Rückseite ge- 
druckter Text. Vor allem in den Lichtern ist 
dieser besonders gut sichtbar. Ihn manuell 
herauszuretuschieren bedeutet einen er- 
heblichen Zeitaufwand. Eine andere Lö- 
sung wäre, die Lichter anzuheben, was aber 
die Lichterzeichnung im Bild verringert. 
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genommen. 

Einfarbige Strichvorlagen auf farbigem 
oder schwarzem Hintergrund lassen sich im 
Strichmodus (line art) nicht ohne weiteres 
einlesen. Der Scanner kann hier keine Far- 
ben unterscheiden und erkennt beispiels- 
weise Rot als Schwarz. Auch über eine 
geänderte Schwellwerteinstellung ist nicht 
immer ein brauchbares Ergebnis zu erzie- 
len. In einigen Scanprogrammen kann man 
aber einen der drei Farbfilter (Rot, Grün 
und Blau) wählen. Der Scanner liest in die- 
sem Fall nur die Farbanteile der Vorlage, 
die dem gewählten Filter entsprechen. Die- 
se werden nicht als Farbe, sondern als Hel- 
ligkeitsinformation gelesen. 

Bildbereiche, die die gewählte Filterfar- 
be nicht enthalten, werden nicht erfaßt be- 
ziehungsweise schwarz gescannt. Bieten 
der Scanner oder das Scanprogramm nicht 
die Möglichkeit, einen einzelnen Farbfilter 


Macwelt - August 96 


Einfarbige Zeichnungen Nimmt man die Ein- 
stellung von Tiefen, Mitteltönen und Lichtern an 
einem mitgescannten Graukeil vor, so bleibt der 
Zeichnungscharakter der Vorlage erhalten. 


zu wählen, kann eine andere Vorgehenswei- 
se weiterhelfen. Man scannt die Vorlage in 
diesem Fall mit der notwendigen Strichauf- 
lösung im RGB-Farbmodus. 

In unserem Beispiel besteht die Vorlage 
aus einem roten Logo auf schwarzem Hin- 
tergrund. Der Rotkanal des Scans stellt das 
Logo gut dar, wenn auch negativ. In Photo- 
shop wählt man nun die Kanäleoption 
„Kanäle teilen“ und schließt die ursprüng- 
lichen Kanäle Grün und Blau. 

Zurück bleibt ein Graustufenbild, das 
aus dem ehemaligen Rotkanal besteht. 
Beim Wechsel in den Strichmodus (in Pho- 
toshop „Bitmap“ genannt) verschwindet die 
eventuell noch vorhandene Halbtoninfor- 
mation. In unserem Beispiel wird das Bild 
anschließend noch invertiert, um das Po- 
sitiv des Logos zu erhalten. 


FAZIT Mit etwas Grundwissen und ein paar 
Tricks kommt man oft auch bei zunächst 
hoffnungslos erscheinenden Vorlagen zu 
brauchbaren Scanergebnissen. Mit dieser 
Folge beenden wir den Workshop zum The- 
ma Scannen. Damit dürfte zwar niemand 
zum professionellen Lithographen aufge- 
stiegen sein, wir hoffen aber, daß einige der 
genannten Tips unseren Lesern zu mehr 
Erfolg beim Scannen verhelfen. 

Michad M gyer/th 


I MM al Workshop Scannen 


1 Grundlagenwissen Heft 6/96 


PRAXIS 


Dr 


Forum 


m Mit fliegender Fahne 


Gimmick an PCI-M acs 


Wer einen PCI-Power-Mac besitzt, kennt sie 
wohl schon, die Fahne mit dem Leguan, die 
vor dem Apple-Hauptquartier in Cupertino 
weht, wenn man in einer Textverarbeitung 
per Drag-and-drop die Worte „secret about 
box“ auf den Schreibtisch zieht. Weniger 
bekannt ist, daß dieser kleine Gimmick eine 
genial programmierte Animation ist, mit 
der man so einiges anstellen kann. 

Das schönste Feature: Per Maus lassen 
sich Windstärke und Richtung bestimmen. 
Zieht man die Maus nach rechts, bewegt 
sich auch die Fahne in diese Richtung. 
Zieht man die Maus nach unten, dann weht 
die Fahne auf einen zu, alles als Quicktime- 
Animation programmiert und der Realität 
täuschend ähnlich. Das kleine Programm 
hält aber noch weitere Überraschungen be- 


Mit fliegender Fahne 
Die versteckte Fahne 
an PCI-Macs unter Sy- 
stem 7.5.2 und 7.5.3. 


reit. Hält man unter System 7.5.2 die P-Ta- 
ste gedrückt, während man den Textclip auf 
den Schreibtisch befördert, erscheint statt 
des Leguans ein Bild des Mac-OS-Entwick- 
lerteams auf der Fahne. Auf den kleinen Le- 
guan muß man allerdings auch weiterhin 
nicht verzichten - er hockt gemütlich auf 
der Schulter eines Apple-Entwicklers. 

Unter System 7.5.3 erscheint bei der 
gleichen Methode das Mac-OS-Logo auf 
der Fahne. Das ist aber noch nicht alles. 
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Auch hier haben sich die Programmierer et- 
was einfallen lassen. Hält man beim Los- 
lassen des Textclips verschiedene andere 
Tasten gedrückt, passiert folgendes: 

Q: Es erscheint eine pinkfarbene Fahne mit 
dem Hinweis, daß Quicktime installiert 
sein muß. 

W: Links oben im Bild werden die Mausko- 
ordinaten eingeblendet. 

T: Links oben erscheint eine Zahl, die die 
Anzahl der Quicktime-Frames pro Sekun- 
de angibt. 

S: Die Namen der Entwickler werden aus- 
geblendet. 

Auch eine Kombination dieser Tastaturkür- 

zel funktioniert problemlos. 

Mit etwas Geduld kann man die schön- 
ste Animation der Leguan-Fahne erleben. 
Weht der Wind kräftig genug aus verschie- 
denen Richtungen, reißt die Fahne sogar ab 
und gleitet gemächlich zum Boden. Auch 
hier kann man mit der Maus die Windrich- 
tung wechseln und so den Fahnenflug be- 
einflussen. Ist die Fahne am Boden ange- 
langt, erscheint eine Nachricht, die besagt, 
man solle sich vor niedrig fliegenden Le- 
guanen in acht nehmen. 

Bis die Fahne losfliegt, muß man aller- 
dings etwas Geduld haben. Am ehesten 
funktioniert es, wenn man die Mauskoordi- 
naten auf 0/0 stellt und wartet, bis sich die 
Fahne nicht mehr bewegt. Anschließend 
zieht man die Maus schnell nach rechts 
und sorgt dann dafür, daß die Fahne immer 
von kräftigem Wind in verschiedene Rich- 
tungen gezerrt wird. Spielt man das lange 
genug durch, segelt die Fahne los. sh 


Einfach 
Festplatte per Alias mounten 


Wen hat es noch nicht genertt, daß externe 
Laufwerke, die man nur gelegentlich als 
Backup-Medium oder Archiv verwendet, 
ständig laufen müssen, nutzlos Strom fres- 
sen und dazu oft noch einen ordentlichen 
Geräuschpegel produzieren. Laut Apple- 
Richtlinien ist es im laufenden Betrieb 
streng verboten, SCSI-Laufwerke an- und 
auszuschalten, aber es geht. Man kann - in 
aller Regel, ohne Schaden anzurichten - 
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externe Geräte ausschalten, nachdem man 
das Laufwerk-Icon auf den Papierkorb gezo- 
gen oder es angeklickt und die Tastenkom- 
bination Befehl-Y gedrückt hat. 

Bis System 7.5.2 erscheint noch eine 
Meldung, die besagt, daß das Laufwerk erst 
nach einem Neustart wieder auf dem 
Schreibtisch erscheint. Unter System 7.5.3 
bleibt man von dieser Falschmeldung ver- 
schont. Denn auch im laufenden Betrieb 
kann man mit jedem Programm, das im- 
stande ist, Laufwerke zu mounten - bei- 
spielsweise das Kontrollfeld „SCSI-Probe“ - 
das Volume wieder zurückholen. 

Noch einfacher geht es, wenn man sich 
ein Alias des Laufwerks anlegt. Hat man die 
Platte vom Schreibtisch entfernt und aus- 
geschaltet, kann man ganz einfach später 
die Platte wieder anschalten und das Alias 
öffnen. Sofort wird die Platte anstandslos 
gemountet. Öffnet man das Alias, ohne daß 
die Platte läuft, hängt sich der Mac schein- 
bar auf. Startet man dann die Platte, öffnet 
sich das Fenster jedoch und man kann ganz 
normal weiterarbeiten. sh 


Schöner wohnen 
Schreibtischhintergrund gestalten 


Das mit System 7.5 eingeführte Kontrollfeld 
„schreibtischhintergrund“ gibt einem ganz 
neue Freiheiten, die Oberfläche des Mac 
mit beliebigen Mustern zu verschönern. 
Zum Beispiel lassen sich Abbildungen aus 
anderen Programmen kopieren und in das 
Kontrollfeld einfügen. Leider führt aber die 
resultierende Kachelung des Bildes oft zu 
unbefriedigenden Ergebnissen. 

Wer die vorgefertigten Hintergründe leid 
ist, sollte ihnen mit Res-Edit zu Leibe 
rücken. Dazu startet man dieses Programm 
und Öffnet im Ordner „Preferences“ im Sy- 
stemordner die Datei ‚Schreibtischhinter- 
grund Daten“. In dieser Datei wiederum öff- 
net man die Ressource „ppat“. Darin sind 
die meisten Hintergründe als Bild darge- 
stellt. Per Doppelklick wählt man nun den 
gewünschten Hintergrund und bearbeitet 
ihn mit dem kleinen Grafikmodul von Res- 
Edit. Anschließend speichert man das Er- 
gebnis und legt im Kontrollfeld „Schreib- 


pat ID = 133 from Schreibtischhintergrund Daten 


Schöner wohnen M it Res-Edit kann man jeden 
Schreibtischhintergrund des Betriebssystems nach 
Herzenslust verschönern. 


tischhintergrund“ das neue Muster fest. 
Vorsichtige Naturen sollten für alle Fälle 
vorher eine Kopie der Datei „Schreibtisch- 
hintergrund Daten“ anlegen. sh 


Weg damit 
„Finden“ -Fenster schließen 


Daß man ein Fenster im Finder schließt, in- 
dem man die Wahltaste gedrückt hält, 
wenn man eine Datei doppelklickt, hat sich 
ja inzwischen herumgesprochen. Weniger 


bekannt ist, daß dies auch beim Schreib- 
tischprogramm „Dateien finden“ funktio- 
niert. Hier beendet man das komplette Pro- 
gramm, indem man im Fenster „Gefundene 
Objekte“ bei gedrückter Wahltaste per Dop- 
pelklick eine gefundene Datei öffnet. sh 


4 
Br Kopfzeile 
Grafik in die Kopfzeile einfügen 


Wenn eine Grafik in die Kopfzeile eines Cla- 
risworks-Dokuments eingefügt werden soll, 
muß das Textwerkzeug ausgewählt sein und 
der blinkende Cursor in der Kopfzeile ste- 
hen. Bei ausgewähltem Zeigewerkzeug wird 
die Grafik in die Grafikebene des Doku- 
ments eingefügt und läßt sich nicht in die 
Kopfzeile verschieben. Positionieren kann 
man die Grafik genau wie Text mit der Text- 
ausrichtung oder einem Tabulator. th 


Zellvermehrung 
Rechenblattrahmen vergrößern 


Hat man in einem Textdokument von Cla- 
risworks ein Rechenblatt aufgezogen, so 
verfügt dieses über zehn Spalten und fünf- 
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zig Reihen. Braucht man mehr, zum Bei- 
spiel bei einer Tabelle über zwei Seiten, 
kommt man weder mit dem Versuch, den 
Rahmen größer zu ziehen, noch mit dem 
Befehl „Zellen einfügen...“ ans Ziel. 

Der richtige Weg führt über das Aktivie- 
ren des Rahmens und den Befehl „Rahmen 
öffnen“ aus dem Menü „Fenster“. Nun öff- 
net sich ein neues Fenster mit dem gesam- 
ten Rechenblatt. Man wählt die benötig- 
ten Reihen oder Spalten aus und ruft den 
Befehl ‚Zellen einfügen“ aus dem Menü 
„Rechnen“ auf. Als nächstes schließt man 
dieses Fenster und zieht den Rechenblatt- 
rahmen im Textdokument größer. th 


Zweiseitig 
Rechenblattrahmen über zwei Seiten 


Um einen Rechenblattrahmen in Claris- 
works über zwei Seiten aufzuziehen, muß 
eine zweite Seite vorhanden sein. Man er- 
zeugt sie, indem man so viele Zeilenschal- 
tungen eingibt, bis der Cursor auf die näch- 
ste Seite springt. Anschließend wird der 
Rechenblattrahmen aufgezogen und so po- 
sitioniert, daß die letzte Zeile auf der ersten 
Seite nicht abgeschnitten wird. th 
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Formatfrage 
Datum richtig eingeben 


Damit in einem Rechenblatt von Claris- 
works ein Datum auch als solches erkannt 
wird, müssen einstellige Tage und Monate 
mit einer führenden Null eingegeben wer- 
den. Als Trennung kann sowohl ein Punkt 
als auch ein Schrägstrich verwendet wer- 
den. Der 1. Januar 1996 wird also folgender- 
maßen eingegeben: 01.01.1996. Gibt man 
das Datum ohne führende Null ein, behan- 
delt Clarisworks es als Zahl. Es läßt sich 
deshalb auch nicht auf ein anderes Da- 
tumsformat (wie zum Beispiel mit ausge- 
schriebenem Monatsnamen) umstellen. th 


Unsichtbar 
Rechenblattzellen verstecken 


Von unserem Leser Michael Gsänger 
stammt folgender Tip: Sollen in einem Re- 
chenblatt von Clarisworks Reihen oder 
Spalten, die Formeln oder Zwischenrech- 
nungen enthalten, bei der Ausgabe nicht zu 
sehen sein, setzt man die jeweilige Reihen- 
höhe oder Spaltenbreite auf Null. Die For- 
meln lassen sich so einfach verstecken. 

Der Zellinhalt bleibt dabei erhalten, 
auch die Formeln funktionieren weiterhin. 
Bewegt man den Cursor mit der Tastatur 
durchs Rechenblatt, werden die versteckten 
Zellen nicht übersprungen, und man kann 
den Inhalt im Eingabefeld editieren. th 


Macwell Die Macintosh-Tastatur 


24 
113|5 6 7 


Gemischte Übers... 
: [0] 


Blau CMYK 
Cyan 
Farbmarken 


Farbtafel Häufig gebrauchte Farben lassen sich 
in einer Xpress-Bibliothek ablegen und einfach in 
jedes neue Dokument einfügen. 


Recycling 


Abfrage speichern 


Ebenfalls von Macwdt-Leser Michael Gsän- 
ger stammt der folgende Trick: Will man in 
einer Clarisworks-3.0-Datenbank eine kom- 
plexe Formel für eine Abfrage mehr als ein- 
mal verwenden, geht man am besten so 
vor: Zuerst mit „Felder definieren“ ein neu- 
es Formelfeld anlegen, in dem die ge- 
wünschte komplexe Formel definiert wird. 
Dann in den Layout-Modus wechseln und 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab 
Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Ta- 
staturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur 
abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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das Feld aus dem Layout löschen. Wird 
anschließend der Befehl „Abfrage“ aufgeru- 
fen, kann dieses Feld für die Abfrage aus 
der Liste ausgewählt werden. th 


Ausgerichtet 


Halbiertes Grundlinienraster 


Richtet man seinen Text in Xpress am 
Grundlinienraster aus, will aber trotzdem 
halbzeilige Abstände im Text einfügen, 
setzt man das Grundlinienraster auf die 
Hälfte des Zeilenabstands. th 


Farbtafel 
Farben speichern 


Hat man sich in einem Xpress-Dokument 
Farben angelegt, auf die auch in anderen 
Dokumenten zurückgegriffen werden soll, 
so kann man diese folgendermaßen in an- 
dere Dokumente übernehmen: 

Zuerst mehrere Bild- oder Textrahmen 
erzeugen, diesen dann die gewünschten 
Farben zuweisen und das Ganze in einer Bi- 
bliothek speichern. Zieht man die Objekte 
in einem neuen Dokument auf eine Seite, 
werden die Farben automatisch in die Farb- 
palette aufgenommen. Die Objekte können 
anschließend wieder gelöscht werden. th 


Vorschau 
„Anwenden“ dauerhaft aktivieren 


In den Xpress-Dialogfenstern, die einen 
Button „Anwenden“ haben, kann man diese 
Funktion dauerhaft aktivieren. Alle Einga- 
ben erscheinen dann immer sofort auf dem 
Bildschirm, ohne daß man die Maus zusätz- 
lich auf den Button bemühen muß. 

Dazu klickt man mit gedrückter Wahl- 
taste den Button „Anwenden“. Das Aus- 
schalten geht ebenso. Nach der Eingabe ei- 
nes Wertes muß man jedoch mit Hilfe der 
Tabulatortaste zum nächsten Feld springen, 
damit die Eingabe akzeptiert wird. th 


Paßgenau 
Linienanschlüsse ausrichten 


Mit dem Dialogfenster „Abstand/Ausrich- 
tung...“ lassen sich die Enden horizontaler 
und vertikaler Linien in Quark Xpress paß- 
genau übereinanderlegen. 

Dazu muß man lediglich die horizontale 
und die vertikale Linie aktivieren und die 
linken beziehungsweise rechten Kanten so- 
wie die oberen oder unteren Kanten mit ei- 
nem Abstand von „O mm“ ausrichten. th 
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\ | ( Freehand/ Photoshop kreativ 


igitale Gartenlaube 


N; jeder nennt einen Garten sein eigen. Wer dennoch 
nicht auf Blumen und Pflanzen verzichten will, kann sie 
sich aufs Fensterbrett, auf den Balkon oder ins Zimmer stellen 
- oder eine digitale Blumenwiese anlegen. Fürs Blumenzüch- 
ten auf dem Monitor ist das Zusammenspiel von Grafik- und 
Bildbearbeitungsprogramm empfehlenswert. Freehand eignet 
sich weitaus mehr dafür, exakte Formen zu zeichnen, als Photo- 
shop, außerdem geht das mit voreingestellten Formen schnel- 
ler als durch kreatives Malen mit dem Pinsel. Photoshop wie- 
derum glänzt mit Verzerrungseffekten, Schatten und Beleuch- 
tungsoptionen, die den Garten erst lebendig werden lassen. 
Ein Vorteil des digitalen Gartens: Man muß ihn nicht gießen, 
und im Herbst liegen keine abgefallenen Blätter herum. 

N enad Djordjevic/th 
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Abbrechen [3 
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Sternfabrik In Freehand 5.5 mit der Vieleck- 
funktion (Werkzeugleiste) nacheinander mehre- 
re Sternformen einstellen. Dabei verschiedene 
Winkel und unterschiedliche Eckenanzahl einge- 
ben. Anschließend die entworfenen Sterne mit 
dem 3D-Rotationswerkzeug aus der Xtra-Funk- 
tionspalette verzerren. Auf diese Weise vielfäl- 
tige Formen und Perspektiven erzeugen. 
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Adobe Illustrator Format wird umgesetz 
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Einstellungen Photoshop starten. Unter „Ablage/Öffnen“ die 
erste aus Freehand exportierte Datei in Photoshop öffnen. In die 
Dialogbox die gewünschten Parameter für Auflösung, Format 
und Farbmodus eingeben. Da die Dateien für die weitere Bear- 
beitung in den Alphakanal geladen werden, ist der Graustufen- 
modus mit einer Auflösung von 300 dpi ausreichend. Nachein- 
ander alle Freehand-Dateien konvertieren und abschließend im 
Format „Photoshop 3.0“ speichern. 


eig 
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Export Für jedes Motiv eine eigene Freehand-Datei anlegen 
und anschließend exportieren („Ablage/Exportieren“). Dazu 
das Format „llustrator 5.5“ wählen, das von Photoshop im Ge- 
gensatz zum Freehand-Format akzeptiert wird. 
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Rasenfläche Als nächstes das Photos- 
hop-Dokument anlegen, in dem die M o- 
tive montiert und bearbeitet werden. 
Dafür den RGB-Modus wählen und 
einen grünen Hintergrund erzeugen. Die 
Beleuchtungseffekte mit der Standard- 
einstellung anwenden und so einen 
Verlauf erzeugen. 
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Schwingungen und Schatten Das erste Sternmotiv in den Alphakanal laden. Damit das Organische der Pflan- 
zen zur Geltung kommt, mit dem Verzerrungsfilter „Schwingungen“ Unregelmäßigkeiten in die Sternformen einar- 
beiten. Einfach mit den Parametern spielen, bis der gewünschte Effekt erreicht ist. Anschließend die Auswahl in 
den Hauptkanal laden und mit einem Verlauf versehen. Wichtig ist der Schattenwurf bei jeder Pflanze, er sorgt für 
eine räumliche Wirkung. Dasselbe Verfahren nun auch auf die anderen Formen anwenden, bis der Eindruck ei- 


nes dichten Pflan- 
zengartens entsteht. 
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Beleuchtung Zuletzt ein paar Lichtre- 
flexe in den digitalen Garten einarbeiten. 
Dazu aus dem „Filter“ -Menü „Rende- 
ringfilter“ aufrufen und den Effekt „Blen- 
denflecke...“ anwenden. 
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PRAXIS 


Ips si 


Troubleshooting 


Korrupte Einstellungen 


Beschädigte Preference-Dateien 


Die Einstellungsdateien vom Betriebssy- 
stem und von Programmen können, wenn 
sie beschädigt sind, die merkwürdigsten 
Fehler hervorbringen. Das Problem dabei 
ist, daß man in den seltensten Fällen er- 
kennt, daß eine beschädigte Einstellungs- 
datei die Fehlerursache ist. In dieser Folge 
von „Tips & Tricks Troubleshooting“ zeigen 
wir, wie man solche Fehler erkennt. 
Problem: Wenn Programme, die bisher ein- 
wandfrei liefen, plötzlich ohne erkennbaren 
Grund abstürzen, obwohl man zuvor weder 
am Programm noch an der Systemkonfigu- 
ration etwas geändert hat, ist es sehr wahr- 
scheinlich, daß die entsprechende Einstel- 
lungsdatei beschädigt ist. 

Lösung: Öffnen Sie den Systemordner und 
darin den Ordner „Preferences“. Suchen Sie 
dort die zum Programm gehörende Prefe- 
rence-Datei, beispielsweise „Word-Einstel- 
lungen“ oder „Filemaker Voreinstellungen“. 
Nehmen Sie diese Datei aus dem Ordner 
„Preferences“ heraus, und schieben Sie sie 
an einen anderen Ort, beispielsweise auf 
den Schreibtisch. Nun starten Sie das Pro- 
gramm erneut. Dieses legt sich jetzt auto- 
matisch eine neue Einstellungsdatei an. 
Wenn alles wieder normal läuft, sollte man 
die alte Einstellungsdatei löschen. 

Das einzige Ärgernis hierbei: Man ver- 
liert sämtliche Einstellungen, die man im 
Programm vorgenommen hat. Sollte der 
Fehler nicht an der Einstellungsdatei lie- 
gen, kann man die alte in den Preferences- 
Ordner zurücklegen und auf diese Weise 
die Einstellungen wieder erhalten. 
Problem: Ein einzelnes Programm verur- 
sacht Probleme, es findet sich in dem Ord- 
ner „Preferences“ keine Einstellungsdatei, 
die man löschen könnte. 

Lösung: Einige Programme, wie zum Bei- 
spiel Quark Xpress, legen ihre Einstellungs- 
datei nicht wie vorgeschrieben im Ordner 
„Preferences“ ab, sondern an einem ande- 
ren Ort, meist im Ordner des Programms 
oder sogar im Systemordner. Am ehesten 
hat man Chancen, eine Einstellungsdatei 
zu finden, indem man unter „Dateien fin- 
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den“ die Option „Programmtyp ist...“ wählt 
und das entsprechende Programm auf das 
„Finden“-Fenster schiebt. Bei der Suche 
nach dem Programmtyp werden alle Datei- 
en gefunden, die mit dem Programm er- 
zeugt wurden, auch die Einstellungsdatei. 

Problem: Weniger überschaubar ist es, 
wenn Einstellungsdateien von Systembe- 
standteilen beschädigt wurden. Sie kön- 
nen die merkwürdigsten System- und Pro- 
grammfehler hervorrufen, ohne daß man 
den Schuldigen sofort identifizieren kann. 


Besonders übel ist es, wenn die Preferen- 
ces-Datei des Finders beschädigt ist. Das 
äußert sich in Symptomen wie einer Bom- 
be beim Booten, einem leeren Menübalken 
oder einem leeren Kasten, der in der Mitte 
des Monitors einsam flimmert. 

Lösung: Treten solche Probleme auf, dann 
sollte man von einem externen Medium 
(Diskette, CD, externe Festplatte) starten 
und anschließend auf der internen Platte 
die verantwortliche Datei „Finder-Vorein- 
stellungen“ in den Papierkorb ziehen. Da- 


AL 
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Macwell ® Bug-Report 


BBedit 4.0 ist inkompatibel mit Quickdraw GX. Sobald der 
Befehl „Drucken“ aufgerufen wird, stürzt das Programm ab. 
Der Fehler soll in der Version 4.0.1 korrigiert werden. 


PCI-Macs können Probleme beim Ausdrucken auf Netz- 
werkdruckern von Drittherstellern und Print-Spoolern im 
Netz haben. Der Rechner friert ein, oder der Druckauftrag 
wird nicht abgeschlossen. Um das Problem zu beheben, ist 
von Apple ein Update auf den Laserwriter 8 v8.3.4 erhält- 
lich. Zu finden ist das Update im Apple-Support-Forum in 
Compuserve oder über die Web-Seite von Apple 
(http://www.apple.com). 


Von M acwelt-Leser Ralf Müller stammt der Tip an alle Besit- 
zer eines Performa mit Power-PC-Prozessor: Auf den Inter- 
net-Seiten von Apple gibt es ein Programm, mit dem man 
Performas mit niedrigeren Seriennummern als CK612..., die 
von Apples Reparaturprogramm betroffen sind (siehe dazu 
Macwelt 7/96, Seite 12), auf Schäden prüfen kann. Zu ha- 
ben ist das Programm unter ftp.info.apple.com, es heißt 
„IXXX-6xXX_tester 1.0.hqx“. 


Macwelt-Leser Wolfgang Adler aus Brühl schickte uns fol- 
genden Tip: „Nachdem ich das Update auf System 7.5.3 er- 
halten hatte, spielte ich es sofort auf meinen Rechner. Nach 
einem Neustart wurde mein CD-Laufwerk (Apple CD 300) 
nicht mehr erkannt. Ich lud die alte CD-ROM -Treibersoft- 
ware trotz des Hinweises wieder ein, daß die auf dem Rech- 
ner befindliche Version neuer ist. Mein CD-Laufwerk wird 
wieder erkannt und funktioniert. 


Ebenfalls Probleme mit System 7.5.3 hatte Macwelt-Leser 
Hage Pfeiffer aus Idstein: „Zur Ergänzung Eures Bug-Reports 
in Heft 6/96 noch ein Hinweis: Copydoubler läuft nicht un- 
ter System 7.5.3. Wer dieses hilfreiche Utility weiterbenut- 
zen möchte (für Backups finde ich die Funktion „Fast Re- 
place“ ideal), der sollte sich von Online-Diensten den neu- 
sten Patch herunterladen, dann klappt’s wieder!“ 
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nach startet man wieder 
von der internen Platte, 
wobei der Finder seine 
Einstellungsdatei neu und 
fehlerfrei aufbaut. 
Problem: Weniger drama- 
tisch, doch auf die Dauer 
ziemlich nervtötend ist es, 
wenn der Finder immer 
wieder seine Einstellun- 
gen verliert, zum Beispiel 
die Mausgeschwindigkeit 
umstellt oder die Warn- 
meldung beim Entleeren 
des Papierkorbs bringt, 
obwohl man diese im „In- 
formationen“-Fenster des 
Papierkorbs entsprechend 
deaktiviert hat. 

Lösung: Auch hier hilft es 
oft, die Datei „Finder-Vor- 
einstellungen“ in den Pa- 
pierkorb zu ziehen und 
neu zu starten. 

Dann wird eine neue Ein- 
stellungsdatei erstellt, die 
alte kann man anschlie- 
ßend löschen. 

Problem: Unter Umstän- 
den kann es passieren, 
daß der Mac keine DOS- 
oder Windows-formatier- 
ten Disketten mehr lesen 
oder erkennen kann, ob- 
wohl PC Exchange instal- 
liert ist und DOS-Disket- 
ten bisher ohne Probleme 
erkannt, gelesen und be- 
schrieben wurden. 


Lösung: Hier sollte man es einmal mit 
dem Löschen der Datei „PC Exchange Vor- 
einstellungen“ versuchen. Danach sollten 
die PC-Disketten wieder lesbar sein. 
Problem: Manchmal hat man den Ver- 
dacht, daß eine Einstellungsdatei beschö- 
digt sein könnte , weil der Mac sich seltsam 
verhält; man kommt aber nicht darauf, wel- 
che es sein könnte. 

Lösung: Dem Problem kommt man am 
ehesten auf die Spur, wenn man den Ord- 
ner „Preferences“ im Systemordner öffnet 
und alle Dateien im Menü „Inhalt“ nach 
dem Datum sortiert. Die zuletzt geänderten 
Dateien, die dann oben in der Liste stehen, 
sind meist die Schuldigen. 

Generell empfiehlt es sich, auch von 
sämtlichen Einstellungsdateien im System- 
ordner regelmäßig ein Backup zu machen. 
Gerade bei Programmen, bei denen man 
zahlreiche Einstellungen vornimmt, kann 
man sich viel Arbeit ersparen, wenn man ir- 
gendwo eine ältere und funktionierende 
Version der entsprechenden Einstellungen 
liegen hat, auf die man im Falle eines Da- 
tenverlusts oder bei fehlerhaften Einstel- 
lungen zurückgreifen kann. sh 


Troubleshooting 


ı 8 Löschen 
Zeilen und Spalten löschen 


Problem: In einem Rechenblatt in Ragtime 
lassen sich nicht auf Anhieb ganze Zeilen 
oder Reihen löschen. 

Lösung: Um dies zu tun, muß man zuerst 
die ZS-Nummern sichtbar machen. Dann 
entweder in den Reihen- oder Spaltentitel 
klicken und die Rückschrittaste drücken. 
Die gesamte Zeile oder Reihe wird ge- 
löscht, die Formeln im Rechenblatt passen 
sich automatisch an. th 


perzät 
4 Nullspiel 


Führende Nullen im Rechenblatt 


Problem: Gibt man Zahlen mit führen- 
den Nullen in ein Clarisworks-Rechenblatt 
ein, werden diese vom Programm automa- 
tisch unterdrückt. 

Lösung: Abhilfe schafft hier die Eingabe 
eines Gleichheitszeichens in der Eingabe- 
zeile, gefolgt von einem Anführungszeichen 
(Umschalttaste-2), der gewünschten Zahl 


TIPS & TRICKS PRAXIS 


und noch einem Anführungszeichen. Das 
Programm interpretiert diese Eingabe als 
Text und zeigt deshalb auch alle Nullen am 
Anfang einer Zahl an. 

Wie Text steht die Zahl dann automa- 
tisch linksbündig in der Zelle. Wenn sie 
rechtsbündig stehen soll, muß dies mit 
dem entsprechenden Befehl Format/Aus- 
richtung/Rechtsbündig geschehen. th 


@ 
Fehlerkorrektur 


Eingaben rückgängig machen 


Problem: Nachdem man in Quark Xpress 
in einem Dialogfenster entsprechende Ein- 
stellungen vorgenommen hat, diese jedoch 
wieder verwerfen will, muß man sich auf die 
ehemaligen Angaben besinnen und diese 
mühsam wieder von Hand eingeben. 
Lösung: Quark Xpress erlaubt auch in Dia- 
logfenstern den Undo-Befehl. Will man die 
Einstellungen wieder auf die ursprüngli- 
chen Werte zurückstellen, hilft die bewährte 
Tastenkombination Befehlstaste-Z. th 
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o Antw 


Kurzlebig 
Upgrade für Q uadra 950? 
Welche Upgrade-Möglichkeiten habe ich 


mit meinem Quadra 950 mit 115 MB RAM, 
der als CAD-Rechner eingesetzt wird? 


EM Sie haben mehrere Möglichkeiten zu einem 
Upgrade, allerdings sieht es für Ihren eigenen 
Quadra 950 selbst dabei nicht gut aus. 

1. Kein Upgrade, aber für CAD sicherlich auf 
Dauer die zukunftssicherere und damit bessere 
Investition: ein neuer PCI-Power-Mac, denn er ist 
wesentlich schneller: Auch der langsamste der ak- 
tuellen Power Macs, der 7200/90, ist mindestens 
doppelt so schnell wie ein Quadra 950, der mit 
dem doppelten finanziellen Einsatz wie der neue 
Mac aufgerüstet wurde. Behalten Sie den Q uadra 
als Zweitrechner, sie können ihn zum Beispiel als 
Druck- oder Plotterserver konfigurieren. 

2. Sie besorgen sich die Macwelt 4/96. Dort fin- 
den Sie eine ausführliche Beschreibung aller Auf- 
rüstoptionen. Für Ihren Quadra 950 bieten sich 
zwei Optionen an: Sinnvoll, weil preiswert, ist ei- 
ne Takterhöhung, die aber höchstens 30 Prozent 
Leistungszuwachs bringt. Die Daystar-Upgrades 
zum Power-PC halten wir für überteuert, denn 
die Karte kostet mehr als ein kompletter neuer 
Power Mac 7200 oder 8200. 

3. Sie könnten natürlich auch einfach eine schnel- 
lere Grafikkarte einsetzen. Das Kosten-Nutzen- 
Problem bleibt jedoch dasselbe: Eine wirklich 
schnelle Nubus-Grafikkarte kostet 2000 Mark 
und mehr - dafür gibt es wieder fast einen kom- 
pletten neuen Mac. 

Sie können es drehen und wenden, wie Sie wol- 
len: Am Ende ist ein neuer Mac günstiger als das 
Aufrüsten des alten. 


Schwund 
Icons aus dem Finder futsch? 


Auf meinem Mac sind etliche Icons ver- 
schwunden. Wo sind sie hin? 


I Sie sollten, wie im Handbuch eines jeden M ac 
beschrieben, die Schreibtischdatei jeder Festplatte 
regelmäßig neu anlegen lassen. Der Neuaufbau 
dieser Datei aktualisiert alle Verknüpfungen zwi- 
schen bestimmten Programmen und den darin 
erstellten Dokumenten, stellt Programmsymbole 
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Kurzlebig Wegen steigender Rechenleistung bei 
sinkenden Preisen gehört auch ein leistungsfähi- 
ger Quadra 950 (rechts) schon zum alten Eisen. 


wieder her und entfernt alle Einträge, die nicht 
mehr benötigt werden, zum Beispiel zu Symbo- 
len, die einmal auf dem Schreibtisch gelegen ha- 
ben, aber längst von diesem entfernt wurden. 
Falls Ihre Schreibtischdatei inzwischen mehr Platz 
einnimmt, wird durch den Neuaufbau auch Spei- 
cherplatz gewonnen. Es kann passieren, daß 
durch den Neuaufbau zunächst Datei-Icons verlo- 
rengehen. Nach einem Neustart müßte jedoch al- 
les wieder in Ordnung sein. 

Wenn Ihre Icons dann immer noch nicht aufge- 
taucht sind, löschen Sie das Parameter-RAM des 
Mac. Dazu gehen Sie wie folgt vor: Starten Sie 
den Mac neu, und halten Sie dabei die Tasten- 
kombination Befehl-Wahl-P-R gedrückt, bis der 
Start-Ton des M ac ein zweites M al ertönt, danach 
geben Sie die Tasten frei. 


Shareware-Gebühr 
Unentgeltlich nutzen? 


Kann ich Sharewareprodukte in einer Teil- 
version, die ich gegen eine Kopiergebühr 
erworben habe, kostenlos auch nach Ablauf 
einer Probezeit weiternutzen, auch wenn 
ich nicht die Vollversion bestelle? 


I Rein rechtlich gesehen: nein. Shareware ist im 
Gegensatz zu Freeware immer kostenpflichtig, 
wenn man sie über einen gewissen Zeitraum hin- 
aus benutzen will. Die Autoren der Software wei- 
sen, meist in der Dokumentation, darauf hin, was 
sie für ihr Produkt verlangen. Wenn das Pro- 


Macwelt - August 96 


gramm gut ist und von Ihnen eingesetzt wird, 
sollte es Ihnen den geforderten Betrag auch wert 
sein. Die Kopiergebühr bezieht sich - wie der Na- 
me schon sagt - auf das Kopieren, nicht auf die 
Software selbst, stellt also keinesfalls eine Art von 
Sharewaregebühr dar. 


Faxen 
Richtiger Einsatz von Fax Express? 


Nach der Installation der Fax-Software Fax 
Express 2.7.1 öffne ich die Auswahl und se- 
he - gähnende Leere. Außer dem Drucker 
und dem Appleshare-Icon zeigt die Aus- 
wahl nichts! Was habe ich falsch gemacht? 


BI Kann es sein, daß Sie auf Ihrem Mac Quick- 
draw GX installiert haben? Das würde erklären, 
warum nach der Software-Installation der Treiber, 
der in den Systemerweiterungen vorhanden ist, in 
der Auswahl nicht erscheint. Ist Quickdraw GX in- 
stalliert und aktiv, werden nur GX-konforme Aus- 
wahldateien angezeigt. Deaktivieren Sie Q uick- 
draw GX grundsätzlich mit dem Kontrollfeld „Er- 
weiterungen Ein/Aus“ oder vor jedem Fax-Ver- 
sand über den entsprechenden Menüpunkt im 
Apfel-M enü. Dann müßte der Fax-Treiber in der 
Auswahl sichtbar werden. 

Sie müssen also entweder ganz auf Quickdraw 
GX verzichten oder sehr umständlich auf die ge- 
nannte Art und Weise vorgehen. Soweit wir wis- 
sen, gibt es keinen GX-kompatiblen Faxtreiber für 
Fax Express. Darüber können Sie sich bei den An- 
bietern der Software jedoch informieren. 

Haben Sie kein Q uickdraw GX installiert, und der 
Treiber ist nicht sichtbar, ist vermutlich die Installa- 
tion fehlerhaft verlaufen. Wiederholen Sie sie mit 
deaktivierten Systemerweiterungen, dann müßte 
Fax Express laufen. 


Austausch 
Alternative zur Scannersoftw are? 


Kann man den Apple One Scanner mit ei- 
ner anderen Software als Ofoto ansteuern? 


BE Sie können den One Scanner auch mit der 
Software Cirrus der Berliner Firma Canto Software 
(Telefon 0 30/3 91 91 72, Fax 3 93 10 93) einset- 
zen. Diese Software besitzt einen Treiber, der den 
One Scanner im Schwarzweiß- und im Farbbe- 


trieb mit bis zu 300 dpi unterstützt. Da Cirrus 
über Plug-ins direkt aus Photoshop genutzt wer- 
den kann, gilt dies dann auch für Ihren One Scan- 
ner. Der Haken an der Sache: Cirrus kostet als 
Software fast 500 Mark. Dafür erhalten Sie aber 
ein Scan-Programm, das sehr viel leistungsfähiger, 
komfortabler und besser ist als O foto. Sollten Sie 
den Scanner wechseln, können Sie Cirrus treu 
bleiben, denn dieses Programm besitzt Treiber für 
praktisch jeden am M ac einsetzbaren Scanner. 


Ungereimt 
Probleme beim Freistellen? 


Wenn wir in Photoshop freigestellte Fotos 
in Quark Xpress plazieren, bleibt immer ein 
unregelmäßiger weißer Rand. Was können 
wir dagegen tun? 


I Vermutlich stellen Sie die Fotos in Photoshop 
mit dem Radierer und hoher Vergrößerung frei, 
arbeiten also pixelbasiert. Das ist nicht zu emp- 
fehlen, da hierbei immer die von Ihnen bemerk- 
ten unregelmäßigen Ränder bleiben, wenn ein so 
freigestelltes Bild in Xpress plaziert ist. 

Sie sollten die Bilder in Photoshop vektororientiert 
freistellen und mit Freistellpfaden arbeiten, um 
saubere Ränder zu erhalten. Was das ist, und wie 
die Pfade funktionieren, wird in den Programm- 
handbüchern erklärt. 


Schreibtischhintergrund 
Große Bilder im Hintergrund? 


Wie bekomme ich ein Bild als Hintergrund 
auf den ganzen Schreibtisch? Am besten 
auch noch in voller Größe? 


EI Lösung eins: Wenn Sie die voreingestellten 
150 KB Speicherzuteilung der Datei „Schreibtisch- 
hintergrund“ erhöhen, besteht die Möglichkeit, 
speicherintensive Hintergründe einzustellen, etwa 
gescannte und bearbeitete Fotos. 


MatWell Die Frage des Monats 


Welche SIMMS für Macs? 


Anwender-Hotline | FRAGE & ANTWORT PRAXIS 


Lösung zwei: Besorgen Sie sich zum Beispiel einen 
der Bildschirmschoner aus der After-Dark-Familie, 
Version 3.0. Es gibt sie mit verschiedenen Themen 
wie Star Trek, X-Men Comics, den Simpsons und 
den bekannten Toastern. Die Produkte kosten 
zwischen 70 und 100 Mark. Auf diese Weise 
schlagen Sie zwei Fliegen mit einer Klappe. Sie 
schonen Ihren Bildschirm, wenn Sie nicht an ihm 
arbeiten, außerdem können Sie jede Szene der 
Screen-Saver-Motive auch als Bildschirmhinter- 
grund speichern. Das so gespeicherte Bild ersetzt 
dann das gewohnte Hintergrundmuster. 
Animierte Hintergründe auf Ihrem Schreibtisch 
liefert Ihnen das Programm Underware von Bit 
Jugglers, das etwa 70 Mark kostet. Die animier- 
ten Szenen laufen auch dann auf der Arbeitsober- 
fläche ab, wenn Sie im Vordergrund mit einem 
anderen Programm arbeiten. 

Beide Programme erhalten Sie beim Fachhändler, 
bei Mac Warehouse (Telefon 01 30/85 93 93) 
und anderen Versendern. 


Amerikanisch 
Wo gibt es das US-M ac-05? 


Ich habe mir vor kurzem einen Power Mac 
7500 mit deutscher System-Software 7.5.2 
gekauft. Ich benötige jedoch die US-Sy- 
stemversion, die mir leider kein Händler 
besorgen konnte. 


EM Die US-Version des Mac-OS kann Ihnen jeder 
Händler bei Apple bestellen, zum selben Preis wie 
eine deutsche Vollversion. Wenn Ihr Händler das 
nicht tut, will er nicht - er könnte schon. 

Den meisten Programmen ist es egal, mit welcher 
Länderversion des Systems sie arbeiten. US-Pro- 
gramme laufen unter dem deutschen 7.5.x eben- 
so gut wie unter einem italienischen oder eben 
einem amerikanischen System. 

Die einzige Ausnahme: Wenn Sie Programme ein- 
setzen, die als US-Version „not for export“ be- 
zeichnet sind, kann es sein, daß diese nicht mit 
dem deutschen System zusammen- 
arbeiten. Dieser Fall kann jedoch 
nur eintreten, wenn Sie Software 
aus den USA mitgebracht oder im- 
portiert haben. 


Welche SIMMS benötige ich für meinen Performa 


630? Ich möchte mich aus Preisgründen im PC- 
Bereich nach PS/2-SIMMs umsehen und weiß 


nicht, welche ich kaufen soll. 


BI Theoretisch läuft jedes PS/2-SIMM im Mac, denn die- 
se Art von Speicher ist ein weltweiter Standard. Es gibt 
keine eigens für den M ac gefertigten PS/2-SIMMs. Dem 
Mac ist es auch egal, ob ihm ein SIMM mit oder ohne 
Parity spendiert wird, er ignoriert das Parity-Bit einfach. 
Achten Sie nur darauf, daß das SIMM die vorgeschrie- 
bene Geschwindigkeit von 80 ns oder schneller hat. 


Laserdrucker 
Atari-Drucker am M ac? 


Ich besitze noch einen alten 
Atari-Laserdrucker Typ SLM 
804. Gibt es eine Möglichkeit, 
ihn am Mac zu nutzen? 


BI Wenn Ihr Drucker eine parallele 
Schnittstelle besitzt und eine in der 
PC-Welt gängige Emulation etwa 
für Epson- oder Hewlett-Packard- 
Drucker unterstützt, dann haben 
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Sie gute Chancen, daß Ihr Drucker auch am 
Macintosh läuft, und zwar mit dem Treiberpaket 
Power Print, das in Deutschland von der EDV 
Systemberatung Bott vertrieben wird. Allerdings 
ist er im Handbuch der aktuellen Version von 
Power Print nicht aufgeführt. 

Sie sollten sich mit der Systemberatung Bott in 
Verbindung setzen, dort wird man Ihnen sagen 
können, ob und wie Ihr Atari-Drucker ange- 
schlossen und angesteuert werden kann. 


E-Mail 
Welches Dateiformat verwenden? 


Was ist die einfachste Methode, Bilder aus 
Freehand per E-Mail an einen Bekannten 
mit einem PC zu übermitteln? Bei ange- 
hängten Dateien zur E-Mail gibt es immer 
wieder Probleme mit dem Dateiformat. 


EI Es gibt zwei Methoden für den gewünschten 
Bildtransfer: Sie könnten Ihre Bilder in das UU- 
Format kodieren und in diesem dann übertragen. 
So dürfte es zumindest auf dem Weg durch die 
Datennetze nicht zu Dateiveränderungen kom- 
men. Das UU-Format ist ein Bildaustauschformat, 
das Sie aus dem Internet kennen müßten. Am 
Mac können Sie das Format mit diversen Share- 
wareprogrammen kodieren und dekodieren. Eines 
davon ist das UUtool, auf dem Web-Server 
http://www.shareware.com müßten Sie jedoch 
mehrere Programme zum UU-Kodieren finden. 
Der andere, vermutlich bessere Weg ist der über 
eine Point-to-point-Verbindung, bei der Sie und 
Ihr Bekannter sich per Modem direkt anwählen 
und die Daten mit Hilfe eines Terminalprogramms 
übertragen. Für diesen Zweck hervorragend ge- 
eignet ist zum Beispiel das Sharewareprogramm 
Global Transfer. Sie können es für Macs und Win- 
dows-PCs bei Global Village (http://www.global 
village.com) herunterladen. 


Update 
Warum kein neues System? 


Vor kurzem bekam ich mit dem Programm 
Symantec C++ in der Version 8.0.4 eine 
Entwicklerversion von Open Doc, die min- 
destens System 7.1.1 benötigt. Mein Perfor- 
ma läuft aber noch mit 7.1.P, auf das ich 
eigentlich nicht verzichten möchte. Gibt es 
hierfür eine Lösung? 


BI Open Doc ist seit kurzem in der Final Version 
1.0 verfügbar, verlangt aber weiterhin nach Sy- 
stem 7.1.1 oder höher. Programm-Updates, die 
daran etwas ändern, sind uns nicht bekannt. Sy- 
stem 7.1.1 sollte im übrigen nicht mehr RAM 
brauchen als Ihr System 7.1.P, weswegen ein Um- 
stieg nicht allzu schmerzhaft sein dürfte. 


Redaktion: Guido Sieber/jmn 
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Verwaltung 
Dateimanagement einfach gelöst 


Wir sind auf der Suche nach einem Pro- 
gramm, das die Benutzernamen von Da- 
teien speichert und die Möglichkeit bietet, 
diese abzufragen, und damit unser Datei- 
management erleichtert. 


EM Die Oberfläche der Datenbank Find It zeigt 
sich im Öffnen- und Sichem-Dialog beliebiger 
Programme. Das Programm verspricht, mit dem 
Datenchaos Schluß zu machen und damit zum 
Beispiel Grafiker und Layouter von unproduktiven 
Organisationsarbeiten zu befreien. Schon bei der 
ersten Bearbeitung werden Text-, Bild- und Gra- 
fikdateien in das Dateimanagement von Find It 
mit einbezogen. Die Dateisuche erfolgt über kon- 
figurierbare Stichwörter, jedes Dokument kann vi- 
sualisiert werden. Informationen erhalten Sie bei 
Type Industry (Telefon 02 21/23-66 92, Fax -39 
55), das Programm kostet etwa 1400 Mark. 


Präsentation 
Diaschau am M ac 


Gibt es eine Möglichkeit, Bilder in ein Pro- 
gramm einzubauen, das sie dann hinterein- 
ander in Form einer Diaschau abspielt? 


I Eine Diaschau am M onitor können Sie mit di- 
versen Programmen veranstalten. Ein Großteil da- 
von ist Shareware oder Freeware. Fangen wir mit 


TIP 


Papierkorb 


Mit welchem Programm kann ich den 
Papierkorb meines Performa 6300 so 
leeren, daß die Dateien mit Program- 
men wie den Norton Utilities nicht 
mehr wiederherzustellen sind? 


EI Eine wirkungsvolle und endgültige Art, 
Dateien zu löschen, finden Sie in den Nor- 
ton Utilities selbst: Wipe Info. Im Handbuch 
wart Hersteller Symantec sogar davor, daß 
so gelöschte Daten auch mit dem eigenen 
Programm Norton Unerase nicht wieder- 
hergestellt werden können. 
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der teuersten M öglichkeit an: Der Debabelizer ist 
ein Programm zum Konvertieren von Bild- und 
Grafikdateien, das auch Diaschauen von belie- 
big zusammenstellbaren Dateien ablaufen lassen 
kann. Dabei spielt es keine Rolle, ob sich die Bilder 
in unterschiedlichen Ordnern befinden oder in 
verschiedenen Formaten vorliegen. Das Pro- 
gramm kostet knapp 600 Mark und ist zum Bei- 
spiel bei Pandasoft (Telefon 0 30/31 59 28-28, 
Fax -55) und im Fachhandel erhältlich. 

Preiswerter ist die Shareware Grafikkonverter von 
Thorsten Lemke, die Sie in vielen Shareware-Ar- 
chiven im Internet finden, etwa auf dem Web- 
Server http://www.shareware.com. Freeware ist 
die Software KPT Quickshow LT, die Programmen 
von Metatools beiliegt. Darüber hinaus können 
Sie auch Präsentationsprogramme wie M icrosoft 
Powerpoint für diese Aufgabe nutzen. 


Ahnenforschung 
Genealogie-Programm gesucht 


Ich suche ein gutes Ahnenforschungspro- 
gramm, das auf einem Power Mac mit Sy- 
stem 7.5 lauffähig ist. 


Ein Sachen Genealogie gibt es einige US-Pro- 
gramme, die Sie bequem über ein Mailorder-Un- 
ternehmen erhalten dürften. Einen deutschen Di- 
stributor konnten wir nicht ausfindig machen. 
Reunion von Leister Production (Telefon 0 01/7 
17/6 97 13 78, Fax 6 97 43 73), Family Heritage 
File von Star Com (Telefon 0 01/8 01/2 25 14 
80) und Family Roots (Telefon 0 01/6 17/6 41 29 
30). Das einzige deutsche Genealogie-Programm 
das wir kennen, kann bei Mac e.V. bezogen wer- 
den. Die Geschäftsstelle von "Mensch am Com- 
puter e.V." erreichen Sie über die Telefonnummer 
05 61/7 84 83-0 und Fax -33. 


Multimedia 
Radio im Mac 


Ich will über meinen Computer Radio 
hören. Für PCs gibt es hierfür Steckkarten. 
Gibt es Software oder Hardware, mit der 
man auch am Mac Radio hören kann? 


EI (Fast) nichts ist leichter, als am Mac Radio zu 


hören. Die Firma d2 aus Düsseldorf bietet einen 
kleinen UKW-Tuner an, der am seriellen Port be- 
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trieben und über eine eigene Software gesteuert 
wird. Der Tuner kostet bei Mac Warehouse etwa 
200 Mark, er müßte aber auch bei anderen 
Händlern zu erhalten sein. 


Schriftenchaos 
Organisation von Schriften 


Wie organisiere ich am besten meine 
Fonts, damit ich sie auch alle nutzen kann? 


EM In der Macwelt 9/95 finden Sie einen mehr- 
seitigen Artikel dazu, wie das Chaos von Zei- 
chensätzen im System in den Griff zu bekommen 
ist. Ordnung in Ihre Schriften bringen Programme 
wie M asterjuggler von Alsoft, der Type Manager, 
Suitcase von Symantec und das neue Font Con- 
sultant von Fontshop. Die Software bekommen 
Sie überall im Fachhandel. 


Schriftenmusterbuch 
Erstellen eines Schriftenverzeichnisses 


Welche Mac-Applikation generiert mir am 
einfachsten ein Schriftenmusterbuch? 


EI Schauen Sie sich doch einmal den Font Con- 
sult an. Dieses Programm dürfte Ihren Anforde- 
rungen entsprechen, es kostet allerdings rund 220 
Mark. Informationen und die Software bekom- 
men Sie bei der Firma Fontshop (Telefon 0 30/69 
58 95, Fax 6 92 88 65). 


Abstürze 
CD-Wechsler sicher betreiben 


Wir haben einen CD-Wechsler MBR-7 von 
Nakamichi, dessen mitgelieferte Software 
leider ständig abstürzt. Können Sie uns ei- 
ne andere Software als die original MBR- 
Treiber nennen? 


I Eine Alternative ist das Programm M iles Apart, 
eine Server-Software für CD-ROM -Wechsler, die 
auch Ihren Wechsler unterstützt. Am besten set- 
zen Sie sich mit M iles Information Systems in Ver- 
bindung, wo man Ihnen Bezugsquellen und Prei- 
se für Miles Apart nennen kann (Telefon 0 81 
05/3 82 60, Fax 2 55 02. 
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Hiobsbotschaft 
Zu Neue Performas in 7/96 


In der letzten Macwdt steht es irgendwo 
recht klein und ist für viele Power-Perfor- 
ma-Besitzer doch eine große Schreckens- 
meldung: Apple rät davon ab, dieses Mac- 
OS-Update auf solchen Rechnern zu benut- 
zen! Sollte nicht gerade dieses Update - 
sieht man einmal von Open Transport ab - 
eine Betriebssystem-Basis für alle neueren 
Macs sein? Welche unbekannten Hard- und 
Softwareeier hat uns Apple denn noch in 
diese Rechner gelegt, daß wir weiter mit 
7.5.1-Diät auskommen sollen? 


Klaus Brüning, Berlin 


Zwischenlösung 
Zu den Online-News in 6/96 


Es ist richtig, daß die AOL-Zugangssoft- 
ware für Mac-Anwender noch nicht erhält- 
lich ist. Wer AOL trotzdem nutzen oder aus- 
probieren will, kann die amerikanische Zu- 
gangssoftware bei Compuserve per ftp-Pro- 
tokoll unter GO AOL (ftp.aol.com) und aus 
dem Internet mit http://www.aol.com her- 
unterladen. Die Registrierung ist auch mit 
der amerikanischen Software über den Mac 
noch nicht möglich. Man muß sie über 
einen Windows-Rechner vornehmen. Hat 
man den Account eingerichtet, ist es kein 
Problem, sich über einen lokalen Knoten 
einzuwählen und den auf dem Windows- 
Rechner erstellten Account zu nutzen. 


Matthias Zehnder, Ettlingen 


Astronomisch 
Zu ISDN am Mac in 6/96 


In Ihrem Vergleichstest wurde eine ISDN- 
Software Testsieger, die das Eurofile-Pro- 
tokoll nicht beherrscht. Letzteres ist, vor 
allem im plattformübergreifenden Daten- 
austausch, mittlerweile Standard. Als Inha- 
ber eines Belichtungsstudios mit gemisch- 
tem Mac-PC-Netz auf Novell-Basis kann ich 
ein Lied von dieser Inkompatibilität singen. 
Auch keine der derzeit auf dem Markt be- 
findlichen Hermstedt-Lösungen beherrscht 
das Protokoll. Ein Mangel, der umso un- 
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verständlicher ist, als ISDN-Lösungen für 
den Macintosh sich allesamt in astrono- 
mischen Preisregionen bewegen. 


Klaus Schrödl, via E-M ail 


Enttäuscht 
Zum Power M ac 8500/150 


Als ich mir vor vier Wochen meinen 
„Traumrechner“ kaufte, konnte ich es kaum 
erwarten, ihn aufzubauen. Immerhin einen 
Power PC 8500/150 mit fast 50 MB Arbeits- 
speicher und 4MB Video-RAM. Da kom- 
men fast zehn Tausend Mark zusammen. 
Dazu noch die Erweiterungsmöglichkeiten, 
die Steckplätze und der dritte Einbau- 
schacht. Das lädt ja geradezu dazu ein, ei- 
nen CD-Rekorder einzubauen. Gesagt, ge- 
tan. Zuhause angekommen, den Rechner 
aufgeschraubt und fast in Ohnmacht gefal- 
len. Das kann ja wohl nicht ernst gemeint 


Matwell Zuschrift des Monats 


“Ksumtest dir nicht 
menigstons noch einmal Pre 
> nieder => 
Instink ter folgen > 


Fehlermeldung Postkartenzuschrift von M acwelt-Leser Bo- 


do Grewe aus Bremen. Wie wär’s mit Neustart? 
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sein! Man kauft einen Tower-Computer, um 
ihn erweitern zu können, und muß feststel- 
len, daß alle Einbauschächte dieses Gerä- 
tes für 3,5-Zoll-Hardware ausgelegt sind. 
Ich bin seit langen Jahren zufriedener Be- 
nutzer von Apple-Computern. Aber als ich 
dieses Unglück sah, habe ich wirklich daran 
gedacht, mir eine DOSe hinzustellen. 


Bernd Westerburg, Oldenburg 


Genau umgekehrt 
Zum Workshop Scannen in 7/96 


Seit einigen Monaten lese ich die Macndt 
und freue mich immer wieder über die aus- 
führlichen und informativen Berichte. Aller- 
dings fiel mir ein Fehler im Workshop Scan- 
nen, Folge zwei, auf. Dort wird die Funktion 
des Gammawertes erklärt, der wie folgt lau- 
tet: „..Werte unter eins hellen das Bild auf, 
Werte über eins dunkeln es ab.“ 


Yücd Yanaz, Gaslingen/Stäge 


Macwelt: Geht man von der Tonwert- 
verteilung aus, so hellt ein Gammawert 
über eins das Bild auf und einer unter 
eins dunkelt es ab. Sie haben also ei- 
nen Fehler im Artikel gefunden, der 
dadurch entstanden ist, daß einige 
Scanprogramme nicht von der Ton- 
wertverteilung, sondern von der Flä- 
chendeckung ausgehen. Dann bewirkt 
die Veränderung des Gammawertes 
genau den umgekehrten Effekt wie bei 
der Tonwertverteilung. 


Weniger ist mehr 
Zu Inside Apple in 7/96 


Gerade sind die Einsteiger-Power- 
Macs mit PCI auf dem Markt, da 
macht sich Apple mit dem Perfor- 
ma 5400 wieder selbst Konkur- 
renz. Von wegen Straffung der 
Produktlinie. Die Firma tanzt auf 
zig Hochzeiten, statt sich auf das 
Kerngeschäft mit Werbeagenturen 
und Dienstleistern zu konzentrie- 
ren. Darüber hinaus zeigt die Zu- 
sammenarbeit von Adobe und 
Microsoft, wohin die Reise gehen 


soll. In Cupertino müßten die Alarmsirenen 
heulen. Aber ich fürchte, die Titanic ist be- 
reits mit dem Eisberg kollidiert, und alle 
machen sich noch eine vergnügliche Zeit, 
außerdem ist das Schiff ja unsinkbar. 


Michad N ickd, Walldorf 


Aufklärungsarbeit 
Zum Leserbrief „Musik am M ac“ in 6/96 


Ich komme aus dem Atari-Lager, genauer 
vom Falcon. Der hatte zwar den dsp-Chip, 
war im Vergleich zu meinem jetztigen PPC 
7500/100 aber genauso teuer und eine „lah- 
me Krücke“. Die PC-Lastigkeit ist auf den 
niedrigeren Grundpreis der PCs zurückzu- 
führen, der sich allerdings so gut wie er- 
übrigt, wenn man den PC komplett zum 
Musizieren ausstattet (wobei der Mac 
streßfreier ist). Man sollte aus diesem 
Grund lieber unter Musikern ein wenig 
Aufklärungsarbeit leisten, als einem dsp- 
Chip nachzutrauern, den es in leistungs- 
fähigerer Version in erschwinglichen ex- 
ternen Interfaces mit sämtlichen Anschlüs- 
sen an Board gibt. 

Iven Schmidt, Alzey 


Mailbox und Leserforum 


Abtrünnig 
Zum System-8-Artikel in 7/96 


Warum nicht gleich ein neues Betriebssy- 
stem anstreben, das auch Gedankenüber- 
tragung als Befehle entgegennimmt oder 
während der Abarbeitung von Programmen 
sozusagen als erweitertes Multitasking Piz- 
za bäckt? Den Fertigstellungstermin setzen 
wir auf irgendwann im nächsten Jahrtau- 
send. Spaß beiseite, die Software für Win- 
dows NT gibt es schon, und bis Software 
unter Copland auch nur annähernd das lei- 
stet, was die für Windows NT erhältliche 
bereits lange erlaubt, mag ich nicht mehr 
warten, selbst als eingefleischter Macianer 
bin ich mit meiner Geduld am Ende. 


Ulrich Hilger, via Compuserve 


Alle Postleitzahlen 
Zu den Leserbriefen in 7/96 


Zu Ihrem Leserbrief „‚Nutzlose Postleitzah- 
len“ auf CD-ROM möchte ich Ihnen mittei- 
len, daß es ein kleines, hervorragendes 
Programm gibt, das sämtliche Postleitzah- 
len der Bundesrepublik Deutschland ent- 


LESERBRIEFE PRAXIS 


hält. Es heißt PLZ Mac und ist bei AND 
Software (Telefon 06 11/98 62 10) zu einem 
Preis von etwa 80 Mark erhältlich. 


Günter Hdiner, Siegburg 


Vernünftige Preise 
Zu Neue Power Macs in 6+7/96 


Apple spricht von „Investitionsschutz“ für 
jene, die dem Konzern die Spitzengeräte 
abnehmen, stellt angemessen kalkulierte 
Upgrades in Aussicht und haut nach langer 
Wartezeit den Kunden Upgrade-Preise von 
vier bis fünf Tausend Mark um die Ohren. 
Angesichts der Kosten für Neugeräte dieser 
Kategorie ist das eine Provokation gegen- 
über einer Klientel, die bereit ist, qualitativ 
hochwertige Produkte angemessen zu be- 
zahlen. Bei den Upgrades ist das nicht der 
Fall. Ich bin kein Schnäppchenjäger und er- 
warte keine Schleuderpreise. Aber ich mei- 
ne, einen Anspruch auf eine seriöse Preis- 
politik zu haben, die sich an den Realitäten 
auf dem Computermarkt orientiert. 


LutzRadt, Kassd 


Redaktion: Kerstin Lohr 
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I 1 
» | \ \ » Unser Gewinnspiel im August 


Maewel Preise und Gewinner 


10 Claris Impact 2.0 
zu gewinnen! 


Wer diesen Wasserfall richtig errät, kann das Pro- 
gramm Claris Impact 2.0 von Claris, Unter- 
schleißheim, gewinnen. Diese Software bietet die zur 
Zeit beste Lösung, um 
einfache Präsentationen, 
Charts, Diagramme und 
Organigramme zu er- 
stellen. Das Programm 
war Testsieger in der Ju- 
ni-Ausgabe der M acwelt 
und wurde mit vier 
M äusen bewertet. 


">. Flußiliagramme 
Organigramme 
Datendiagramme] 


H u) Zeitdiagramme 
u Kalender 


Wenn Sie die Antwort Bet agree 01 
wissen, kreuzen Sie sie |". IMPACT 
auf der Karte von Seite Clarıs 
133 an und schicken Sie 

ai die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
W & | C h - W q sse rfä | - Rätseln dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlags- 

angehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Ein- 

sendeschluß ist Freitag, der 16. August 1996 (es gilt 


S| n d d a S? das Datum des Poststempels). 
| 


AUFLÖSUNG DES JUNI-RÄTSELS Gesucht war das 
hier abgebildete Blütengewächs, eine Orchideenart 
(Ratepunkt Nummer fünf). Richtig 
geraten und je eines der zwei Fax- 
modems 288 von Supra, Pulheim, 
oder je eine der zehn CD-ROMs 
„Eine kurze Geschichte der Zeit” 
von Navigo, München, gewonnen 
haben: Erik Schafran, Mannheim. 
Willi Korbmacher, Köln. 

Christian Buser, Wettingen 
(Schweiz). Rafael Frei, Le Lignon 
(Schweiz). James N. Hogg, Wien 
(Österreich). Rolf Huckstorf, Kiel. 
Winfried Krebs, Düsseldorf. Alexan- 
der Schambeck, Hildesheim. Robert Solowy, Ornbau. 
Barbara Spiess, Bad Pyrmont. Georg Stelzner, Frank- 
furt. Elisabeth Tanczos, Linz (Österreich). 


| Angel Fall? 
(Venezuela) 


ı Churchill Falls? 
(Kanada) 


ı Iguacu Falls? 
(Brasilien/ Argentinien) 


(USA/Kanada) 


Ein Rätsel im Rätsel gab es in der Juli-Ausgabe. Dort mußte 
es natürlich heißen: „Auflösung des M ai-Rätsels“. 


Ä, Niagara ra 


ı Victoria Falls? 
(Simbabwe/ Sambia) 
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KOLUMNE 


Dun 


Der letzte Klick 


Little M ac 


Es war einmal ein kleiner SE. In seiner Ju- 
gend hatte er sich schnell und stark gefühlt, 
mit seinem 68000-Prozessor mit 8 MHz, 
den 4 MB RAM und der 40-MB-Festplatte. 
Aber das war schon sieben Jahre her, und 
die neuen Macs waren alle viel schneller. 
So kam es, wie es kommen mußte: Sein 
Besitzer war nicht mehr so recht zufrieden 
mit ihm. Aber einen neuen Mac wollte er 
sich auch nicht gleich kaufen, weil man ja 
nicht so genau wußte, wie es mit Apple 
weitergehen würde, und weil Apple ja dau- 
ernd ganz andere Power Macs herausbringt. 
Eines Tages kam der Besitzer mit einer 
Schachtel von Dr. Macro Mic. Der kleine SE 
erhielt einen 68030-Prozessor mit FPU und 
32 MHz. Aber das neue Herz war dem klei- 
nen SE fremd. Sein Betriebssystem 6.0.5 
konnte das neue Herz nicht steuern. So 
mußte der Besitzer System 7.1 besorgen. 


Magenbeschwerden 


Aber der kleine SE kam auch jetzt mit dem 
neuen Herz nicht zurecht: Mal verwechselte 
er die Bits und Bytes, und immer öfter 
blieb sein Herz stehen. Sein Besitzer suchte 
Rat bei Dr. Macro Mic, der gab ihm ein an- 
deres Herz. Doch nichts wurde besser. 
Dr. Macro Mic mußte auch dieses Herz 
zurücknehmen. Dem kleinen SE war das 
ganz recht: Er hatte seinen alten Prozessor 
wieder, dazu ein neues System mit einer 
schönen Oberfläche, und die alten vertrau- 
ten Programme liefen wie eh und je. 

Doch sein Besitzer brauchte mehr Lei- 
stung, vor allem für die großen Excel-Tabel- 
len, die dem kleinen SE immer so schwer 
im Magen lagen. Da traf es sich gut, daß 
Krafis, der berühmte Apfelhändler, einen 
schönen Performa 5200 mit viel Software 
für gar nicht so viel Geld feilbot. 

Der kleine SE durfte zusehen, wie der 
neue Performa aufgebaut wurde. Sorgfältig 
installierte der Besitzer das Office-Paket, 
die vielen Nützlichkeiten, die Krafis mitge- 
liefert hatte, und Spiele von der CD. 
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Gut ging es, die Excel-Tabellen flutsch- 
ten nur so. Doch schon bald sah alles an- 
ders aus: Immer wieder fror der Bildschirm 
ein. Nicht einmal den Papierkorb konnte er 
mehr leeren: ‚zu wenig Arbeitsspeicher“ - 
bei 13 MB freiem RAM. Der kleine SE ver- 
stand das alles nicht. Er freute sich ein we- 
nig, denn er war zwar nicht der Schnellste, 
aber immer zuverlässig gewesen. 

Mit seinem Performa fühlte sich der Be- 
sitzer schon etwas veräppelt, besonders 
wenn er an die schönen Anzeigen von Ap- 
ple mit dem Herrn Gorbatschow oder die 
Verheißungen von „plug and play“ dachte. 


Vergiftet 


Wahrscheinlich seien dem Performa die 
vielen Systemerweiterungen nicht bekom- 
men, meinten die freundlichen Leute von 
der Apple-Hotline. Da sei viel unverdauli- 
ches Zeug dabei, was schon manchen Per- 
forma vergiftet hätte. In der Tat, fragte sich 
der kleine SE, RAM Doubler, Speed Doub- 
ler, SAM usw. - wer soll das alles vertragen? 

Der erste Ratschlag der Hotline - Reset 
des Parameter-RAM (Igitt, dachte der kleine 
SE) - half nichts. Der zweite Rat - System- 
software erneuern - half auch nur für eine 
Stunde. Der dritte Rat war wieder der Reset 
des Parameter-RAM. Und danach fiel dem 
freundlichen jungen Mann an der Hotline 
immer nur das eine ein: Festplatte forma- 
tieren und Software neu installieren. 

Und so baut der Besitzer den Performa 
jetzt noch sorgfältiger auf, damit er erken- 
nen kann, woher die Fehler kommen: Erst 
das System, dann jeden zweiten oder drit- 
ten Abend ein Programm, das er dann te- 
stet, sodann die Systemerweiterungen und 
Utilities. Und damit will er fertig sein, bevor 
die Garantiefrist abgelaufen ist. 

Dem kleinen SE geht es inzwischen wie- 
der gut: Er muß nicht mehr die schweren 
Excel-Tabellen verdauen, sondern darf mit 
den Kindern spielen. Nur sein Besitzer ist 
nicht so richtig glücklich: Wer weiß, ob der 
schöne neue Performa jemals so gut funk- 
tionieren wird wie der kleine SE? 

Volker Korndörfer 
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‚.. am Rande 


BP VERWEIGERUNG Es gibt ein 
Programm, dessen neue Version bald so 
lange angekündigt ist, wie dies bei Win- 
dows 95 der Fall war: Ragtime 4.0. Man 
kann's kaum glauben, daß es jetzt soweit 
sein soll. Kaum zu glauben ist auch, was 


O Die Aktion konnte nicht durchgeführt werden, da 


der Arbeitsspeicher voll ist. 


Id = -20015 


die Vorgängerversion 3.2 so alles mit ei- 
nem treibt. Mit fünf plazierten Bildschirm- 
fotos weigert sie sich, das Dokument 
anschließend zu sichern, und die Arbeit ist 
für die Katz. Da wären eine Warnung vor- 
ab und eine Gelegenheit, die Speicherzu- 
teilung zu erhöhen, doch einfach Spitze! 
Allmählich wird es Zeit für Ragtime 4.0. 


> NIE GEHÖRT Ein in Brüssel ansäs- 
siges Marktforschungsinstitut führte in 
mehreren Ländern eine Umfrage zum The- 
ma Internet durch. Ergebnis: Von 1300 
Teilnehmern aus Deutschland hatten satte 
78 Prozent noch nie vom Internet gehört. 


> NACHWUCHS Trotz des obigen 
Ergebnisses wird das Internet für manche 
Dinge des Lebens immer wichtiger. Das er- 
fuhr auch die M acwelt kürzlich bei der Su- 
che nach einem Volontär. Weil es auf An- 
zeigen in Printmedien oft keine adäquate 
Resonanz gibt, bot die Redaktion die offe- 
ne Stelle auch im Internet an. Resultat: 
Zwei Drittel aller Kandidaten bewarben 
sich auf die Internet-Anzeigen hin. 


> EM-STRESS Bei dieser M acwelt- 
Ausgabe hatte die Redaktion vor allem mit 
einem zu kämpfen - der Fußballeuropa- 
meisterschaft. Sie lenkte so manches M al 
von der Arbeit ab. Schade, daß es jetzt 
vorbei ist - doch Atlanta wartet schon. 


Redaktion: Andreas Borchert 
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Druckauflage 1. Q uartal ’96: 83 003 Exemplare EN 

Laut LAC ’94 lesen 109 000 besonders computerinteressierte Bun- 
desbürger monatlich die Macwelt 

Die Macwelt wird auf 100 Prozent umweltfreundlichem Recycling- 
Papier gedruckt 

Macwelt ist ein unabhängiges M agazin und in keiner Weise mit der Fir- 
ma Apple Computer verbunden. Apple, Macintosh und die entspre- 
chenden Logos sind eingetragene Warenzeichen der Apple Compu- 
ter Inc. Veröffentlichung gemäß Paragraph 8, Absatz 3, des Gesetzes 
über die Presse vom 8. 10. 1949: Alleiniger Gesellschafter der IDG M aga- 
zine Verlag GmbH ist die IDG Communications Verlag AG München, 
die eine hundertprozentige Tochter der IDG Inc. Boston, M ass.,USA, ist. 
Vorstand: K. Arnot, Jim Casella, Y. v. Heimburg, R. P. Rauchfuss; 
Aufsichtsratvorsitzender: Patrick M cGovern 

Macwelt ist eine Publikation der IDG Magazine GmbH, einer Toch- 
tergesellschaft der IDG Communications, M ünchen. IDG Communications 
veröffentlicht über 200 Computerpublikationen in 63 Ländern. Jeden 
M onat lesen 30 Millionen M enschen eine oder mehrere Publikationen 
von IDG Communications. Alle Publikationen sind dem IDG News-Ser- 
vice angeschlossen, der die neuesten M eldungen aus der Kommuni- 
kations- und Informationstechnologie für die Redaktionen bereithält. 
Im Medienverbund der IDG erscheinen weltweit 27 M acworlds und 
erreichen drei Millionen Anwender. Nach der amerikanischen M acworld 
ist die M acwelt der meistverkaufte Titel der M acworld-Produktlinie. 
M acworlds erscheinen in Australien, Brasilien, Bulgarien, Dänemark, 
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Ein Schwerpunkt in der Sep- 
tember-Ausgabe der Mamdt 
wird ein Vergleichstest von 
Festplatten bis zu einer Spei- 
cherkapazität von neun Giga- 
byte sein. Das Testcenter prüft 
die neuesten Laufwerke von 
Conner, Fujitsu, IBM, Maxtor, 
Micropolis, Seagate und Quan- 
tum. Dazu finden Sie wichtige 
Tips für die Kaufentscheidung. 
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> FAXEN AM MAC LEICHTGEMACHT 


Es gibt etliche Programme, mit deren Hilfe man Faxe direkt 
vom Mac via Modem oder ISDN-Adapter verschicken und emp- 
fangen kann. Im September testet M acwdt solche Programme, 
darunter Fax STF, Fax Pro und die Apple-Faxsoftware für den 
Geoport. Abgerundet wird der Testbericht durch eine Kaufbera- 
tung, bei der es auch um die notwendige Hardware geht. 
Außerdem finden Sie Tips & Tricks zum möglichst effizienten 
Faxen und Lösungen für Anwendungsprobleme. 


PHOTOKINA-SPECIAL 


Zeitlich passend zur Photokina in Köln enthält die Mawwedt 
in der nächsten Ausgabe einen umfangreichen Bericht über 
mobile Digitalkameras. Die Tester nehmen sowohl Geräte für 
Einsteiger unter die Lupe als auch Kameras für Profis und am- 
bitionierte Hobby- 
fotografen. Darüber 
hinaus finden Sie 
in diesem Special 
eine  Marktüber- 
sicht über digitale 
Studiokameras und 
einen Vorbericht zu 
neuen Produkten, 
die auf der Foto- 
Messe zu sehen 
sein werden. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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e News ® Neue Hardware, Software 
und Updates @ Aktuelle Nachrichten, 
Hintergrundinformationen und Trends aus 
der Mac-Szene @ Die heißesten Spots in 
Onnline-Diensten und im Internet @ Im 
Blickpunkt: M acwelt-Online - der neue 
elektronische Informationsdienst der 
Macwelt @ Die News-Redaktion der 

M acwelt berichtet, was los ist 


e Produkttests ® Im Septem- 
ber prüft das M acwelt- Testcenter unter 
anderem CD-ROM -Laufwerke mit sechs- 
und achtfacher Geschwindigkeit @ Offi- 
ce-Programme ®@ Spiele, die man über 
ein Netzwerk spielen kann @ Neue 
Wechselspeicherlaufwerke @ Erweite- 
rungen für Netscape Navigator 


e Publish ®e Neue Produkte für 
Publisher @ CD-Brenner @ Programme, 
Tools und Tips für CD-Recording-Anwen- 
dungen @ Farbmanagement für alle 


e PD und Shareware e Pro- 
gramme für die interne und externe Kom- 
munikation @ Außerdem präsentieren 

wir neueste Versionen aus der bunten 

Welt der Hilfsprogramme ® Beides wie 
immer zum Bestellen auf Diskette 


e Grundlagen und Know- 
how ® Alte Macs als Netz-Server nut- 
zen @ Workshop zu neuen Systemtech- 
nologien @ Tips & Tricks zum System 
und zu wichtigen Programmen @ Die 
M acwelt-Anwender-Hotline mit Lösun- 
gen zu Leserfragen @ Software-Börse 


